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Jchtstunöentag unö Lohnsteigerung .
Beschlüsse des Gewerkschaftskongresses .

D? r Gewerkschaftskongreß in Breslau , über dessen Verhand¬
lungen am Dienstag wir an anderer Stelle berichten , Hot folgende
Beschlüsse gefaßt :

Zur Entschließung über üie Arbeitszeit
wird zunächst ein Zusatzantrag gegen die Stimmen der Gruppe
Dißmann angenommen , der den Bundesvorstand beauftragt , seine
Anstrengungen zur Herbeiführung des gesetzlichen Achtstundentages
zu verstärken , gegebenenfalls unter Anwendung des
Volksentscheids . Der Antrag der Metallarbeiter ist dadurch
erledigt . Der Gesamtantrag des Bundesvorstandes wird nun ein -

stimmig unter lebhaftem Beifall angenommen . Er lautet :
Seit dem im November 1918 mit Zustimmung der Arbeigeber

durchgeführten Achtstundentag durch die Arbeitszeitverord -
nung vom 21 . Dezember 1923 der gesetzliche Boden entzogen wurde ,
tobt ununterbrochen in der deutschen Wirtschaft der Kampf um die
Arbeitszeit . Unter Bruch des von ihnen unterschriebenen Ab -
kommen - vom 15. November 1918 haben nach Aufhebung der

Demobilmachungsverordnung die Arbeitgebervsrbände fast überall
eine rein mechanische Verlängerung der Arbeitszeit betrieben mit
dem Vorwand , daß die Mehrarbeit Voraussetzung zur Gesundung
der deutschen Wirtschaft sei .

Die Erfahrung hat seitdem gezeigt , daß durch

die erzwungene Mehrarbeit die Produktivität nicht gesteigert

worden ist . weil die Arbeitsintensität nicht steigt mit der verlängerten
Arbeitszeit . Das ist durch wissenschaftliche Feststellungen erhärtet ,
die im Gegenteil nachweisen , daß der günstigste Leistungsefsekt
>ei verkürzter Arbeitszeit , insbesondere auch in kontinuierlichen

Betrieben durch Einführung des Dreischichtensystems , zu er -

fielen war .
- Der 12. Kongreß der Gewerkschaften Deutschlands steht nach

wie vor fest zu der alten sozialpolitischen Forderung der Arbeiter -

' «hast nach dem Achtstundentag . Die Beschränkung der

Arbeitszeit auf acht Stunden ist die erste V o r a u ss e tz u n g für

oje Hebung der kulturellen und gesundheitlichen Lage der Arbeiter .
Der Kongreß stellt daher mit Befriedigung fest , daß es den Ge -

wcrkschasten gelungen ist , für mindestens die Hälfte der deutschen
Arbeilerschast den Achtstundentag zu erhalten oder zurück -

Zugewinnen . Er bekräftigt den entschlossenen Willen der

Gewerkschaften , ihn auch in den Betrieben wiederzuerodern ,
in denen er zurzeit noch überschritten wird . Da auf die Einsicht
der Arbeitgeber , deren Forderung nach verlängerter Arbeitszeit nur

ihren machtpolitischen Bestrebungen und ihrer Gegnerschaft gegen
eine freie Entwicklung der Arbeiterklasse entspringt , nicht zu rechnen

ist , fordert der Kongreß von der Reichsregierung und dem Reichstag
ein beschleunigtes

Arbeilszeitgeseh . dos die Sicherung des Achkstundenkages für
die Zlrbeiinehmer wieder herstellt .

Der Kongreß kann leider auf Grund des bisherigen Verhaltens
der Regierung von diesem Appell keinen entscheidenden Erfolg er -

hoffen . Er fordert daher zugleich die Gewerkschaften und die ge-

sämte Arbeiterschaft auf , in ihrem Kampf um die tarif -

vertragliche Fe st legung desAchtstundentags nicht

nachzulassen , sondern ihn ungeschwächt mit allen gewerkschast -
licheu Machrmitteln bis zum endgültigen Siege fortzuführen . Nur
eine geschlossene Front der Arbeiterschaft kann den endlichen und

beständigen Sieg des Achtstundentages verbürgen .

vie Lohnfrage .
Die von den deutschen Unternehmerverbänden verfochtene Lohn¬

politik führt andauernd zu umfangreichen Lohnkämpfen , die die
deutsche Wirtschaft unheilvoll erschütiern . Die Löhne des weitaus

größten Teiles der deutschen Arbeitnehmer erreichen bei weitem

nicht den Realwert der Vorkriegslöhne . Ihre Kaufkraft sinkt immer
tiefer mit dem Steigen der Lebenshaltungskosten . Durch die von
der Reichstc - gsmehrheit jetzt beschlossenen Zoll - und Steuer -

g e s e tz e tritt eine weitere allgemeine Preiserhöhung ein , die

durch die Erhöhung der Wohnungsmieten noch verschärft wird .
Die hierdurch bedingten Lohnkämpfe müssen in naher Zukunft noch
sehr viel umfangreicher und erbitterter werden .

Die Unternehmer versuchen , den von ihnen systematisch durch -
geführten Lohndruck als eine sich zwangsläufig aus der
deutschen Wirtschaftslage « » gebende und für die Arbeitnehmer unaus -
weichliche Konsequenz zu rechtfertigen . Unter dem Vorwand , dem
Interesse der deutschen Wirtschast und des deutschen Volkes zu
dienen .

provozieren die Unternehmer Lohnkämpse .

deren Ziel ist , durch niedrige Löhne die Konkurrenzfähigkeit deut -

scher Waren auf dem Auslandsmarkt zurückzugewinnen . In Ler -

teidigung ihrer verhängnisvollen Lohnpolitik klagen sie unter

sprupelloser Beeinflussung der Regierung und der Oeffentlichkeit die

Gewerkschaften an , in einseitiger Interessenvertretung durch uner -
füllbare Lohnforderungen den Wiederaufbau der deutschen Wirt -

schafl zu verhindern und das Land einer neuen Inflation
entgegenzutreiben .

Der 12. Kongreß der Gewerkschaften Deutschlands erblickt in
den Einwänden der Unternehmer das rücksichtslose Streben , völlig
einseitig nur die eigenen Interessen zu vertreten . Er erklärt , daß
die Fehler und Versäumnisse , die das Unternehmertum während der
Inflationszeit begangen hat , nicht ausgeglichen werden können
durch einen weiteren Druck auf die lebendige und arbeitsbereite
Volkskraft , die in der Arbeiterschaft zur Entfaltung drängt . Unter
voller Würdigung aller auf der deutschen Wirtschaft ruhenden
Lasten gibt der Kongreß dem festen Willen der Gewerk -
schaften Ausdruck , der Arbeiterschast , die in den vergangenen
Iahren ungezählte Opfer auf sich gnommen hat , eine a n g e -

messene Lebenshaltung zu ermöglichen . Denn die

Hebung der Kaufkraft und der Lebenshaltung der breiten Massen
ist notwendig und nutzbringend für die deutsche Wirt -

schaft und für das gesamte deutsche Volk .

Der Songreh ermutigt die Arbeiterschast , den Samps um eine «

gerechten Lohn mii Energie und Ausdauer zu führen .

Denn dieser Lohnkampf ist zugleich ein Kampf umdenAnteil
der Arbeiterschaft an allen Kulturgütern des
Volkes . Alle Kräfte müssen daher in ihm oer -

einigt w e r d en . "

Kleve geräumt .
Als erste Ttadt im altbesetzten Gebiet .

Eleve , 1 September . ( WTB . ) Als erste Stadt der nörd -

lichen seit 1918 besetzten Rheinlandzone ist die Stadt

Eleve von den belgischen Besatzungstruppen geräumt worden .

Die Kaserne wurde heute der Stadtverwaltung übergeben . Es ver -

blieb eine „unsichtbare Besatzung " , bestehend aus dem Delegierten

und einigen Mann Gendarmerie am Orte .

Der Prozeß Naslow .
Die Personalien von Maslow .

Leipzig 1 September . ( BS . ) In der Nachmittagssitzung verbreitete

der Anget ' lagte Maslow sich über die Tätigkeit der KPD . vom

September bis Oktober 1923 . Damals habe eine starke Differenz

zwiscben der Parteimehrheit und dem linken Berliner Flügel be -

standen . Im Verlause seiner Darlegungen sprach Maslow über seine

Personalien : _ , . . .
Ich habe das Dresdener Gymnasium besucht und : n

B e r l i n st u d i e r t. Ich habe viele Kindereien erzählt , um meinen

bürgerlichen Namen im Dunkeln zu lassen . Ich entstamme
der Bourgeoisie . Als junger Student las ich deutsche und russisch -
sozialistische Literatur . Während des Krieges war ich in Berlin .
Das zaristische Rußland liebte ich nicht , auch das kaiserliche Deutsch -
land war mir nicht übermäßig sympathisch . Ich erkannte sofort , daß
der Krieg in keinem Land als ein wahrer Verteidigungskrieg geführt
werde . Da kamen mir Spartakusbriefe in die Hand und ich fühlte
mich sehr stark angezogen und ich wurde Mitglied des Spartakus -
bundes . Dort nannte ich mich M a s l o w und auf einer Reise nach
Rußland wurde meine Namensänderung formell gestattet . So bin

ich zur Arbeiterbewequng qekommcn , wie mancher Intellektuelle .

Heute bin ich ganz dabei Ich habe alle Brücken hinter mir abge -
brachen . Diese Dummheit der Namensänderung hat mir auch in

Ruhland Schwierigkeiten gemacht . Man stellte Forschungen an , wer

de?- Mensch Maslow sei und wie seine Bergangenheit aussah . Wenn

©f ? mich fragen , wie ich zu meiner Position in d- r Partei gekommen

bin , so deshalb , weil meine ganze Kraft , wem ganzes Leben der

fßaxiä gehört . Daß ich Emigür der S « ch « ts war . rft Unsma . — Da -

Gericht beschloß darauf , die überraschenden Angaben Maslows über

seine Person sofort nachzuprüfen .
R. - A. Dr . Kurt R o s e n f e ld - Berlin : Ich möchte betonen , daß

die gesamten Beschuldigungen Maslows von einem Mann namens

Selbiger stammen , der , wie der Herr Staatsanwalt weiß , alles
andere als ein klassischer Zeuge ist . — Der Präsident ging dann die

Anklagepunkte durch . Hierauf wurde die Verhandlung auf Mittwoch
früh vertagt . _

Der preußische Kultusetat .
Minister Becker begründet seine Kultnr - « nd Schulpolitik

Im Hauptausschuß des Preußischen Landtags , der am Montag
mit der Beratung des Haushalts des Ministeriums für Wissenschaft ,
Kunst und Volksbildung begann , gab gestern Minister Dr . Becker
eine zusammenfassende Darstellung seiner Kultur - und Schulpolitik .

Zunächst gedachte er mit anerkennenden und ehrenden Worten des

verstorbenen Ministers für Kunst , Wissenschaft und Volksbildung
Gen . Haenisch : dann kam er auf den Fall L es sing - Hannover

zu sprechen . Er lehnte die gegen Lessing vorgebrachten Angriffe
ab und betonte , bei allem Verständnis der Gefühle der rechts -

stehenden Studenten dürfe jedoch die studentische Kritik einen

Dozenten nicht in seinen verfassungsmäßigen Rechten angreifen und

an der Ausübung der Lehrtätigkeit hindern . Mit Wärme setzte sich

der Minister für den Ministerialdirektor Kästner ein , der ob

seines Festhaltens an der Grundschule scharfen Angriffen von rechts

her ausgesetzt war .
Zu der wichtigsten Kulturfroge , der Lehrerbildung , die

nunmehr konfessionalisiert werden soll , schwieg der Minister und

ließ sich weder durch den bereits vorausgegangenen Vorstoß des

Genossen König , noch durch die Erklärung der Genossin Weg -

s ch e i d e r , daß die Sozialdemokraten unter keinen Umständen sich
mit den Plänen des Ministeriums für die kommende Lehrerbildung
einverstanden erklären werden , zu einer Stellungnahme veranlassen .

Genossin Wegschncider bekämpfte die Konfessionalisierung der

Lehrerbildung und betonte , daß es andere wirksamere geistige Kräfte
für die Einheit der Erziehung gehe als die Konfession .

Genosse Kleinspehn kritisierte die reaktionäre Einstellung der

evangelischen Geistlichkeit , die im Kamps gegen die Republik jeden
Satt vermigeu lasse .

Internationale Realpolitik .
Rückblick anf den Kongrest von Marseille .

V. Lad . Marseille , Ende August .
Man - hat viel vom Versagen der Zweiten Jnter -

nationale bei Ausbruch des Weltkrieges gesprochen . Der Aus -
druck durfte nicht ganz zutreffend gewesen sxin , denn ein Ver -
sagen setzt voraus , daß die Möglichkeit einer wirksamen Aktion
tatsächlich vorhanden gewesen wäre . Aber eine nüchterne
Nachprüfung der wirklichen Machtverhältnisse in der Zeit bis
1914 muß zu der Erkenntnis führen , daß die politische Macht
der Arbeiterklasse in keinem Lande ausreichte , um den Krieg
zu verhindern . Trotz dieser oder vielleicht gerade wegen diqsei
Beschränkung ihres Einflusses gefiel sich die damalige Jnter -
nationale in Forderungen und Lösungen , die nicht viel mehr
als wohlklingende , begeisternde , aber doch nur papierne Re -

solutionen sein konnten . Die einzige praktische Möglichkeit ,
der hcraussteigenden Kriegsgefahr wirksam zu begegnen , hie
Beteiligung der Sozialisten an der Regierungsmacht in jenen
Ländern , wo dies möglich war , hotte sich die Internationale
aus prinzipiellen Gründen durch den Amsterdamer Beschluß
von 1904 selbst genommen . Der Weltkrieg wäre wahr -
scheinlich nicht ausgebrochen , wenn nur in einem einzigen
der hauptsächlich in Frage kommenden Länder die Sozia »
listen aus den Gang der Ereignisse mitbestimmenden Ein -
fluß gehabt hätten . Gerade im Frühjahr 1914 bestand in

Frankreich diese Möglichkeit : Jaurös in einem Kabinett

Viviani - Malvy — und das Völksrgemetzel wäre vermutlich
der Menschheit erspart geblieben . Aber Jaurds und seim
Freunde durften ja nicht in die Negierung eintreten , weil die

Beschlüsse der Internationale es ihnen untersagte . - jene Beschlüsse
die den Stempel der deutschen Sozialdemokratie trugen , die in
der schroffen Opposition gegen den Halbabsolutismus groß
geworden war und die natürlich nicht daran denken konnte ,
ohne Staatsumwäizung an der Regierungsmacht jemals teil -

zunehmen .
Die Internationale der Nachkriegszeit

hat von den Erfahrungen seit 1914 gelernt . Ihr Gesicht hat
sich ebenso verändert , wie das Gesicht der meisten führenden
Parteien Europas . Und ebenso wie sich das Verhältnis der

deutschen Sozialdomokratie zum Staate in diesen elf Jahren
grundlegend geändert hat , weil es ein glattes Unding wäre ,

dieselbe Haltung der selbstgeschaffenen deulsahen Republik
gegenüber einzunehmen wie dem Deutschland Wilhelm II . , dai

Preußen Otto Brauns und Severings mit denselben Augen
zu betrachten wie das Preußen des Dreiklasienwohlrechts ,
ebenso hat sich in den Anschauungen der meisten führenden
europäischen Arbeiterparteien auf Grund der Kriegs - und

Nachkriegserfahrungen eine taktische Wandlung voll -

zogen . Entweder sie sind als Koalitionsparteien der Regie -
rungsmacht teilhaftig gewesen , oder sie haben als Minder -

heitsregierung unter wohlwollender Neutralität eines Teils
des Bürgertums das Ruder allein�geführt , oder sie haben durch
ihre planmäßige Unterstützung bürgerlichen Linksregierungen
das Leben ermöglicht und deren Aktion dauernd beeinflußt
und kontrolliert . Es gibt gegenwärtig in Europa fast keine

einzige sozialistische Partei , die nicht in eine dieser drei Kate -

gorien eingereiht werden kann .

Allerdings hat sich diese taktische Wandlung in den mei -

sten Parteien nur unter mehr oder minder heftigen Mei -

nungsgegensätzen vollzogen , die zum Teil noch heute aus -

getragen werden . Und es war ganz unvermeidlich , daß diese
Schwankungen und Zweifel , die eine jede Partei in den

letzten Jahren kennen gelernt hat , ihren Widerhall auch aus
der Tagung der Internationale in Marseille fanden . Dys
wäre bereits auf dem Hamburger Kongreß vor zwei Jahren
der Fall gewesen , wenn nicht damals stillschweigendes Ein -

vernehmen darüber geherrscht hätte , das notwendige Werk

des Wiederaufbaus einer einigen sozialistischen Internationale

durch grundsätzliche Auseinandersetzungen nicht von Anfanz
an zu belasten . Das Vorhandensein derartiger Meinungs -
unterschiede oder gar , um das ominöse Wort zu gebrauchen ,
Richtungen , ist eher ein Vorteil ' als ein Schaden . Denn nichts
wäre eintöniger und damit auch steriler als eine Jnlernatio -

nale , die vor lauter Gleichförmigkeit der Meinungen jeder an -

regenden und fruchtbringenden Diskussion bar wäre : es drohte

ihr die Gefahr der Stagnation , dieses stärksten Hemmschuhe -
der Aktion .

Die Hauptsache ist , daß diese Meinungsunterschiede , die

in der Natur der Sacke und in der Natur der Menschen
liegen , im Geiste der Kameradschaftlichkeit
und im Willen zum gegenseitigen Berstqnd -
n i s mit dem Ziele der Einigung auf einer gemeinsamen
Grundlage ausgefochten werden . Und da läßt sich der So -

sozialistischen Arbeiterinternationale nach dem Marseiller Kon -

greß das Zeugnis nicht absprechen , daß sie eine Vereinigung
aller sozialistischen Parteien darstellt , die vom Geist der

internationalen Solidarität erfüllt sind und die erkannt

haben , daß nur durch den Willen der internationalen Ver -

ständigung das Schicksal der Arbeiterklasse in jedem Lande

und in allen Ländern gebessert werden kaum Vor alle «

in der Behandlung de » Hauptpunktes , der ans der
�



ardnung von Marseille stand : „ Der Kampf des internatio -

nalen Sozialismus für den Frieden " zeigte sich diese Ein -

mütigkeit des Wollens , die durch Unterschiede in der Methode

nicht gehemmt , sondern belebt wird . Die Internationale
konnte in Marseille auf zwei Jahre reicher Erfahrungen seit
5 ) amburg zurückblicken , «sie konnte aus diesen zwei Jahren ,
in denen ein so weiter Weg für die Befriedung Europas
und für die Wiederannäherung der Völker zurückgelegt
wurde , den Wert der praktischen Arbeit auf dem
Gebiet der auswärtigen Politik voll ermessen .

Oder ist es etwa gar nichts , daß sich der Hamburger
Kongreß auf dem Höhepunkt des Nuhrkampfes abspielte ,
während gerade in den Tagen von Marseille die letzten Be »

satzungstruppen aus den Sanktionsgebieten abzogen ? Ist es
etwa gar nichts , daß sich die Logik der Ersüllungs - und

Verständigungspolitik auf deutscher Seite so siegreich durch -
gesetzt hat , daß nunmehr sogar eine Rechtsregierung nicht
allein das Dawes - Abkommen durchführt, , sondern auch über
ein von ihr selbst gemachtes Sicherheitsangebot mit den
alliierten Regierungen verhandelt ? Ist es gar nichts , daß die
starre Ablehnung einer Aufnahme Deutschlands in den
Völkerbund , durch das Frankreich Poincarös der Erkenntnis

Platz gemacht hat , daß diese Aufnahme eine notwendige Vor -

aussetzung für die Sicherung des europäischen Friedens ist ?
Ist es gar nichts , daß die kurzsichtige Stacheldrahtpolitik der

Westmächte gegenüber Sowjetrußland längst preisgegeben
und durch die rechtliche Anerkennung der Sowjetregierung er -
setzt wurde ?

Das alles ist im Gegenteil sehr viel , besonders ge -
messen an dem Chaos , das die durch den Kapitalismus ent -
fesselten nationalistischen Leidenschaften geschaffen harten
und besonders auch in Anbetracht des überraschend kurzen
Zeitraumes , in dem dieses Chaos überwunden wurde .
Ueberwiinden in erster Linie durch die Macht
der sozialistischen Parteien in den führenden
Ländern Europas , überwunden durch die praktische
Arbeit des Hamburger Kongresses und der darauffolgen -
den Aktionen der Sozialistischen Internationale . Das ist
nämlich die Hauptlehre , auf deren Grundlage der Marfeiller
Kongreß beraten und beschließen konnte : der Arbeiterschaft
Europas wird nicht gedient , der Friede Europas wird nicht
gesichert durch die Ausstellung idealer Forderungen , die nur
vom Standpunkt der sozialistischen Doktrin und nur unter
der Perspektive unserer Endziele formuliert werden , sondern
durch stets wachsamen und stets wachsenden
Einfluß der internationalen Arbeiter -
k l a s s e auf die Geschicke der einzelnen Länder und der
ganzen Welt . Der ungeheure Fortschritt zwischen Hamburg
und Marseille ist zum guten Teil das Werk der Regierung
Macdonald in England und der von unseren fran -
zösischcn Genossen entscheidend beeinflußten Regierung
Herriot . Aber die Regierung Herriot hatte den Sturz
des nationalen Blocks Poincarös zur Voraussetzung und
dieser konnte nur durch ein taktisches Wahlbündnis der
französischen Sozialisten mit der bürgerlichen Demokratie er -
zielt werden . Vermutlich wären wir heute noch viel
weiter auf dem Gebiete der Wiederannäherung der Völker
und der Sicherung des Friedens , wenn nicht ein tragisches
Geschick es gefügt hätte , daß die Aera Macdonald - Herriot
m: t dem Beginn jener Reaktionswelle in Deutschland zu -
sammenfiel , die eine Anteilnahme der deutschen Sozialdemo -
kratic an der Regierungsgewalt unmöglich machte .'

Realpolitik ist die Parole der SoPalistischen Jnter -
nationale . Und deshalb behandelte der SKarfcillcr Kongreß
das Problem der Sicherung des Friedens , indem er von den
vorhandenen Faktoren ausging : Völkerbund und Pakt -
angebet� Freilich : Als sozialistische Internationale hätte
man auch ein eigenes Frisdensprogramm entwerfen können .
das sicherlich viel schöner und viel idealer gewesen wäre , als
die Marseille geborene Resolution . Aber sollte man die
pral . kschen Möglichkeiten , die der Völkerbund schon jetzt
bietet , einfach ignorieren , weil der Völkerbund ein Produkt

Die Freiheit .
von Erich h . Krafzik .

Das Ter des Frauenecfängniises öffnet einen schmalen Tpalt
und licht eine junge Gestalt in die Straße . Dumpf hängt eines
Soniincradcnds Großstadtdunst in der heißen Häuserschlucht . Kinder
armen . Die Frau tastet mit haltlosen Blicken über dos dämmer -

nderlagerte Pflaster . Frei — also wirklich frei . . . Geneigten
Hauptes lchieitot sie unter heimlichen Leidenslasten in den Abend .

Da stürzt der Mann , der eine Stunde lang seine Sehnsucht durch
die dumpfe Straße trug , über den Damm . f . Erna . . . ! " In ver -
balteneni Vertyngen hebt er die Arme der Frau nach . „ Erna —
du Liebste . . . " lind die Flau wendet sich, schweigend ein ernstes ,
kaltes Antlitz aufhebend .

Jäh und beklommen erlischt des Mannes Freudenleuchten . Er
schluckt verwirrt . „ Ach — ich dachte - - du bist ' s . . . * stammelt
er hilflos , erschreckt von der Starrheit der fremden Leidensmienen .

Die Frau jcukt wieder den Kopf . „ Nein — ich bin ' s nicht " , sagt
sie feiiidselig , kehrt sich ab — macht zwei Schritte , steht — lächelt
bitter über die Schulter zurück i „ Ich bin ' s auch . Wir sind es alle ,
alle . . . Der Kreis ist min geschlossen . Aber ihr seid ja Männer . "
Mit verlorener Geste kehrt sie sich ab , taucht ins Dämmer zurück ,
müde , und gchcmier Schanden Beute .

Der Mann stiert blöde der Versunkenen nach . Sein kleine »
Hirn sträubt sich schmerzhast gegen den dunklen , lcidvollen Sinn
in des Weibes Worten . Er lächelt sinnlos . . . Geht , immer lächelnd
den Kopf schüttelnd , über die Straße zurück in den mussigen Hausflur
dem Gesä' . igi ' . istore gegenüber . Und wartet auf die Richtige . —

Jin späten kühleren Abend saust die Stadt . Ein endloser Laut
des Lebens stießt rasch durch die Straßendämme . schäumt an den
Häuserusern hoch , verzitterl über dem steinernen Meer in die frühe
Rächt . Die Frau aber «reibt durch die Straßen , fremd , mutlos , be -
nommcn . —

Tiergarten . Das Dunkel fällt still aus den Bäumen über dl «
Einsame . Sie kauert sich in den Winkel einer verborgenen Bank .
Roch wehrt ihre Jugend einer irgendwo lauernden Berzweislung .

Ein Wind stößt raschelnd in die Büsche . Ferner Nachtgesong
hoher Stimmen . Ueberall Dunkel , Rasenfeuchte . Verlassenheit . . .
Halt ! Da flüstern zwei — müde lauscht sie den verworrenen Lauten .
noch . Der Kopf sinkt auf das kühle Eisen der Bank . Müde , miide . . .
Dos ist nun die erste Stacht in der Freiheit . Frei — frei —
vogelfrei . . .

Gegen Mitternacht nestelt eine Hand an ihrem Haar . Schlaf -
selig taumelt sie hoch , fühlt sich sacht an einen Körper gezogen . Eine
Stimme streichelt flüsternd über ihre Wange zum Ohr : „ Du bist
so ping , du . . . so allein — hier mußt du "nicht schlafen . Kommst
mit zu mir . ja ? " Und leiser und heißer : „ Ins Bcttchen zu mir ,
ja . . . ? '

Sie steht wie unter tausend schwarzen schlofverlockenden
Schleiern . Sie ist den Sommer ja nicht mehr gewohnt , den Sommer
unter Bäumen , Blüten . Schlasen . schlafen . . . zurücksinken in die
weichen Arme der Nacht , der Träume .

des Verfailler Diktates und weil er in feiner jetzigen Gestalt
noch weit entfernt von unseren sozialistischen Idealen ist ? Ist
es nicht vielmehr die Aufgabe des internationalen Sozialis -
mus , alle Kraft daran zu setzen , dieses Instrument zu ver »

bessern und im Sinne der sozialistischen Weltanschauung
auszugestalten ? Das Gleiche gilt für den S i ch e r h e i t s -

p a k t , über den gegenwärtig zwischen den Regierungen
Europas verhandelt wird . Auch dieser Pakt wird feine Mängel
und Nachteile schon deshalb haben , weil er eine Telllösung
darstellt , die sogar in mißbräuchlicher Anwendung neue

Konfliktgefahren in sich bergen könnte . Vom sozialistischen
Standpunkt aus wäre das Genfer Sicherheitsprotokoll vor -

zuziehen gewesen , obwohl es doch auch nur unter Mitwirkung

bürgerlicher Regierungen zustande gekommen ist. Unsere eng -
lischen Genossen , die an diesem Protokoll ein großes Verdienst
haben , und die mit Recht darüber empört sind , daß die konser -
vative Regierung Baldwin - Ehamberlain dieses Werk mit einer

Handbewegung beiseite geschoben hat , hotten in den letzten
Monaten aus durchaus erklärlichen Gründen der oppositio -
nellen Taktik im eigenen Lande den Sicherheckspakt entschieden
bekämpft , indem sie am Genfer Protokoll unentwegt fest -
hielten . Es war eines der wichtigsten Ergebnisie des Marfeiller
Kongresses , daß die englische Labour - Party , wenn auch erst

nach lebhaftem Zureden durch die deutschen , französischen und

belgischen Sozialisten diese Haltung revidierte und ihre Unter -

stützung dem Sicherheitspakt zusagte unter der Voraussetzung ,
daß dieser Pakt nur eine Etappe auf dem Wege zur Wieder -

aufstellung des Genftr Protokolls sein würde .
Es gilt eben für die sozialistische Internationale jede

vorhandene Friedenschance auszunützen
und mit eigenem Geiste zu befruchten . Die Hauptsache ist , daß
man von den sozialistischen Arbeitern verstanden werde , daß
nicht in den Massen die Mißdeutung Platz greife , als hätte die

politische Führung der Arbeiterllasie bei ihrem Bestreben ,
greifbare Ergebnisse zu erzielen , das eigene Gesicht verändert
und die eigenen Ziele vertuscht . Von kommunistischer Seite

wird es an Versuchen nicht fehlen , derartige Verleumdungen
zu verbreiten . Sie werden um so geringeren Erfolg haben ,

sc größer und sichtbarer der Erfolg der Friedenspolitik der Jnter -
nationale sein wird . Dieser Erfolg hat allerdings zur Voraus -

setzung einmal das Vertrauen der Massen in die Führung , vor
ollem aber auch die w a ch s e n d e M a ch t der Partei in jedem
einzelnen Lande . Die deutsche Sozialdemokratie
kann sich um so mehr zum realpolitischen Kurs der Inter¬
nationale bekennen , als sie die schlimmsten Zeiten der Miß¬
deutungen , denen sie in den Jnflationsjahren ausgesetzt war ,
überraschend gut überstanden hat und sich längst wieder in

aufsteigender Linie befindet . Sie wird immer größere Teile

der deutschen Arbeiterschaft um sich scharen , die gerade das an

ihr am meisten zu schützen gelernt haben : daß sie nämlich in
allen politischen Lagen , ob in der Regierung oder in der Oppo -
sition , konsequent daraufhin arbeitet , für das Wohl der prole -
tarischen Klasse und für den Frieden der Welt praktisch zu
wirken !

Der Kurs öes Zentrums .
Die Arbeiter für Wirth .

Die „ Germania " teilt mit :

„ Der Bezirksausschuß der katholischen Arbei -
ter vereine von Düsseldorf Stadt und Land nahm
in eingehenden Beratungen zu der parteipolitischen Situation

Stellung , wie sie durch den Schritt von Dr . Wirth geschaffen worden

ist . Die Versammlung nahm einen sehr lebhaften Berlaus . Das

Ergebnis einer mehrstündigen Aussprache und Beratung wurde in

folgender einmütig gefaßter Entschließung zum Ausdruck gebracht :
l . Wir bedauern die Haltung der Reichstags -

f r a k t i o n des Zentrums , die einem so aufrechten , hochge -

sinnlen Politiker und Parteiführer , wie Dr . Wirth , den unter -

nommenen Schritt notwendig erscheinen ließ . Wir haben für das

Vorgehen von Dr . Wirth volles Verständnis , weil wir alle
der Uebcrzeugung sind , daß die Fraktion namentlich in ihrer

„ Ach . . . " murmelt sie seufzend und schlaftrunken , mehr ob .
wehrend als auf den heißen Sinn der lockenden Worte eingehend .
Widerwillig setzt sie die Füße in da » Dunkel , weiter — weiter . Ein
Arm liegt um ihre Hüfte , ein fester begehrlicher Arm . Ein lüsterner
Mund atme ! an ihrem Ohr süße , gemeine Worte . Die Rocht ist voll
Raunen und Kichern — und Freiheit . . .

Irgendwo lauert hinter willigen Türen das gierige Leben . Da «

kuppelnde Ruheoerlangen liefert fremder Lust den müden Leib aus .
Kissen öffnen ihren seilen Schoß . . ,

Die Freiheit «st eine Bestie !

vas Sauhaus Dessau .
Das Bauhaus , das von der Stadt Dessau seit dem April d. I .

übernommen worden ist , hat inzwischen seine Neuorganisation vor -
bereitet . Durch den Umstand , daß dem Leiter und Gründer� des

Bauhauses , Wolter Gropius , gleichzeitig die dort bestehenden Fach¬
schulen : Bauschule , Moschinenschule und Handwerkerschule , unter -

stellt wurden , hat die bisherige Arbeit des Bauhauses eine wesent -
liche fachliche Ergänzung gesunden . Es besteht nun die Möglichkeit .
den gesamten Ablauf der Ausbildung einheitlich in demselben In -
stckut zu vollziehen .

Das Ziel des Bauhauses ist die Ausbildung
bildnerisch begabter Menschen zu schöpferischer
Gestaltung im Berufsgebiet des Handwerks , der
Industrie und des Baufaches . Die Durchbildung aller in Handwerk -
licher , technischer und formaler Beziehung mit dem Ziel gemein -
samer Arbeit an « Bau dient als einheitliche Grundlage .

Die gesamte Ausbildung gipfelt in der für die Praris be -
stimmten Versuchsabteilung für Hausbau und Haus -
gerät , die mit den erfahrensten und begabtesten Kräften die Her -
stellung von Standardmodellen für Handwerk und Industrie , im
Bereich des Hausbaus und der izauseinrichtung durch systematische
Versuchsarbeit erstrebt .

Di - praktischen Ausgaben . Bau einer Wohnhaussiedlung und
Neubau des gesamten Instituts , die die Stadt Dessau dem Leiter
des Bauhauses gestellt hat . gewährleisten die Verbindung der be -
kannten Bauhausideen mit der Praxis . Es ist zu wünschen , daß
die verschiedenen technischen und künstlerischen Abteilungen des In -
stituts regen Zulauf von Schülern und Mitarbeitern finden werden .

Späte Opfer des Gistgaskrieges . In der französischen Stadt
Teroille wurde kürzlich , wie sranzösische Blätter melden , eine ganze
Familie das Opfer einer höchst ungewöhnlichen Pilzvergiftung . Das
Ungewöhnliche des Falles besteht darin , daß die Pilze , deren Ge -
nuß so verhängnisvolle Folgen hatte , einer ungiftigen Gattung an -
gehörten . Sie waren aber in einem Terrain gewachsen , das im
Kriege mir Giftgasbomben belegt worden war , und hatten aus
dem "so verseuchten Boden die Giftstosse übernommen . Zu dieser
Feststellung ist wenigstens das Untersuchungsomt in Metz gelangt ,
das die Pilze analysierte . Von den erkrankten Familienangehörigen ,
die ins Krankenhaus übergeführt werden mußten , sind drei , nämlich
Pater , Mutter und das ältelte von vier Kindern , bereits gestorben .
während die drei jüngeren Kinder fast hoffnungslos daniederligen

Führung in den letzten Monaten den Aufgaben de <
Stunde nicht gerecht geworden ist . Das Rechtfertigung » ,

schreiben des Fraktionsoorsigenden Fehrenbach ist uns eine neue B «

stätigung dafür . Wir vermissen ausgeschlossene Menschen in den maß »

gebenden Instanzen der Fraklion und erwarten , daß der Schritt

von Dr . Wirth von allen Parteiinstanzen als Appell zur B e- ,

sinnung und Umkehr gewertet wird . Wir sind der festen

Ueberzeugung , daß Hp. Wirth durch diesen Schritt der Partei

dienen und verhüten wollte , daß sie nachher zwar mit Führern »

aber ohne Wähler dasteht .

Z. Wir begrüßen die Bemühungen um Verständig

g u n g und Einigung , die unter Führung des verdienten Führers

der badischen Zentrumspartei , Prälat Schofer , diese oersucht .

Jeder Schritt , der zum Erfolg führen kann , muß getan werden , jedoch

handelt es sich nicht ausschließlich um eine Sache der badischen

Zentrumspartei . Wirth ist mehr als er selber . Er ist auch mehr als

badischer Abgeordneter . Er ist ein Symbol des begeisterten republika -

nischen sozialen Geistes in der Zentrumspartei . Sein Anhang

in der breiten Wählerschaft , namentlich unter den Arbeitern , ist

größer , als aus den Verlautbarungen der Presse hervorgeht und

wie man sich in maßgebenden Parteiinstanzen eingestehen mag .

Darum muß die ganze Angelegenheit in kürzester Frist auf einem

außerordentlichen Reichsparteitag , der ja aus techni -

scheu Gründen in Südwesten abgehalten werden kann , geklärt werden .

Dieser bedeutsame Reichsparteitag muh auf einwandfreier ,

demokratischer Basis Zustandekommen . Die Vertreter sind

auf Bezirksparteitagen zu wählen . Stellenweise noch übliche andere

Methoden für die Auswahl der Vertreter haben auszuscheiden . Es

geht um das kraftvolle Leben der Partei . Das Zentrum wird auf -

richtig sozial sein , oder es wird nicht sein .

3. Wir verkennen nicht die Bedeutung einer Wiedervereinigung

aller politisch aktiven Kräfte im deutschen Katholizismus . Diese darf

jedoch nicht aus Kosten des demokratischen , sozialen und republitani .

schen Gehaltes der Zentrumspartei erfolgen , sonst — das bestättgen

uns die Erfahrungen — verliert das Zentrum im Westen das , was es

im Süden möglicherweise gewinnen kann . Das Maß dessen , was man

der Arbeiterschaft des Westens glaubt bieten zu können , ist gerüttelt

voll . Von rechts wird das Zentrum von dem Verlorenen — das

bestätigen rechtsstehende Zentrumsanhänger — nicht viel zurückge »

winnen . In seiner demokratischen Wählerschaft aber kann noch viel

verloren gehen . Und eine weitsichtige Politik der Befriedung

Europas kann nur mit den demokratisch , sozial und republikanisch ge »

sinnten Volkskreisen gemacht werden . Parteileitung ,

handele weise ! "

Polizei gegen Zleischwucher .
Androhung schärfster Mittel .

Die . mittlere Prcisprüfungsstelle Berlin - Brandenburg beschäf¬

tigte sich am Dienstag abermals mit der Fleischpreis st eige -

r u n g. Die der Preisprüfungsstelle vorliegenden Kalkulationen

wurden vom Vertreter des Preußischen Statistischen Landesamtes

als stichhaltig bezeichnet . Weiter führte er aus , daß , wenn man auf

diesen Angaben an Hand der von den Ladensleischern gleichzeitig

eingereichten Schemakalkulationen eine Nutzenberechnung aufbaue .

sich im Durchschnitt beim Rindfleisch eine Bruttooerdienlt -

spanne von 26 Prozent und beim Schweinefleisch eiiw

solche von 15,4 Proz . ergäbe . Darauf erklärte der Vorsitzende der

Preisprüsungsstelle . Dr . Söhner , daß er vom Ladenfleische »

g « w e r b e fordern müsse , die Bruttoverdien ft spanne

allgemein auf 15 Proz . herabzusetzen . Als die Laden »

fleischer dagegen Protest erhoben , erklärten die Vertreter des Preu -

ßischen Innenministeriums und des Polizeipräsidiums , mit icharfeii

Mitteln gegen den Preisunfug im Fleischergewerbe vorgehen zu

müssen . Dazu erfahren wir , daß sich dos Preußische Innen -

Ministerium , wenn die Ladenileischer bei ihrer Weigerung beharren ,

für eine schärfere Anwendung der Preiskontrolle

einsetzen wird . Außerdem wird das Polizeipräsidium mit ent -

sprechenden Maßnahmen eine Bekämpfung des Fleischwuchers ocv »

suchen .

Große Funde eine » seltenen Metalls . Osmiridium , eine La »

gierung der seltenen Metalle Osmium und Iridium , ist schon früher
m Tasmanien gesunden worden . Run wird aus Sydney die Ent -

dcckung eines neuen großen Osmiridiumlagers am Adamsfluß in
Tasmanien gemeldet . Die Lager sind die reichsten , die bisher dort
gesunden wurden . Innerhalb weniger Wochen haben 266 Arbeiter
von dem seltenen Metall für 120 000 Mark gefördert . Das Osmiri -
dium ist sehr hart und haltbar und wird daher viel zur Herstellung
besonders feiner Werkzeuge verwendet .

wie Anton Rvbinsteins Leiche verwechselt wurde . In seinen
vor kurzem erschienenen , vielfach sehr amüsanten Lebenserinnerungen
erzählt der russische Fürst Wolkonsky , der auch eine Zeitlang Inten -
dant der Koiserlichen Oper in Petersburg war , und der mit den
meisten großen Musikern der Vorkriegszeit in Berührung gekommen
ist . einige merkwürdige Erlebnisse mit Anton Rubinstein , den er sehr
genau gekannt hat . Der berühmte Klaoieroirtuose war eines Tage »
auf einem Landgut zu Besuch . Der Postmeister des benachbarte ,
Ortes war ein glühender Verehrer des großen Pianisten und selbst
Ccllospieler . So wurde er vom Hausherrn eingeladen , mit Rubin -
stein zusammen eine Sonate zu spielen . Diese ihm widerkahrene
Ehre versetzte den Beamten derart in Aufregung , daß er . als er sich
niedergesetzt hatte , um seinen Cellopart zu übernehmen , von einem
Herzschlag getroffen auf der Stelle tot umsank .

Nur sehr wenig bekannt ist es , daß in Anton Rubinsteins Grob
nicht der große Virtuos «, sondern — eine deutsche Baronin beigesetzt
ist . Als der Sarg mit seiner Leiche durch die Eisenbahn zum
Beisetzungsort übergeführt wurde , geschah eine Verwechslung mit dem
Sarg einer deutschen Baronin , die in Riga bestattet werden sollte .
Erst in Moskau bemerkte man die Verwechslung : um aber keine »
Skandal zu erregen , behielt man das peinliche Geheimnis für sielj ,
und so wurden die sterblichen Ueberreste der Baronin mit allen
Ehren beerdigt , die dem verstorbenen Virtuosen zugedacht wurden ,
während die Leiche Anton Rubinsteins in Wahrheit auf dem beut -
schen Friedhof in Riga unter dem Grabstein der Baronin ruht .

Zn den vereinigten Staat « schulen für stete und angewandte Snnfl ( vor .
malS Hochschule jür die bildenden Künste und UnterrichtS - lnstalt des Kunst .
geivcrbeinuleumS ) beginnt da » Dinterlemetter am 12. Oktober . Die An .
Meldungen beben dalelbst — Zimmer 16 — in der Zeit vom 14 — 26. Tep .
tember von 9 - 2 Uhr zu erfolgen Hierbei find von den Bewerbern Ar .
beiten vorzulegen , die ein Urteil über ihre Bcsähigung und über Art und
Umfang der bisher genossenen Vorbildung gestatten . Di - Ausnahmeprüfungen
der Abteilung für angewandte Kunst , von deren Ergebnis die zunächst
probeweise Ausnahme abhängt , finden vom 5. — 10. Oktober statt

In der Adteiluiig für freie Kunst findet anstatt der Prüfung ein Probe .
kursuS vom 12. - Zt . O klober statt .

Anna Pawlowa wird am heutigen Mittwoch bei Kroll ein vollständige »
neues Programm tanzen . PaS de Deux . Kalifornische Seidcnviipve . Salz «
von Chopin , Ruistscher Tanz van Rubinstcin . Serenade und Syrischer Tanz .
Diese » Programm wird am Freitag wiederholt , Donnerstag und Sonn »
abend das erste Programm .

Die verbreiletste Zeilaug der well . Die sranzäfische Zeitung ? e Petit
Parisien » teilt mit . datz sie jetzt in einer Auslage von 1 800 000 Cremplarea
erscheint . Da » ist die größte Auslage , die bisher jemals eine Zeitung er»
reicht bat . Diele « Blatt bat als erstes die von seinem Besitzer Marinoni
konstruierte RotationSmaschine verwendet und dadurch alle Konkurreuz
geschlagen .



Peter Spahn .
Der greise Zentrumsführer in Bad Wildungen gestorben .

Der Zentrumsabgeordnete Peter Spahn ist in
Bad Wildungen , wo er Erholung suchte , im Alter
von 79 Jahren gestorben . Die Beerdigungsfeierlichkeiten
finden am Freitag vormittag in Lichtsrfelde statt . Peter
Spahn stand an der Spitze des Reichswahloorschlages
der Zentrumspartei . Sein Nachfolger im Reichstage ist
der Geschäftsführer der Deutschen Windthorstbünde ,
Studienassessor a. D. Dr . Krone .

Der Zentrumsabgeordnete Peter Spahn , der im
Alter von 79 Jahren verschieden ist , war einer der

letzten Führer seiner Partei , die schon in der H e r o e n -

zeit des Zentrums , der Zeit der Windthorst , Schorlemer -
Alst , Reichensperger , Franckenstein , Gröber , Trimborn , ihre
parlamentarischen Sporen verdient haben . Windthorst , der

ungewöhnlich klein von Gestalt war , pflegte den Hochauf -
geschossenen Spahn sein Spähnchen zu nennen .

Peter Spahn , dessen Wiege in dem reizenden Dörfchen
Winkel im Rheingau gestanden hat , schlug die juristische Lauf -
bahn ein und war der Reihe nach Amtsrichter , Landrichter ,
Oberlandesgerichtsrat , Reichsgerichtsrat , Oberlandesgerichts -
Präsident . Von 1917 bis zur Revolution war er preußischer
Justizminister . In den Iahren von 1882 bis 1898 gehörte er
dem Preußischen Abgeordnetenhause , von 1884 an bis zu
seinem Ableben mit kurzer Unterbrechung dem Deutschen
Reichstag an .

In Nekrologen wird dahingegangenen Politikern nicht
selten zu Unrecht nachgerühmt , daß sie zwar Gegner , aber
keine Feinde gehabt hätten . Für Peter Spahn trifft dieses
Wort zu . Die Ehrlichkeit seiner Ueberzeugung und die

Liebenswürdigkeit seines Wesens trugen im gleichen Maße
dazu bei , daß auch der erbittertste politische Gegner ihm die

größte Hochachtung entgegenbrachte .
Spahn besaß weder den feinen politischen Instinkt Windt -

horsts , noch die Heroorragende Dialektik Gröbers . Seine
Stimme mar so leise , dak er sich auf der Rednertribüne nur
schwer verständlich machen konnte . Während man sich aber

sonst in Parlamenten keine große Mühe gibt , Redner mit

unzureichendem Organ anzuhören , und es gemeinhin vorzieht ,
sich die Zeit , die sie für ihre Ausführungen brauchen , durch
Prioatgespräche zu vertreiben , drängte sich, sobald Spahn das
Wort ergriff , alles an den Tisch des Hauses , um nichts von
dem zu verlieren , was er zu sagen hatte . Das kam in exster
Reihe auf Rechnung der ausschlaggebenden Stellung seiner
Fraktion . Aber auch die persönlichen Eigenschaften Spahns
drückten sich in dieser Wertung seiner Auslassungen aus .
Denn er sprach immer klug , beherrschte vermöge seines unge -
hsuren Fleißes das Material in allen an das Parlament her -
antretenden Fragen vollkommen und war stets von dem
Willen beseelt , der Sache der Gerechtigkeit zu dienen . Unver -

gessen wird ihm die Unbeugsamkeit bleiben , mit der er im

Wahlprüfungsausschuß des alten Reichstages den verächt -
lichen Wahlfälschungsprattiken der Großindustriellen und der

Großgrundbesitzer entgegentrat . Er rühmte sich gern , daß er

durch die erfolgreiche Befürwortung der Vernichtung er -

schlichener Wahlen in etwas zur Besserung der politischen
Sitten beigetragen habe . In den letzten Monaten war Peter

Spahn durch Krankheit von der Teilnahme an den Parla -
mentsverhandlungen abgehalten . Wir glauben nicht , daß er

es mit feinem Willen , Gerechtigkeit zu üben , im Einklang ge -
bracht haben würde , die Opposition bei der Beratung des Zoll -
tarifs in einer allen Anstands - und Rechtsbcgrifsen hohn¬
sprechenden Weise zu vergewaltigen .

Einen gewissenhafteren Abgeordneten als Peter Spahn
wird der Reichstag kaum jemals wieder haben . Obwohl er
der parlamentarischen Tätigkeit mit größter Emsigkeit oblag ,

ertrug er es , im Gegensatz zu allen anderen Abgeordneten , die

im Hauptberuf Beamte sind , nicht , während der Sitzungs -
Periode seine Berufspflichten zu versäumen . Nach der Ver -

sassung ist der Beamte , der durch das Vertrauen des Volkes

in das Parlament entsandt wird , kraft Gesetzes beurlaubt .

Peter Spahn nahm diesen Urlaub nicht in Anspruch . Als er

Oberlandesgerichtspräsident in Frankfurt a. M. war , be¬

stimmte er - zum Sitzungstage des von ihm geleiteten Senates
den Montag . An jedem Sonnabend reiste der bereits

7VjähriAe Mann mit dem Nachtzuge nach Frankfurt , um sich
am Sonntag für die Sitzung vorzubereiten und sie am Mon -

tag zu leiten . Am Montagabend fuhr er dann nach Berlin

zurück , um wieder an den Reichstagsverhandlungen teil -

zunehmen .
Zu wahrer Größe hob sich Peter Spahn nach dem Zu -

sammenbruche Deutschlands . Er war ein strenger Autoritär .
Seinem unerschütterlichen Glauben an einen gütigen Vater
im Himmel , der die Geschicke der Welt leite , entsprach die

Ueberzeugung , daß die Obrigkeit , der das Schwert von Gott

verliehen fei , Anspruch auf Gehorsam babe , und daß die beste
Weltordnung die sei, in der die von Gott eingesetzten Auto -

ritäten herrschten und die Volksmassen gehorchten . So war

Spahn zu monarchistischer und konservativer Gesinnung ge -

langt . Aber so fest er auch in solchen Anschauungen gewurzelt
hatte , nach der Katastrophe von 1913 erkannte er klar , daß ein

Wiederaufbau Deutschlands nur auf republikanischer und

demokratischer Grundlage möglich sei. Und er , der infolge

seiner vorsichtigen , zurückhaltenden , patrizischen Art gegen den

stürmischen , polternden , kleinbürgerlichen Erzberger eine per -

sönliche Abneigung hatte , stellte sich gleichwohl entschlossen an

dessen Seite und arbeitete am Bau des neuen Deutschland .

Dem tapferen , klugen , vornehmen Manne , dessen Wirken

der Tod ein Ziel gesetzt hat , ist allenthalben ein ehrendes An -

denken sichert Auch die Sozialdemokratie oerneigt sich vor

seinem Sarge .

_ _

Ein Polizeibeamter erschossen .
Nächtliche Schiesterei i « Erfurt . - Auch der Schütze

lebensgefährlich verwundet .

Erfurt 1 September . ( MTB. ) Bei einer Verhaftung wurde

hier heute abend vor der Hauptpost der Leiter der politi -

schen Abteilung der Schutzpolizei . Willi Geipel ,

erschossen . Der Häftling schoß dann auf seine Verfolger und

verletzt « einen Justizwachtmeister durch einen Schuß
in den Oberschenkel . Dann wurde er von der Kugel eines Polizei -
beomten getrosten . Als er keine Möglichkeit zur Flucht sah , brachte

er sich einen schweren Bauchschuß bei . Der Häftling wurde lebens -

gefährlich verletzt in das Krankenhaus eingeliefert .

ver neu er nannte apostolische Runtius für Bayern . Vasallo de

Dorre - Große , bat dem Ministerpräsidenten Dr . Held sein Be -

gloubigungsschreiben überreicht .

wirtfihast ünö Sewertsthasten .
Der zweite Tag des Breslauer Kongresses .

Der Sioffandrong hat uns gezwungen , in der Dienstagmorgen -
ausgäbe den Schluß des Berichts über die Montagssitzung des
Kongresses wegzulassen . Er sei hiermit nachgetragen :

K r a u ß - Stuttgart ( Metallarbeiterverband ) spricht über
„ M assenagitation und Gewerkschaftseinheif . Er
glaubt , daß der Bundesvorstand den Druck der Massen außerhalb
des Parlaments noch stärker zur Anwendung bringen könne . Aus
seine Bemerkungen über Gewerkschaftseinheit bekommt er Zwischen -
rufe , worauf er erklärt , man müsse zugeben , daß von den Kommu -
nisten Fehler begangen seien , es fei das aber auch von anderer Seite
geschehen . Er spricht sich dafür aus , auf einer internationalen Kon -
ferenz mit den kommunistischen Gewerkschaften Fühlung zu neh -
men . Kommunistische Grundsätze vertritt dann auch Ga Im - Offen -
dach ( Sattlcrverband ) , der erklärt , daß die Kommunisten nach der
Absetzung eines Teil ihrer Anträge von der Tagesordnung von
diesem Kongreß nichts mehr erwarten können . ( Lebhafte Zuftim -
muna der Mehrheit . )

Z i s k a - Berlin ( Metallarbeiteroerband ) spricht für einen An -
trag der Berliner und Düsseldorfer Metallarbeiter und Schuhmacher
für schleunige Beseitigung des heutigen Steuersystems , Aufhebung
der Zölle sowie Einführung einer neuen starken Besitzbelastung . Zur
Durchführung dieser Forderung sei eine Massenaktion not -
wendig .

Hübsch - Berlin ( Textilarbeiteroerband ) kritisiert an Hand von
Beispielen aus Sachsen die angebliche Unparteilichkeit von Schlich -
tern , die wenig Verständnis für die Lebensnotwendigkeiten der
Arbeiter zeigten .

S ch ä f e r - Leipzig ( Metallarbeiterverband ) unterstützt den

Antrag Dißmann für den Volksentscheid über den Achtstundentag
und macht dem Bundesvorstand den Vorwurf , daß er diese Aktion

nicht schon längst durchgeführt habe .
Als letzter Diskussionsredner gibt Meyer von der Bant

der Arbeiter , Ange st eilten und Beamten einen kurzen
Ueberblick über die Entwicklung dieser neuen Einrichtung der Ar -

beiterbewegung , die berufen sei, die Sparkrast der Arbeiter und

ihrer Organisationen zu ihren eigenen Gunsten zusammenzufassen .
Er bittet , eine Entschließung , die die Unterstützung der Arbeiterbank

fordert , möglichst einstimmig anzunehmen .
Es folgt ein kurzer Bericht der Mandatsprüfungskommission .

311 Delegierte , die insgesamt 4 500 461 Mitglieder vertreten , sind
anwesend . Alle Mandate werden für gültig erklärt . Damit sind
die Arbeiten des ersten Tages beendet ,

Am Dienstagvormittag , über dessen erste Redner wir schon im
Abendblatt berichtet haben , nahm die Aussprach « folgenden weiteren

Verlans :
M a s ch k e - Berlin spricht zur Frage des Berufsausbil -

dungsgesetzes und der B e r u f s s ch u l u n g des Nachwuchses .
Er verlangt von den gewerkschaftlichen Ortsausschüssen , daß sie sich
der Bildungsarbeit und der Jugendarbeit weit mehr als bisher
annehmen .

Brey - Hannooer ( Fabrikarbeiterverband ) wendet sich gegen
den Antrag der Berliner Metallarbeiter zur Steuersrage , der in

unzulässiger Weise die Frage vernachlässige , wie der Staatshaushalt
auszugleichen und eine Inflation zu vermeiden sei. Er beantragt
Entlastung für Bundesvorstand und Bundesausschuß .

U r i ch - Berlin ( Mctallarbeitervcrband ) tritt für den Antrag
der Metallarbeiter auf Volksentscheid ein .

K w a s ni k . Berlin ( Londarbeiterverband ) spricht über die Ab -

Wanderung vom Land in die Städte , die in letzter Zeit besonders
zunehme und ein Hindernis für die Intensivierung der Landwirt -
schafl bilde . Die landwirtschaftlichen Unternehmer schreien nach
Zwangsmaßnahmen dagegen , während tatsächlich eine Abhilfe nur
darin zu finden lei , daß die Landarbeiter nicht mehr als Arbeiter

zweiten Grades beyandett werden .
Schleich er - Berlin ( Holzarbeiter ) findet , daß dem Prinzip

des Tarifvertrages in der Praxis oft dessen Inhalt geopfert werde .
Es gäbe Grenzen , an denen man Tarifverträge nicht mehr
abschließen dürfe , da sie orgonisationszerstörend wirken ,
wenn sie zu ungünstig sind . Den Achtstundentag hätten die Holz¬
arbeiter durch energische Kämpfe w i e d e r e r o. b e r t. Solche
Kämpfe seien wirksamer als die Drohnung mit dem Bolksentscheid ,
dessen Ausgang nicht ganz sicher feststehe . ( Lebhast « Zustimmung . )

D ö h r i n g - Berlin ( Verkehrsbund ) spricht gegen den Metall -

arbeiterantrag zur Arbeitszeitfrage und für den Antrag des

Bundesvorstandes .
Golm - Ossenbach gibt eine . E>nheits " erklärung der wenigen

Kommunisten ab .
S ch e s s e l - Berlin ( Eisenbahnerverband ) weist auf das wach -

sende Mißtrauen der Arbeiterschaft gegenüber den staatlichen
Schlichtungsstellen hin . Die Technische Nothilfe werde bei Fortsall
der staatlichen Unterstützung eine Streikbrechergarde der Unter -

nchmer allein werden . Die Reichsbahn habe eine entsprechende
Organisation gegen Sabotage von Streikenden bereits ausgestellt .

Schräder - Berlin ( Textilarbeiter ) empfiehlt den Bolksent -

scheid über den Achtstundentag , hält aber die Begründung des

Metallarbeilerontrages für mißlich . Die kommunistische Einheits -
frontparole beleuchtet « er durch die gleichzeitige Aufforderung des

Chemnitzer Kommunsstenblattes zur Sprengung der Ver »

sammlungen des Textilarbeiterverbandes .

S I e g m u n d > Chemnitz ( Fabrikarbeiterverband ) erklärt , daß
er als Kommunist sich doch vall in den Dienst der gewerkschaftlichen

Bewegung stelle und durchaus die Leistungen der freien Gewerk -

schaftcn anerkenne .
Leiparts Schlußwort .

Hiermit ist die Diskussion über den Vorstandsbericht beendet

und L e i p a r t erhält dos Schlußwort . Er dankt für die große

Zurückhaltung in der Kritik des Vorstandsberichtes und meint , den

Kommunisten hätte er seine Antwort schon im voraus im Bericht

gegeben . Sie dürsten sich allerdings nicht überzeugen lassen , da

sie in . höherem ' Auftrage handelten . Der Wortlaut der

Arbeitszeitverordnung sei besser als ihre Durchführung .
die eigentlich kein objektiver Richter , billigen könne . Die Ratifi -

zierung des Washingtoner Abkommens — das müßten besonders
die Metallarbeiter zur Kenntnis nehmen — würde aber auch noch

nicht den Rechtszustand bringen , den wir in Deutschland in der

Ardeitszeitfrage bereits erreicht hatten . Trotzdem müßte natürlich
die Ratifikation angestrebt werden . Die Taktik der Metallarbeiter .
den Bundesvorstand aus einen bestimmten Zeitpunkt für
die Bolksabstimmung in einem öffentlichen Kongreß festzulegen , sei
für alte Gewerkschaftler unverständlich . ( Lebhafte Zustimmung . ) Der

feste Wille ,

den Achtstundentag wieder zu erobern .

sei ollen Vertretern der freien Gewerkschaften gemeinsam . Die

Regierungsvertreter sollten die ernsten Klagen , die in der Debatte

vorgebracht worden seien , nicht zu leicht nehmen . Mit größter
Schärfe wendet sich Leipart dann gegen die Entschließung des

Reichsbundes der deutschen Metallwarenindustrie , die einen

Lohnabbau als Dorausfetzung eine » Preisab -
baue ? erklärt . Die Berlssung dieser Entschließung erregt die

stürmischste Entrüstung des gesamten Kongresses .

Der Antrag Brey , dem Bundesvorstand und Bundesaus -

schuh E n t l a st u n g zu erteilen , wird unter lebhaftem Bestall
gegen eine einzige Stimme angenommen .

Es folgte nunmehr die Annahm « der Beschlüsse , die wir an der

Spitze des Blattes veröfsentlichen .
Einstimmig angenommen wurde eine Reihe weiterer Ent -

schließungen des Bundesvorstandes .

Zur Lelriebsrätefrage
werden die Beschlüsse des vorigen Kongresses aufs neue
ibekrästigt . Es wird nochmals als Pflicht der Gewerkschaf -
ten und ihrer Mitglieder festgestellt , die Betriebsräte bei
Erfüllung ihrer Aufgaben nach Kräften zu unterstützen ; andererseits
wird an dem Grundsatze festgehalten , daß als Träger des kollektiven
Arbeitsrechtes auf Arbeitnehmerseite allein die Gewerk »
s ch a f t e n in Frage kommen . Jeder Versuch , im zukünftigen
Tarifvertragsgesetz auch Betriebsvereinbarungen als Tarifverträge
anzuerkennen , soll von den Gewerkschaften aufs äußerste b e -
kämpft und unbedingt abgelehnt werden . Eine weitere Ent -
schliehung fordert Auflösung der Technischen Nothilse .
In allen Berufen bei Streikausbruch werden erforderliche Not -
standsarbeiten entsprechend den gewerkschaftlichen Satzungen und
Anweisungen verrichtet . Zur Wohnungsfrage werden eben -
falls die Beschlüsse des vorigen Kongresses wiederholt , d. h. Förde -
rung der Gemeinwirtschast im Wohnungswesen gefordert ,
Protest gegen die Hauszins st euer und ihre Verwendung
für andere Zwecke als zur Behebung der Wohnungsnot , gegen die
wirtschafts - und volksfeindliche Erhöhung der Mieten zugunsten
des privaten Hausbesitzes und zu rein fiskalischen Zwecken und
gegen die Beseitigung des Mieterschutzes und der gebundenen
Wohnungswirtschaft erhoben wird . In einer Entschließung zur
Heimarbeit wird allen Gewerkschaften zur Pflicht gemacht ,
mehr als bisher dahin zu wirken , daß ihre Frauen und weiblichen
Familienangehörigen , die Heimarbeit verrichten , sich der zuständigen
Gewerkschast anschließen und die von den Gewerkschaften ab -
geschlossenen Lohnabkommen unbedingt einhalten . Di «
Berufsschule wird als eine unbedingt notwendige Bildungs -
stätte für die heranwachsende Jugend anerkannt , jedoch gefordert
daß auch tüchtigen Kräften aus der praktischen Berussarbeit de »
Weg zur vollberechtigten Lehrtätigkeit in den Berufsschule «
offen bleibt . Dem Unterricht in Staatsbürger , und Lebens -
künde soll genügend Raum gewährt werden , die Erteilung vo «
Religionsunterricht nicht Ausgabe der Berufsschule sein . Zu dem
Reserentenentwurs über das Berufsausbildungsgesetz
nahm der Kongreß in positivem Sinne Stellung . Doch wird es als
Mangel bezeichnet , daß die Regelung des Lehrlingswesens durch
Tarifverträge oder besondere Lehrlingsordnungen keine Würdigung
gefunden habe . In einer weiteren Entschließung wird die Arbeil
in den Genossenschaften und in der Volksfürsorge allen gs >
werkschastlich organisierten Arbeitern zur Pflicht gemacht , ebenso dst
Benutzung der A r b e i t e r b a n k.

Von den Anträgen der Einzelverbände wurde ein Antrag de «
Eisenbahner Lörrachs einstimmig angenommen , der

sämtliche Gewerkschaften verpflichlet , im Falle eines Kriegs -
ousbruchcs die Herstellung von Waffen und Munition und den
Durchkransporl von Truppen und Kriegsmaterial mit allen

Mitteln zu verhindern .

Auf einen Antrag der Bekleidungsarbeiter Sachsens , der den Aus -
tritt der Großeinkaufsgesellschoft aus dem Arbeitgeberoerbantz
fordert , wurde der Bundesausschuß zu entsprechenden Verharrt »
lungen mit der GEG . beauftragt .

Zum nächsten Punkt :

Die Wirtschast unü die Gewerkschaften
hielt dann Professor Hermbero - Leipzig ein Referat über dii
augenblickliche Wirtschaftslage Deutschlands . Er untersuchte zunächst
die Gründe für die mangelnde Konkurrenzfähigkeit der deutsche «
Wirtschast aus dem Weltmärkte und die daraus ensttehcnde St »
gnation der deutschen Produktion mit ihren verelendenden Folge «
jür die breiten Massen . Die Schwierigkeiten für die deutsche Wird ,
schaft logen nicht in der Rohstoffbeschaffung , sondern in den Ab ,
s a tz v « r h ä l n i ss e n. Schuld daran trage keineswegs die pofi -
tische Machtlosigkeit , umgekehrt sei festzustellen , daß der Stand un .
seres Vorkriegsabsatzes in einigen Ländern annähernd wieder er ,
reicht sei , wie z. B. in Britisch - Jndien , Japan , Persien , in zweite »
Reihe auch in China , ferner in den Vereinigten Staaten , Reusimt »
land , Kanada , demnächst auch in Ekuador und Mexiko , schließlich i «
Afrika , sowie von europäischen Ländern in Schweden , Finnland untz
Holland . Der Borzug . den Deutschland in Asien hat , liege gerad »
darin , daß unser Land an der Niederringung der erwachenden osic »
tischen Böller kein politisches Interesse habe .

Die Borbelostung der deutschen Wirtschaft durch die öfsentliche «
Ausgaben sei von 5 auf 11 Milliarden gestiegen . Aber ein Bergleic�
mit den entsprechenden Ziffern der össentlichen Ausgaben in Eng ,
land , der Schweiz und den Vereinigten Staaten lehre , daß auch dorl
eine Steigerung der öffentlichen Lasten auf das Bier - , Drei - unk
Fünffache eingetreten fei . Demgegenüber stehe ein erhebliches E n b
l a st u n g s k o n t o der deutschen Unternehmungen : die Tatsache , daß

die deukschea Löhne ungeheuerlich hinler den außerdeutschen
zurückgeblieben

seien . Die Ersparnisse der deutschen Unternehmer an Arbeit »
löhnen gegenüber ausländischen Konkurrenten betragen gegenwartst
durchschnittlich etwa 33 Pf . Stundenlohn für den gelernten Arbeit «
und 20 Pf . für den ungelernten : insgesamt eine Jahreserspav
nis von rund 8 iMilliarden Mark . Dieser Vergleich be>
zieht sich dabei noch nicht einmal auf den stärksten Konkurrenter «
nämlich auf die Vereinigten Staaten . Die Vorbelastung der deut >
schen Industrie durch Steigerung der deutschen Ausgaben , durch di<
Soziallasten und die Frachtsteigeriing werde durch diesen Lohndru «
mehr als reichlich aufgehoben . Die eigentliche Ursach «
der verminderten Kcnkurrenzfähigkeit Deutschlands liege nicht n>
der Vorbelastung , sondern in der technischen und organi ,
satorischen Rückständigkeit der deutschen Betriebe und i ,
der übermäßig Hohen Zinsbelastung der deutsche «
Unternehmungen .

Die Unternehmer versuchen ihre Wettbewerbsfähigkeit durck
Monopolisierung des Inlandsmarktes zu verbessern
Außerdem suchen sie dasjenige Unkostenkonto herabzudrückey
das ihnen am ehesten herabsetzbar erscheint , nämlich das Lohn -
konto . Diese beiden Mittel bedeuten zusammen den Versuch
das deutsche Wirtschaftsleben auf seinem ungünstigsten Stande f e sb
zuhalten . Wenn Schiedssprüche heute mit dem Hinweis auf dn
kommende Prcisabbauaktion begründet würden , so könnte ,
sie nicht mehr ernst genommen werden . ( Lebbafte Zw
stimmung . ) Der Kampf der Gewerkschaften um die Wirtschafts ,
f ü h r u n g müsse die Führung der eigentlichen Wirtschaft , die d «
heutigen kapitalistischen Wirtschaft fehle , unterscheiden von der bloße »
Betriebsführung , die zur Spaltung nach Branchen führe »
könne . Die Hauptaufgabe zur Vorbereitung einer wirtlichen Wirt

schaftsführuna liege ' in großzügiger B il du n g s a r b e i t. Ur ,
diese zu ermöglichen , bleibe aber der

Kampf um den Lohn und die Freihell die Grundlage .

Dieser Kampf der deutschen Gewerkschaften um die Ermöalichuntz
der geistigen Entwicklung des Arbeiters rechtfertige ihre Existery
unter den höchsten Gesichtspunkten . Sie seien die einzige Wirtschaft
liche Macht im Kampfe gegen einen den Menschen zermalmende «
Wirtschastsmechanismus . ( Anhaltender lebhafter Beifall . )

Darauf sprach als Korreferent Genosse I ä ck e l ; seine Ausfüh
rungen tragen wir nach . _ _ _

Sozialdemokratischer Wahlersolg . Bei den Bürgervorstehsv
mahlen , die in Bücke bürg stattfanden , erhielten die Vereinigte «
Bürgerparteien 15 Sitze ( im Borjahre 1 6) und die Sozial -
d e m o k r a t e n 4 S i tz e ( im B o r j a h r e 3) .



GewerMastsbewegung
Sie Entdeckung Rußlands .

„ Die Partei , ihre Gewerkschaftsfraktionen müssen in

allen Verbänden . Ortskartellen und Zahlstellen eine groß -

zügige Agitation aus Grund der Reise der ersten
Arbeiterdelegation nach Sowjetruhland entfallen . Diese
Reise muß einen gewaltigen Widerhall in der gesamten
deutschen Arbeiterbewegung erwecken . " Rundschreiben der

Exekutive der Kommunisten - Jnternationale .

Es gehört zu den Regiekünsten der Machthaber in Moskau ,

von Zeit zu Zeit Rußland „ entdecken " zu lassen . Bald sind es

Italiener , bald Engländer , bald Deutsche , bald Franzosen , bald

Kapitalisten , dann wieder sensationshungrige Journalisten , bald

„ Sympathisierende " , bald „einfache Arbeiter " , die , gelellet und l>e>

hütet von den Sowjetbehörden , auf die Entdeckung Rußlands ge -
schickt werden . Diesmal war es ein « deutsche „ Arbeiterdelegation "
( delegiert von wem ? > , der es gestattet war , das gelobte Land zu
schauen .

Es ist ja nicht die erste deutsche Delegation , der man die schmale
Pforte der besonderen Einreisegenehmigung — denn in dieses an -

geblich so freie Land kommt man nur schwer hinein , manchmal noch
fchwerer heraus — öffnete . Genosse Crispien . Genosse
Vollmerhaus haben im „ Vorwärts " vor kurzem ihre Er -

lebnisse erzähll , als auch sie die Erlaubnis hatten , nach Rußland

zu reisen . Und es ist auch nicht die erste „ Arbeiterdelegation " , der
Man Sowjetrußlaird zu entdecken gestattet . Es gab insbesondere
m Deutschland eine Zeit , wo unter den Arbeitern eine Art Aus -

Wanderungsbewegung nach Rußland entstand . Die Auswanderer

sind freilich bald wieder tief enttäuscht heimgekehrt .
Nun versucht Moskau wieder einen Delegation ? -

ru m m e l zu entfachen . Die „ Verleumdungen " der sozialdemo -
kratischen Presse sollen widerlegt werden durch die „ einfachen Ar -
beller " , denen man unter behördlicher Aufsicht das von Rußland
zeigte , was man ihnen zeigen wollte .

Welche „ Verleumdungen " ? Wir haben über die Lohn - und

Arbeitsbedingungen in Rußland berichtet auf Grund der a m t -

lichen Veröffentlichungen der Sowjetbehörden . Es wird
kein Mensch behaupten wollen , daß diese Behörden sich selbst ver -
Kumden . Aus diesen Veröffentlichungen geht hervor , daß der
Rominallohn der russischen Arbeiter — vor dem Kriege die am
schlechtest bezahlten Europas — gegenwärtig 75 bis 80 Proz . des
Vorkriegslohnes beträgt . Es geht weiter daraus hervor , daß in
Rußland ein ungeheuerliches Antreibersystem herrscht . Es geht
schließlich daraus hervor , daß die Arbetter vielfach streiken mußten ,
nur um ihren Hunger lohn überhaupt ausgezahlt zu bekommen .
Ueber diese Dinge weiß die „ Arbeiterdelegation " kein Wort zu de -
richten .

Aber sie weiß etwas anderes . Sie weiß , daß die. « tnge »
kerkerten georgischen Sozialdemokraten „ g « -
wisse Freiheiten " genießen , daß in Georgien Ruhe
herrscht , wie in Warschau „ Ordnung " herrschte , als der polnische
Ausstand im Blute erstickt war . Und solche Simpel , die sich
offenbar weder der Tragwette ihrer Wmcke , noch der Marionetten -
rolle bewußt sind , die die Moskauer Strippenzieher sie spielen lassen ,
sollen nun auf die deutschen Ardeiter losgelassen werden , um zu
«rzählsn , daß es in Rußland naß ist , wenn es regnet , daß Moskau
eine große Stadt und der russische Arbeiter ein im Grund braver
Mensch ist . Denn die „ Entdeckungen " , die sie gemacht haben , sind
alle ähnlichen Kalibers . Wir warnen Neugierige !

wie Sie Rechtsregierung Mlbeiter entlohnt .
Die Orgonisattonen der Reichsarbeller haben am Dienstag das

Sieichsarbeitsministerium angerufen , sobald als möglich Schttchiungs -
Verhandlungen zur Beilegung der Lohndifferenzen mit dem Reichs -
stnanzminssterium einzuleiten . Die Reichsarbeller sind zu ihrem
Vorgehen gezwungen , da das Reichsfinanzmmisterium gemäß der
hinter den Kulissen getroffenen Verabredung genau wie die Reichs -
bahn erkläne : Allgemeine Lohnerhöhung gibt es
nicht , sondern nur Ausbesserung an einzelnen Orten . Der Ver - '
treter des Reichswirtschaftsministeriums . der über den Stand der
. Preisabbauaktion " Mitteilungen machen sollte , hat es vorgezogen ,
nicht zu kommen , obwohl die Verhandlungen sich bis zum
Abend hinzogen . Auf das von den Organisationsvertretern vor¬
gebrachte reiche und beweiskräftige Zahlenmaterial blieben die Herren
des Reichsfinanzministeriums die Antwort schuldig . Kein Wunder .
denn dieses Zahlenmaterial beweist überzeugend , daß für die Reichs -
arbetter in ganz Deusschland geradezu erbärmliche Löhne ge -
zahlt werden . Die Löhne haben noch nicht einmal das Niveau der
Vorkriegszeit erreicht . Stellt man die Abzüge am Lohn noch in Rech -
nung , so geht der Reichsarbeiter im Durchschnitt heute mit 20 bis
21 JU. Cohn pro Woche nach Haufe .

Die ganze Weisheit des Reichsfinanzministeriums gegenüber
den Fordsrungen der Reichsarbeiter , deren Notlage unbestrllten ist ,
bestand in der Erklärung : es ist kein Geld dal Demgegen -
über verwiesen die Vertreter der Organisationen unter anderem
auf das „Heeresverordnungsblatt " vom 14 August , wo Hunderte von
Beförderungen von Leutnants zu Oberleutnants , von Hauptteuten
zu Majoren usw . sowie Anstellungen von Musikmeistern und der -
gleichen mitgetellt werden .

'
Die Schlichtungsoerhandlungen dürften erst im Laufe der nächsten

Woche beginnen . Bis dahin können die Herren im Reichssinanz -
Ministerium darüber nachdenken , warum einzelne Länder , wie z. B.
Sachsen , bereits fett dem 1. Juli dem Reichsarbeiter 3 M. pro Woche
mehr geben als dos Reich .

Die Zimmerer zur zentralen Vereinbarung .
Die Berliner Zahlstellenleitung des Zentralverbandes der

Zimmerer sendet uns folgenden Bericht :
Sonntag vormittag tagte in den Sophiensälen die Zahlstellen -

Versammlung . Der Vorsitzende R e p s ch l ä g e r gab den Bericht
auf Grund der Angaben des Gauleiters K n ü p f e r vom 28. v. M.
Redner sagte folgendes :

Wir hatten bereits am 13. August gewarnt , sich nicht auf zentrale

Verhandlungen weiter einzulassen . Jetzt sollen die Lohn - und

Arbeitsbedingungen nur zenttol geregett werden . Das ist für uns

ein Schlag ins Gesicht , den wir im Augenblick nicht einmal parieren

können , indem uns die zentrale Vereinbarung daran hindert . Rund

acht Wochen ist der Kampf einig und geschlossen gefuhrt worden .

Durch die ab 27. Juli eingeschlagene Taktik gingen in der letzten

Zeit täglich 40 bis 50 Zimmerer zu den geforderten Bedingungen m

Arbeit . Genau so lag es in den anderen Gebieten des Reiches .

Unsere Führer haben sich graulich machen lassen mit der Drohung

der Gesamtaussperrung . Der Kampf ist nun auf der Höhe abge -

brachen . Wirtschaftlich genommen ist gerade in Berlin vieles

nicht erreicht worden , aber auch die Unternehmer sind mit ihrer

Forderung , dahingehend , daß keinerlei Lohnerhöhung eintreten darf ,

nicht durchgekommen . _ . . .
Aber dieser Kampf war auch zugleich ein p o l i t i > ch e r Kamp ' ,

das beweist am besten die Kundgebung vom 27. August , die von

allen großen Unternehmerverbänden Deutschlands losgelassen wurde .

Man hätte die Vereinbarung ablehnen müssen und die Aus -

sperrung abwarten . Hätte sie größeren Umfang angenommen , so

hätte in diesem Falle der ADGB . mit der gesamten organisierten

Arbeiterschaft die Maßnahmen der deutschen Unternehmer zurück -

schlagen müssen , wie es kürzlich die englische Arbeiterschaft gegen ihre

Unternehmer getan hat . ( Beifall . ) Aber die Spitzen der Verbände

und der ADGB . mit seiner SPD . - Politik , die dahin geht , innerhalb
des heutigen kapitalistischen Systems nur einige Verbesserungen für
die Arbeiterschaft zu erreichen , aber nicht , wie hier , gewillt ist , dafür

zu kämpfen , daß grundsätzliche Aenderungen zugunsten der Arbeiter -

schaft durchweg eingeführt werden .
Wie schmerzhaft der Bauarbeiterkampf den Kapitalisten war ,

zeigte am besten die bürgerliche Presse vom 28. August dadurch , daß

durchweg berichtet wurde , als vormittags die Meldung an der
Berliner Börse bekannt wurde , der Bauarbeiterstreik ist aufgehoben ,
sofort ein sehr lebhafter Geschäftsgang eintrat .

Redner erklärte , nachdem die Vereinbarung von den Spitzen
unterschrieben , sind wir gezwungen , den Kampf abzubrechen und am

Montag , den 31. August 1025 , geschlossen die Arbeit aufzunehmen .
In einer sehr lebhaften Diskussion wurde die Maßnahme als

Verrat am Kampfe bezeichnet . Ein Antrag , der einstimmig ange -
nommen wurde , oerlangt die sofortige Einberufung eines Verbands -

toges .
Die Versammlung beschloß mit wenigen Stimmen Mehrheit , die

Arbeit am Montag geschlossen aufzunehmen , sich aber keine Maßrege -
langen gefallen zu lassen .

*

Zu diesem Bericht einige kurze Bemerkungen : Repschläger weiß ,
wie alle Welt , daß es „ der ADGB . mit seiner SPD . - Politik " war ,
der einmütig beschloß , die Bauarbeiter im Falle einer Generalaus -
sperrung mit der gesamten Finanzkraft der freien
Gewerkschaften zu unterstützen . Repschläger weiß , daß
der „ Vorwärts " , dos Zentralorgan der SPD . , die Bauarbeiter in

ihrem Kampf von der ersten bis zur letzten Stunde
rückhaltlos unterstützt hat , während die „ Rote Fahne "
von der ersten bis zur letzten Stunde den Bauarbeitern Knüppel
zwischen die Beine warf . Wessen die KPD . in puncto Unterstützung
fähig sst , das wissen die „ Ausgeschlossenen " am besten .

Wenn Repschläger schließlich behauptet , daß der ADGB . auf den
Beschluß der Bauarbeiterorganisationen irgendwie einoewirkt hat ,
so befindet er sich vollständig im Irrtum . Die Bauarbeiter -
orgonisattonen haben nach 17stündiflen Beratungen den Beschluß
völlig frei und selbständig , ohne Beteiligung
Drifter , gefaßt . _

Differenzen im Stuck - und Gipsbau .
Eine am Dienstag vormittag stattgefundene Versammlung der

Stuck - und Gipsbranche des Deutschen Baugewertsbundes beschäftigte
sich mit der Tatsache , daß der größere Teil der im Beruf , tättgen
Kollegen der Aufforderung der Organisation vom Sonntag nicht
gefolgt ist . Wohl sind alle auf den Arbeitsplätzen erschienen , fingen
ober nur dort zu arbeiten an , wo der gleiche Lohn gezahlt wird , zu
dem die bis dahrn bewilligten Arbeiten ausgeführt wurden .

Diese Situation veranlaßte die Unternehmer , eine Schlichtungs -
kommifsion einzuberufen , auf die eine Arbeitgeberversammlung
folgen sollte . Der Fachgruppenleiter Schock machte die Versamm -
lung mit dem Inhalt dieser Sitzung bekannt , aus dem hervorging ,
daß die Unternehmer versuchten , einen Tarifbruch der Organi -
sation zu konstruieren , um diese dann für den ihnen daraus erwachsen -
den Schaden verantwortlich zu machen . Es wurde den Herren
gesagt , daß prominente Arbeitgeber der Branche es waren , die , um
von der Beteiligung am Hochbaustreik ab, zuhatten , höhere Lohnsätze
geboten und damit den jetzigen Weg gewiesen haben . Einige Arbeit -
geber sahen zwar ein , daß die Arbeit aufgenommen und die Ange -
legenheit in Kürze geregelt werden müßte , ließen sich aber zu der -
artig beleidigenden Aeußerungen hinreihen , daß die Arbeitnehmer -
Vertreter die Sitzung verließen .

Schock kam seiner Pflicht als Leiter nochmals nach , indem er
zur Aufnahme der Arbeit aufforderte . Die Diskussion war sehr reich -
hattig . Es wurde besonders betont , daß überall der Maurerlohn
als M i n d e st l o h n gewertet und mehr gezahlt wird .

Transportarbeiter der Metallindustrie .
In der wohlerwogenen Absicht , die Reihen der organisierten

Transportarbeiter in den Berliner Metallbetrieben zu kräftigen , hat
die Sektion V des Deutschen Verkehrsbundes im Verein mit den Ver -
trauensleuten beschlossen , den Monat September als be -
sonderen W e r b e m o n a t zur intensiven Werbetätigkeit zu be -
nutzen .

Mittelst einer kleinen Werbeschrift , „ Transportarbeiter -
Rundschau " betitett , wendet sich die Sekttonsleitung an alle
Bundesmitglieder mit der Aufforderung , sich mit ganzer Kraft in den
Dienst der Werbetättgkeit zu stellen .

Nach den Beschlüssen der Vertrauensleute wird allen Bundes -
Mitgliedern zur Pflicht gemacht , den auf ihrer Arbeitsstelle tätigen
Unorganisierten einen Verbandsaufnahmescheinzuüber -
reichen und zum Beitritt in den Verband aufzufordern . Das
erforderliche Agllationsmatcriol nebst Aufnahmeschein steht den
Bundesmitgliedern im beliebigen Umfange zur Verfügung und kann
wochentäglich in der Zeit von 8 Uhr früh bis 7 Uhr abends im
Bundesbureau , Engelufer 24/25 , Zimmer 5 und 26, in Empfang
genommen werden . Auch werden die besonderen Auskünfte , die
sich auf die Werbetätigkeit beziehen , dort erteitt . Ueber die Erfolge
der Werbetätigkeit und deren Gestaltung in den Betrieben wird die
Sektionsleitung in bestimmten Zeitabschnitten im „ Vorwärts " Bericht
erstatten .

Auch die am kommenden Sonntag , vormittags 10 Uhr , im
großen Saal des Gewerkschaftshauses staiffindende Transport -
arbeiteroersammlung der Berliner Metallindustrie wird mit im

Zeichen der Werbetätigkeit stehen und durch die Verfammkmlgsbetew -

gung einen Einblick in die Zugkraft des Verbandes bilden .

Die organisierten Transportarbetter haben mm die beste

Gelegenheit , ihre Agitationstüchtigkeit zu zeigen und die Kampf -

kraft ihres Bundes vermehren zu helfen .

Lohnerhöhung in den Ladenschlächtereieu .
Die Verhandlungen vor dem SchttchtungsauSichuß am Dien ? -

tag führten zu einer freien Vereinbarung zwischen den
�. aden.

schlächtern und dem Zentralverband der Fleischer . Nach dieser Jn -

einbaruna erhalten die in den Ladenichlächtereien beschäftigten Ge -

sellen von der laufenden Woche an bis auf weiteres eine Zulage

von 2 M. _

Aussperrungsdrohung in der Zigarrenindustrie .
Dresden . 1. September . ( TU. ) . Der Reichöverband deutscher

Zigarrenhersteller . BezirkSgruppe Sachsen , schreibt datz . ob -

wohl am 3. September vor dem RcichsarbeltSm , nisterrum über

die Löhne Verhandlungen stattfinden , an verschiedenen� Orten der

BezirkSgruppe Sachten des ReickiSverbandeS deutscher 3 ' 0ar » nhcr -

steller wilde tarifwidrige Streiks ausgebrochen sind . Als Gegen -

maßnähme ist am 31 . August sämtlichen Belegschaften dre Kun -

digung für den 12 . September ausgesprochen worden .

Diese Maßnahme erstreckt sich vorläufig nur auf den Bereich der

BezirkSgruppe Sachsen des Reichsverbandes deutscher Zigarrenher -

stell erp - nämlich auf den Freistaat Sachsen . Anhalt . Braunschwelg .

Teile von Thüringen . Provinz Sachsen und Hannover . ES werden

davon etwa 15 000 Arbeiter betroffen .

Ter französische Bankstreik geht weiter .

Paris , 1. September . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Aussicht auf

Beendigung des französischen Bankstreiks . die sich in den letzten

Tagen angesichts der Verhandlungen des französischen Arbeits .

Ministers mit den Bankleitungen und dem Streikkomitee eröffnet

hatte , hat sich nicht erfüllt . Eine Versammlung der Strelkenden

hat am Dienstag vormittag die Vorschläge , die die Bankdlrettorcn

qemachl haben , als unzulänglich abgelehnt und mit 77 Proz . für die

Fortsetzung des Streiks gestimmt . Der Grund für diesen

Beschluß ist hauptsächlich darin zu suchen , daß die Banlleit�gen nur

eine Anpassung der Gehälter an die Teuerung m Aussicht gestellt .

dagegen die geforderte Erhöhung des Monatsgehalts um 100 Frank

abgelehnt haben . _

Dänischer Seemannsstreik .

Kopenhagen , 1. September . ( TU. ) In der dänischen Segel -

schiffahir ist heute nacht der Mairosenstreik ausgebrochen . Wenn

nicht rechtzeitig eine Einigung zwischen Schiffsbesitzern und McUroien

zustande kommt , wird wahrscheinlich der Streik auf �0 « chipe

und 2000 Matrosen übergreifen . Da der Verband der Klemichiff -

befitzer in dem Lohnkonflikt den Mitgliedern freie Hand gelassen

hat . haben sich viete Schiffsbesitzer zu Sonderabkomme n

entschloffen . _

Ausdehnung des Streiks der englischen Seeleute .

London . 1. September . ( EP . ) Die Streikbewegung unter den

Seeleuten dehnt sich immer mehr aus . In Souchampton und

Avonmouth haben die Seeleute beschlossen , heute oormiUag die

Arbeit einzustellen . In Hüll haben die Seeleute ein Streikkomitee

gebildet und Posten im Hafen ausgestellt , die jede Arbeit ver -

hindern . Ein Telegramm aus Sidney teill mit , daß die Soziallsten -

sührer Iohansen und Walsh die Aufforderung erhalten haben , am

Donnerstag vor dem Dcpartationsgericht zu erscheinen . Ein Tele -

gramm aus Rangoon teilt mit . daß 5000 Arbeiter der Fluß -

schiffahrtsgescllschaft Irradnai beschlossen haben , sich in den Streik

zu begeben . Bon heute . Dienstag , an wird die Flußschisfahrt in

ganz Birma eingestellt . Die Streikenden haben der Gesellschaft
einen Brief mit 52 Forderungen übermittelt .

«chtnng , $r . Dsll Meq- r , Stonöierartt Straß «! ffreitaa nackimittag
Ubr . bei ssrilsS , Droniheimer Str . K. tzusammcnkunst aller SPD . -
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Crtiölrfe
ILeifiisugesi

verlangt die heutige Zeit auch von Ihnen . Sichern
Sie sich Ihre geistige Spannkraft und Ihr körper¬
liches Wohlbefinden durch das Tragen von
ContinentahAbsätzen . Sie vermindern die Er «
schütterungen des Körpers , schonen dadurch
Ihre Nerven und beugen vorzeitiger Ermüdung

vor . Verlangen Sie ausdrücklich

billiget und haltbarer im Gebrauch als Leder . In grau ,
schwarz oder braun bei jedem Schuhmacher erhältlich .

So gut wie Continental - Reifen .

( Zrbs , ( Zier - Äubeln ,
Königin , ÄlumentoHl ,
Grünkern , Tomaten ,

Tapioka echt 2 ? verschiedene Suppen
( Zier - Stemchen , p fz,

Spargel , Windsor ,
Isteis , Grbs mit [ fieis

�
und andere

j

von vollendetem Wohlgeschmack bereiten Sie mühelos , ohne langes Zurichten , nur durch Kochen mit Wasier ,

aus Maggi ' 6 Suppen - Würfeln ' " Ä* '
Kennzeichen : Der Äame „ Maggi " und die aeib - rote Packung .

" ¥$******
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Seit der Stabilisierung der deutschen Währung hat die Einfuhr
«msländischer Tiere von neuem in größerem Umfange eingesetzt .
Während der vorhergehenden Kriegs - und Nachkriegszeiten lag der
Tierhandel fast völlig danieder . Er hat eine größere wirtschaftliche
Bedeutung als allgemein angenommen wird . Die Tiereinfuhr ist
hauptsächlich das Monopol einiger großer Häuser , welche die einge -
führten Tiere dann weiter an die kleineren und mittleren Hand -
kungen und dann an Zoologische Gärten weiter verkaufen . Kleine
Menge » von Tieren , insbesondere Affen und Vögel , werden hin
lrnd wieder von Matrosen der großen Pasiagier - und Handelsdampser
pt deutsche Häfen gebracht .

Tierkauf in fernen LänSern .

Wie gehen nun Tierhandel und Tiereinfuhr vor sich ? Die
großen Handelsfirmen haben meist Aufkäufer und Sammelstellen in
Skädken der verschiedenen Erdteile . Sie kaufen die gefangenen Tiere
den Eingeborenen ab . Ist die Anzahl groß genug , daß sich ein -
Neberfuhr nach Europa lohnt , werden die Tiere in ihre Behälter ,
die sie für die Ueberfahrt bewohnen sollen , untergebracht . Das ist
häufig gar nicht einfach , besonders , wenn es sich um große Tiere
wie Elefanten , Giraffen u. a. handelt . Die Unterkunftsräume auf
dem Schiffe werden schon in Deutschland gemacht . In einem Hasen -
Platze , sei es in Indien , Afrika , Australien oder Amerika , ist alles
bereitgestellt und wartet die Ankunft des Dampfers ab . Die Ver -
ladung geht ziemlich schnell vor sich. Die größte Anzahl der Im -
parte kommt in den kälteren Jahreszeiten hier an , im herbst , im
Winker und im Ztühjahr . Die glühende Sommersonne der tro -

äschen Gebiete macht häufig eine Ausfuhr der Tiere unmöglich . In
en wärmeren Breiten find häufig die Tiere auf de » Deck des

Schiffes untergebracht , während fie�in den kälteren Zeiten , besonders
im Winter , irgendwelche inneren Schiffsräume beziehen . Das sind
dann häufig die leergewordcnen Kohlenbunker . Elektrische Sonnen
und Beleuchtung sorgen für Wärme und Licht . Die Ankunft des
Handelsschiffes , das einer der großen Handelsgesellschaften gehört ,
ist schon frühzeitig bekannt . Das Schiff steht in ständiger telegra -
phischer Verbindung mit der Heimat , und jedes Anlaufen eines
Hafens wird den Handelsfirmen bekannt gegeben , lieber das Be¬
finden der Tiere sind sie stets unterrichtet . Alles wird hergerichtet
für den Empfang und die Unterbringung der Neuankömmlinge .

Nach See Neberfahrt .
Begeben wir » ns auf Deck eines der im Hamburger Hofen an -

laufenden Schiffe , das einen größeren Tiertransport mit sich führt .
Zunächst sind wir erstaunt , welchen verhältnismäßig geringen Raum
er einnimmt . Die Tiere sind meist in sehr praktischen , festen Käfigen
untergebracht , die wenig Platz einnehmen und ein Entweichen der
Insassen verhindern . Was erblicken wir olles für Tiere ? Aus einem
mit starken Dachlatten als Vordergitter versehenen Käfig Höven wir
bei unserem Nähertreten das Fauchen einer großen Wildkatze , eines

tfci

Leoparden . Die großen Raubtiere sind einzeln untergebracht . In
einer größeren Anzahl von Kisten bfinden sich Affen . Sie kreischen und
quietschen und machen sich nach Affenart bemerkbar . In anderen wieder
sind zwanzig Gnus und ebenfovicle Zebras , eine größere Anzahl
Antilopen verschiedener Art einzeln untergebracht . Andere wieder
haben als Inhalt Stelzvogel . Marabus , Kraniche u. a. , wieder
andere Papageien , rabenartige Vögel und Raubvögel . Aus einem
anderen Kohlenbunker , dessen Eingang mit Stoff verhängt ist , um
ein Austreten der Wärme zu verhindern , dringt uns der Lärm und
das Gezwitscher vieler kleiner Vögel entgegen . Da stehen lange aus
Bambusstäben hergestellte Käsige , die in sechs bis acht Abteilungen
getrennt sind . In jeder befindet sich ein Vogel . Andere größere
Käfige beherbergen wieder eine größere Anzahl von Vögeln , die
auch in der Freiheit in größeren Gesellschaften leben . Käfige und

Transportkäfige auf dem Dampfer ,

Kisten sind so verstaut , daß sie wenig Raum einnehmen , aber doch
derartig , daß jeder Insasse der Käfige Licht erhält , um seine leib -
lichen Bedürfnisse befriedigen zu können . Die Fütterung der Tiere
und die Reinigung der Behälter ist eine langwierige tägliche Arbeit .
Sie wird von dem den Transport begleitenden Personal ausgeführt .
Das find entweder Angestellte der Firmen , oder auch in fernen
Ländern gemietete Eingeborene , wie Hindus und Reger . Sie kehre »
mit dem nächsten in ihre Heimat abgehenden Dampfer zurück .

•
Die Verladung der Tiere geht verhältnismäßig schnell vor sich.

Die einzelnen Kisten und Käfige werden , nachdem ihr Rauminhalt
zwecks Steuer und Fracht festgestellt worden ist , mittels eines
Kranes in das Speditionshaus verladen . Von dort aus erfolgt
dann der Transport in die bereitgestellten Wagen der Firma , und
fort geht es in die vorübergehenden Unterkunftsräume der Tiere .
Dort erhallen sie frisches Futter und Wasser . Sic werden , abge -
sehen von denen , deren Käfige groß genug sind , in anderen B- -
hällern untergebracht . Nach einigen Tagen der Ruhe beginnt der

Verkauf . In nicht langer Zeit ist der größte Teil veräußert inner .

halb und auch außerhalb Deutschlands .

Kampf den Sranöftistern -

den böswillige « und den fahrlässigen !
Die Häufigkeit der D a ch st u h l b r ä n de , die in Berlin in

' der letzten Zeit vorgekommen sind , beginnt Aufsehen zu erregen .
Handeit es sich um eine zufällige Mehrung solcher Brände — oder
muß man von einer Brandstiftungscpidemie sprechen ? Heiße
Sommer mit langer Trockenheit haben öfter in Berlin eine Zu -
nähme der Brände gebracht , aber unserem diesjährigen Sommer
kann man wohl kein Üebermaß von Hitze und Trockenheit nachsagen
Die Dochstuhlbrände der letzten Monate und Wochen führen weger
des Befundes der Brandstätten zu der Vermutung , daß wir es in
der Tat wieder einmal mit einer B r a n d st i f t u n g s e p i d c in i «
zu tun haben . Berlin hat in den letzten Jahrzehnten solche Mehrun -
gen und Häufungen der durch Brandstiftung verursachten Dachstuhl -
brande schon etliche Male erlebt , ohne daß es gelungen wäre , dcc
Täter zu ermitteln . Aufsehen erregte besonders die langdaucrnd «
Brandstiftungsepidemie , von der vor einem Vierteljahrhundert bei
Stadtteil Moabit heimgesucht wurde .

Diesmal ist das Berliirsr Polizeipräsidium , wie wii
schon meldeten , rasch zu der Maßregel geschritten , für die Unter .
suchung der Brandfälle eine besondere Dienststelle cinzu
richten . Das Verfahren soll sich bei einer der früheren Gelegen -
heiten insofern bemährt haben , als es damals in kurzer Zeit dqzi .
rührte , daß die Dachstuhlbrände sich verminderten . Schon die Tat
fache, daß die Fahndung nach den Brandstiftern mit Endrgie be
trieben wird , kann einschüchternd wirken und die Lust zr
Brandstiftungen dämpfen . Auch können , wenn die gesamte Fahn
kungstätigkeit an eine Zentrale übertragen wird , sich olle Vorteil «

ergeben , die eine Spezialisierung der Arbeit zu bringen pflegt . Ein «
Zentrale kann , da sie sich auf ein reicheres Beobachtungs ' t fierial
stützt , besondere Einblicke in die Methoden der Brandstin «. ? gc
Winnen und daraus Schlüsse auf die Beweggründe ziehe », die manch «
Fingerzeige für d i e Fahndung geben könnten . Be-
Brandstifttingsepid ?>men spricht sicherlich Suggestion mit , die au-
Personen mit verbrecherischer Gewinnsucht nicht wenigei
zu wirken nerniag als auf Personen mit krankhaftem Zer
störungstrieb .

Zu wünschen ist , daß die Hausböden auch vor f ah r l äs sii g e r
B r a n d st i i t u n g e n mehr al ? bisher geschützt werden . Dil

Leichtfertigkeit , mit brennenden Petroleumlampen oder mit offener
Kerze eine Bodenkammer auszusuchen , ist in Berlin leider noch sehr
weit verbreitet . Auf manchen Hausböden befinden sich Anschläge
die auf die hiermit verbundene Gefahr vrzjz auf die Bestimmungcr
des Strafgesetzbuches hinweisen . Wieviele kümmern sich darum ?

Die BrondstifiimgktfpidZMic in Revkölln .

Die ungewöhnliche Häufung von Dachstuhlbränden in Neukällr
(ist doch die schwere Brandstiftung , die gestern morgen in der Her -
mannstraße einen Dachstuhl von 20 Meter Länge völlig einäscherte
das zehnte Brandunglück im Zeitraum von vier Wochen ) hat n
der Bevölkerung eine überaus lebhafte Beunruhigung chervorge
rufen . Es scheint nunmehr erwiesen , daß hier eine Brandstifter -
kolonne , die großzügig organisiert sein muß , spstematisch im gc.
samten Stadtviertel Brände onlegl , entweder um Bodenraubzügi

Das unbegreifliche Ich .
SS] ..

'
Geschichte einer Jugend .

Roman von Tom llristeusen .
( Berechtigte Uebersetzung aus dem Dänischen von F. E. Bogel . )

Ich befand mich in dem Alter , wo die Wahrheit über
dte Liebe mir aufzugehen begann . Sie stieg wie ein Flüstern
und ein Halbdunkel um mich herum , und ich war jedesmal un °

glücklich und zerrissen , wenn ich ein Wort auffing .
Sie erschien mir zuerst als eine neue Form für Un -

anständigkeiten , die nichts mit der Wirklichkeit zu tun hatten ,
wie mir vorkam . Aber sie verdichtete sich mehr und mehr .
Wie ein immerfort wiederholtes Reklamebild prägten Zeich -
nungen die neue Wahrheit in meinem Gehirn ein , und mir

schien es , als ob ich niemals so häßliche Wege gegangen wäre .

Wie konnte ich wissen , daß gerade diese Wege ins Leben

führten ?
Sejr und ich sprachen leise und eifrig davon ; doch wir

hatten beide das Gefühl , eine Sünde zu begehen , wenn wir

die Dinge erwähnten . Wir bekamen heiße Köpfe , denn keiner

von uns war sehr widerstandsfähig . Wir halfen einander

langsam vorwärts , gerade , weil keiner von uns direkt darauf
loszugehen wagte . Die Aussagen der anderen Jungen klangen
wie Lügen .

Sejr hatte einen Vetter , der einem Vogel ähnelte . Gr

hatte eine große , krumme Nase und vorstehende Augen und

Sing
eine Klasse höher als wir . Ich wagte nicht , mich einem

ungen zu nähern , der mir im Atter ein ganzes Jahr voraus

war ; aber Sejr besaß gewisse Vorrechte als Verwandter , und

auf diesem Wege strömten unerhörte Wahrheiten auf mich ein .

„ Drinnen in der Stadt gibt es Geschäfte mit Mädchen . Da

gehen die Konfirmanden am Tage nach ihrer Einsegnung
herein, " erzählte Sejr . Wir gingen an Fälleden entlang .

Ich hacke sofort eine Vorstellung von einem leeren Laden
und einer Reihe zwöl ' jährigcr Mädchen , die hinter dem

Ladentisch standen und lächelten . Eine von ihnen hatte
rabenschwarze Psropfenziehcrlocken , die ihr bis auf die Schul -
ter hingen , und sie balte tiefe Grübchen . Auf sie starrte ich,
ohne das Rätsel zu lösen .

Selbst jetzt entsinne ich mich noch dieser Erscheirning . Sie

steht so brennend stark wie ein Erlebnis vor mir , ebenso deut -

llch wie alle die anderen Bilder , die austauchten , und jedes
Mal , wenn ich davon hörte , das Unverständliche in den Hinter -
ffctwb drängten .

Mein Wissen wuchs langsam . Finstre Gedanken über -
kamen mich , und mit einem Gefühl , als ob ich in einer

Wirklichkeit lebte , die sich aufzulösen drohte , grübelte ich über
die Erscheinungen des Weibes nach , über Mädchen und
Damen und Frauen . Ich schob den Gedanken von mir , wie
eine Sünde , Dieses wunderliche Nichts , das ein Gedanke

war , mußte fort ; aber ich merkte , daß dieses ein Stück meines

Selbst war . Ich konnte es nicht abstoßen . Ein Teil drängte
oon außen in mich herein ; aber ein Teil kam aus mir selber ,
und ich wurde von dem gleichen schmutzigen Halbdunkel er -

füllt , das die anderen Jungen umgab . Ob die Erwachsenen
darüber hinwegsahen ? Ob sie wohl als Kinder auch so etwas

gehört hatten ? Ob sie es nun vergessen hatten ? Konnte
man das vergessen ?

Und gleichzeitig hatte ich immer noch mein altes Lächeln
über jede Art von Liebelei . Ich lachte schallend über einen

Herrn , der einer Dame lange nachsah . So etwas kannte ich .

Sejrs Berichte wurden eifrig und fieberhaft . Sein Vetter
wäre ein sehr merkwürdiger Mensch , erzählte er .

In dem Haus , wo der Detter wohnte , befand sich ein

Kellergang , und wenn man nichts wußte , konnte man da

entlang gehen ohne etwas zu entdecken ; aber an der Wand

war ein Knopf zum Draufdrücken , und tat man das , öffnete
sich eine Falltür im Boden , und man konnte in mehrere
Zimmer hinuntersteizen . Es hingen Bilder an den Wänden
da unten .

Keiner von den Erwachsenen in jenem Hause wußte
etwas davon : denn Sejrs Vetter und einige andere Jungen
hotten das in aller Heimlichkeit gemacht . Sie hatten einen

Verein gebildet mit mystischen Zeichen . Sie klopften fünf -
mal gegen die Wand und stießen mit dem Fuß einmal hart

auf den Boden , bevor sie auf den Knopf drückten , so daß die

anderen , die unten waren , ruhig sein konnten , weil sie
wußten , daß ein Mitglied käme .

Und unten in der Höhle hatten sie Mädchen !
Meiste Neugierde war so brennend , daß sie Sejr be -

rauschte und mit unheimlicher Phantasie , die doch alle die

häßlichen Worte vermied , malte er den Zweck des Vereins aus .

Was er nicht alles erlebte !
Und gleichzeitig mit jenen trüben Phantasien machte ich

meine erste Verliebtheit durch . Ich hatte ein strahlendes
Götterbild , das auf den flüchtigen Zlnblick eines Mädchens
mit langen blonden Haaren aufgebaut war . Sie stand auf

Trianglen , und ich fing an zu zittern , als ich sie sah . Die

Sonnenstrahlen glitten über ein edles und sicherlich lang -
weiliges Profil .

Ich ging ganz langsam vorbei und konnte nur das Licht
wie einen Schimmer gelben Metalls sehen . Ich ging wie in

starkem Sonnenschein , und der Wind , der von Fällsden her -
wehte , war golden .

Erst ein langes Stück danach drehte ich mich um , als ob

ich ein Geheimnis hätte , das ich keinem zu verraten wagte
Ich würde dos Lächeln der Erwachsenen nicht haben ertragen
können . Doch das Geheimnis nimorte in mir herum . Es

wollt heraus , heraus durch den Mund , durch Armbewsgun -
gen , heraus durch Taten . Und ich wandte mich um . wie

um der Sonne entgegenzugehen mit halvgeschlosscnen Augen
Da sah ich sie in der Straßenbahn verschwinden .
Mit ein paar Sprüngen war ich an seiner Seite , und ale

er abfuhr , begann ich die Jagd nach dem Glück in atemlosem

Lauf . Ich mußte ihm auf dem Bürgersteig nachsetzen und

dabei auf die Leute und die Laternen und die Fahrrad -
gestellc achtgeben . Der Straßenbahnwagen bekam einen

immer größeren Vorsprung , und da keiner da war , der an

der nächsten Haltestelle auf - oder absteigen wollte , sah ich ihn
kleiner und kleiner werden , hoffnungslos kleiner , und ich

mußte das Nennen aufgeben .
Aber von dem Tag ab trug ich ein Bild in mir .

Ich formte es nach meinem Gutdünken um , und es wurde

ein Mädchen im englisch sentimentalen Stil daraus , und sie
stand draußen auf einer Mole im Wind . Sie trug einen

Matrosenhut auf dem Kopf und hatte einen blauen , flattern -
den Rock an ; ihr blondes Haar wehte ihr wie eine Fahne über

die Backen und in die Luft hinaus .
Jeden Abend , bevor ich in Schlaf fiel , schloß ich die Augen

und dachte mir mein leuchtendes Götterbild auf dem dunkeln

Gninde meines Selbst hervor , und ich glaubte , daß sie große
Bedeutung in mernem Leben bekommen würde . Solch ' Herz -

klopfen konnte man nur haben , wenn man an der Frau vor -

bciging , die man später wiedertreffen würde . An diese -
Bild knüpfte sich der Sinn des Lebens .

In meiner Freizeit streifte ich aus Trianglen herum und

beobachtete die Straßenbahnwagen . Während der langen
öden Wartezeit las ich die Schilder auf allen Gebäuden : Lörup ;
Sigwart Hansen , Zahnarzt . Ich lernte jeden Ladeil kennen ,

und ich führte sachliche Gespräche mit dem Weichensteller
an der Ecke . Er war alt und hatte Watte in den Ohren . Er

saß auf einem Stuhl .
Werde nienwls Weichensteller , mein Junge, " sagte er und

schnupfte durch die Nase .
tFortsetzung folgt . )



M vertuschen oder eventuell auch , mn Schttmmeres vorzubereRen .
Jedenfalls kann von verantwortlicher Stelle nicht entschieden genug
gefordert werden , dah man mit allen zur Verfügung stehenden
Mitteln diesen Attentätern auf die Sicherheit der Bürgerschaft ent -

gegentritt . Die Banditen scheinen in jedem einzelnen Falle über

iehr große Kenntnis der Ocrtlichkeit zu verfügen , da bei allen diesen
Bränden bis jetzt jegliche Spur verloren ging und die Anwohner auf
die Brandstiftung meistens erst dann aufmerksam wurden , wenn
der gesamte Dachstuhl in vollen Flammen stand . Besonders kratz
und eindeutig lag der Fall bei dem Großseuer , das Montag abend
im Hause Kottbufer Damm 22 wütete . Hier hat die Untersuchung
einwandfrei ergeben , datz an fünf verschiedenen Stellen
leicht entzündbare Stoffe angesteckt worden sind . E »
ist sogar nicht unmöglich , daß die Brandstifter diese Gegenständ «
vorher mit feuergefährlichem Material Übergossen haben . Zuerst
war die Vermutung aufgetaucht , daß eventuell ein Geisteskranker
ganz unmotiviert aus einer Vernichtungspsychose heraus die Brände
verursacht haben könnte . Doch läßt die Häufung der Brände sowie
ihre gründliche , umfassende Torbereitung diese Lösung als sehr
zweifelhaft erscheinen .

In Neukölln besteht unter den Einwohnern die Absicht , einen
Sicherheitsdienst zu organisieren , um dem verbrecherischen Ge -
findel , das so skrupellos mit dem Leben und Vermögen seiner Mit -
menschen spielt , das Handwerk zu legen .

Die Iieifchpreise .
iebersehung des V erteilungsapparales .

Unsere Ansicht , datz die Uebersetzung des Vertcilung - apparates
in der Hauptfache sür die Preissteigerungen des Fleisches oerant -
wörtlich ist , wird bestätigt durch die nachfolgenden Ziffern : Vor
dem Kriege hatten wir aus dem Viehhof Berlins 3 2 V i e h k o m -
m i f f i o n s f i r m e n, die

'
jetzige Zahl beträgt 48. also eine Ver -

mehrung mir 50 Proz . Die Zahl der En' grosschlächter ist um
400 Proz . gestiegen . 300 waren vor dem Kriege vorhanden , wöh -
rcnd jetzt 1550 diesen Beruf ausüben . Dabei ist in Betracht zu
ziehen , einmal , datz der Fleischverbrauch geringer ist und datz dieser
verringerte Fleischverbrauch zu einem erheblichen Teil aus dem Ge >
frierjleisch , also nicht durch Ankauf und Schlachtung von Vieh ge -
deckt wird . Was die Zahl der L a d e n s ch l ä ch t e r anbetrifft , so
hat diese wohl keine Vermehrung , vielleicht sogar eine kleine
Verringerung erfahren . Aber die Zahl der Flei schoer -
k a u f s st e l l e n ist gestiegen . Es ist eine grotze Menge von
Wintelschlächtereien , die in Kellern und in Hinterhäusern ihr Ge .
werbe ausüben , hinzugekommen . Es mutz in diesem Zusammen -
hang auch erwähnt werden , datz Gasthäuser , die sich bisher daraus
beschränkten . Fleisch zum Verzehr in der Wirtschaft zubereitet ab -
zugeben , dazu übergegangen sind , auch an Haushaltungen Fleisch
und Wurst zu verkaufen . Alles dieses bedeutet , datz bei verringer -
tem Fleischverbrauch ein « größere Anzahl von Unternehmungen
von der Fleisch - und Viehoerwcrtung leben müssen und das mutz sich
natürlich in höheren Fleischpreisen auswirken .

falsche Reichsbanknoten über 20 Reichsmark .
Von den seit November vorigen Jahres zur Verausgabung

sslangten Reichsbanknoten über 20 Mark mit dem Datum des
lt . Oktober 1924 , die ihren Schutz in einem natürlichen , über die
zanze Notenfläche reichenden Wasserzeichen ( stilisierter Reichsadler
riit darüber befindlichem Worte „ Reichsbank " ) und in den im

Papierstoff eingebetteten , purpurroten Pilanzenfasern sowie in der
die ganze Fläche des Schaurandes bedeckenden gemusterten Blind -
Prägung trogen , ist eine Fälschung festgestellt worden , die als solche
an nachstehenden Merkmalen zu erkennen ist . Wasserzeichen :
Srellenweife kräftig und scharfkantig , stellenweise kaum sichtbar nach -
gebildet . Pflanzenfasern : Blau , aufgeklebt . Frauenbildnis : Flache
Wiedergabe , Augen - , Nasen - und Mundzeichnung in dicken Linien
ausgeführt . Die Reichsbank hat eine Belohnung bis zu
! 000 NM . ausgesetzt , die an diejenigen Personen verteilt werden
soll , deren Mithilfe zur Festnahme der Fälscher der vorbezeichnetsn
Nochbildung führt . Mitteilungen , die auf Wunsch vertraulich
behandelt werden , sind an die örtliche Kriminalpolizei , für Berlin
an Kriminalkommissar o. Liebermann , Kurstr . 49/111 .
Tel . Merkur 3789 , zu richten .

Die Berliner Möbelmesse .
Gestern nachmittag fand eine Besichtigung der Berliner

M ö b e l m e s s e statt , an der Vertreter der Presse und der Behör -
den teilnahmen . Augenblicklich drängen sich die Messen in Berlin .
Zu dieser Möbelmesse ist vor allem eins zu bemerken : es fehlen fast
völlig die billigen Möbel , außer einigen billigen Küchenschränken
sind nur teure Gegenstände ausgestellt . Und hier mutz man fest -
stellen , daß der Sinn für einfache Formen zu schwinden scheint ,
immer mvl ) r zeigen sich wieder dekorativ geschwungene Kurven , die
die ruhiae� Wirkung der Gegenstände zerstören . Man liebt wieder
gedrehte ' Säulchen , neckische Füße und anderes überwunden geglaub .
tes „ Schmuckwerk " . Auch bei den Klubmöbeln zeigt sich dieselbe
Neigung . Sehr beliebt scheint die Nachahmung der Grotzväterstühle
zu werden . Daneben aber auch glänzende Arbeiten in einem ruhigen
Aufbau , sehr geschmackvolle und gut empfundene Nachahmungen des
Empire und Biedermeier . Man empfängt von der Ausstellung den
Eindruck , als ob die Möbelindustrie nicht recht weiß , in welchem
Stil sie arbeiten soll , überall ein Tasten nach einer neuen Form und
der Versuch , sich von der glatten englischen Arbeit loszulösen . Aber
schließlich ist doch die einfache Form die gegebenste . Augenblicklich
scheint die Gefahr nahe zu liegen , daß die moderne Möbelindustrie
wieder beim Kitsch landet .

Zehn neue Autobusse in Betrieb .
den letzten Tagen sind von der Aboag auf den Linien 11

Moobit - Neukölln und 29 Pankow - Neukölln zehn neue Auto -
b u s s e eingestellt worden . Sie sind nach den neuesten Erfahrungen
konstruiert und zeichnen sich vor den älteren Wagen durch breitere
und niedrigere Bauart sowie durch bequemere Sitzgelegenheit aus ,
womit den Wünschen des fahrenden Publikums Rechnung getragen
worden ist . Die Hinterplattform ist vergrößert , so daß 6 Personen
darauf stehen tonnen . Im Innern des Wagens sind , der polizeilichen
Vorschrift entsprechend , keine Stehplätze vorgesehen , mit Ausnahm «
ven drei an der Tür befindlichen . Die Wagen haben außerdem feit -
l ' chen Einstieg , wodurch in Verbindung mit der niedrigeren Bauart
das Ein - und Aussteigen bequemer gemacht ist .

Die Zeahrpreisermähiguug der Grosskrastdroschken .
Im Berliner Polizeipräsidium fand am gestrigen Dienstag eine

Besprechung mit Vertretern der interessierten Kreise darüber statt ,
wie dem Publikum am besten und sichersten die Großkraftdroschken
kenntlich gemacht würden , die zu n u r 75 Proz . der T a x e fahren
wollen . Vom Berliner Polzeipräsidium wurde immer wieder
betont , dah unbedingt Wert darauf gelegt weiden müsse , daß die
Kennzeichnung deutlich und unmißverständlich sei und jeder Fahrgast
sofort erkennen könne , wieviel er zu zahlen habe , wie denn die
Polizei überhaupt ihr Augenmerk darauf richte , daß dies bei allen
Fahrzeugen , die dem öffentlichen Verkehr dienen , der Fall fei . Vor
den Vertretern der interessierten Kreise wurden mannigfache Vor -
schlage gemacht , die durch das Polizeipräsidium einer eingehenden
Prüfung unterzogen werden . Beschlüsse wurden nicht gefaßt , da
nach der Gewerbeordnung die interessierten Kreise nur gutachtlich
zu hören sind . Die Entscheidung wird unverzüglich durch das
Polizeipräsidium getroffen werden .

Ein kassiertes Strafmandat .
Unsere Leser erinnern sich vielleicht noch der Zuschrift , die uns

vor einigen Wochen zuging und in der ein Freund unseres Blattes
feine Erlebnisse mit der Polizei schilderte . War er doch dafür , daß
er sich von völkischen Rohlingen hinterrücks mit Gummi -
knüppeln und Totschlägern überfallen und aufs
schwerste mißhandeln ließ , von der tatenlos zuschauenden

Poklzet mkk einem Slrostnandat Wer 20 Mark behachi wmben .
Diefer „ Verbrecher " , der gegen dieses Strafmandat natürlich Ein -
spruch erhoben hatte , erhielt unter dem 31. August 1925 vom
152 . Polizeirevier folgendes Schreiben :

„ Die Strafverfügung wird zurückgenommen , da
die Ermittlungen ergeben haben , datz Sie irrtümlich
als Beschuldigter mit festgestellt worden sind . "

Es wäre ja auch noch schöner gewesen , wenn der „ Beschuldigte "
auch noch die Mißhandlungen hätte bezahlen sollen .

Die Junkausftellung .
Umzug der Junkstunde .

Das „ Haus der Funkindustrie " am Kaiserdamm rüstet sich in

diesen Tagen für seine vornehmste Aufgabe , für die Aufgabe , der es

eigenttich seine Entstehung verdankt , für die es vor nunmehr einem

Jahre in der konkurrenzlosen kurzen Zeit von zirka vier Monaten

auf dem ursprünglichen . Laubengelände " am Bahnhof Witzleben
errichtet wurde . Es wird seine Pforten der zweiten großen

deutschen Funkausstellung öffnen , die in der Zeit vom

4. bis 13 . September in ihrem schönen hellen Raum statt -

finden wird .
Die umfangreichen Vorbereitungen , die der Verband der Radio -

industrie und das Berliner Messeamt für die Wiederholung der

Ausstellung getroffen haben , werden sie auch diesmal wieder zu
dem radiotechnischen Ereignis dieses Herbstes machen . Abgesehen
davon , daß sie natürlich in erster Linie der Förderung der geschäft -
lichen Interessen der deutschen Radioindustrie dienen soll , ist ihre
werbende Bedeutung nicht zu unterschätzen , die sie durch ihre ver -

schiedenen Sonderveranstaltungen auf weite Kreise ausüben wird ,
die vielleicht dem Rundfunkoedanken bisher noch fernstehen , wäh -
rend sie andererseits den Amateuren und Funkteilnehmern wertvolle
neue Anregungen vermitteln und ihnen einen geschlossenen Ueber -
blick über den neuesten Stand der Radiotechnik gibt . Das Wichtigste
an der diesmaligen Funkousstellung ist der Umzug der . Funkstunde
A. G. " aus dem Voxhause in das Haus der Funkindustrie am

Kaiserdamm . In den letzten Wochen sind die Arbeiten sür die

Fertigstellung des Witzleliener Senders so weit gefördert worden ,

daß er mitsamt dem Funkturm nunmehr erstmalig während der

Ausstellung voll in Betrieb genommen werden kann . Der gesamte
Sendebetrieb aus Welle 505 ist sür die Dauer der 2. Großen
Deutschen Funkausstellung ins Funkhaus verlegt und spielt sich dort
in aller O e f f e n t l i ch k e i t vor den Augen des Publikums
im Vortragssaal ab . Zum ersten Male hat auch der Außenstehende

Gelegenheit , sich hinter den Kulissen des Rundfunks umzusehen und

auch dos Mysterium eines Sendespiels mitzuerleben , während er
den Sendevorgang selbst ebenfalls in einer Ausstellung dm: Deut -

schen Reichspost beobachten kann , die ihm sogar die Möglichkeit zur
Dornahme gewisser Experimente bietet . Am Eröffnungstage ,
am 4. S e p t e m b « rs gibt es im Funkhause u. a. einen „ Bunten

Abend " , bei dem Paul Graetz mitwirkt . Am 5. September geht
die Uraufführung des Sendespicls „ Der Tag des Rundfunks " in

Szene , bei dem Senta S ö n e l a n d, Paul Graetz , Max A d a l -

b e r t , Paul W e st e r m e i e r u. o. mitwirken . Bei der Eröffnungs -

feier am Donnerstagmittag werden auch Postminister Stingl und

Staatssekretär Bredow sprechen .

Opfer der Arbeit .

Auf dem Hofe des Grundstücks Wiesen st raße 55 am

Wedding , wo zurzeit Reparaturen an der Hausfront vorgenommen
werden , brach gestern vormittag gegen 11� Uhr das dort errichtete

Baugerüst aus noch nicht aufgeklärter Ursache zusammen . Dabei

stürzten zwei Maurer , die auf dem Gerüst standen , au » einer

Höhe von etwa 15 Meter in die Tiefe und blieben besinnungslos

liegen . Ein herbeigerufener Arzt konnte bei dem einen der Ver -

unglückten , dem 52 Jahre alten Maurer Wilhelm Hauke aus der

Hochstedter Straße 1. nur noch den Tod feststellen . Seine Leiche
wurde durch die Feuerwehr dem Schauhause übergeben . Der andere

Abgestürzte , der 53 Jahre alte . Maurer Fritz Ze ise aus der

Stettiner Straße 59 . mußte mit schweren inneren und äußeren Ver -

letzungen nach dem Virchow - Krankenhaus gebracht werden .

Eine LiebestragSdie .
In dsr Wohnung seiner Braut in der Bismarckstraß « zu Thar -

lottenburg versuchte der 22 Jahr « alte Kaufmann Franz Bei » aus

der Hsrderstratze gestern mittag das Mädchen zu erschießen .
Geis war hier erschienen , um mit seiner Braut eine Aussprache her -

beizuführen , die nicht zu seiner Zufriedenheit verlies . Als ihm das

Mädchen zufällig den Rücken wandte , brachte er ihr einen Schutz

in den Hinterkopf bei , der sie aber nicht lebensgefährlich

oerletzte . Er selbst jagte sich gleich darauf zweiSchüsseindie
r e ch t e S ch l ä f e und st a r b nach zwei Stunden im Krankenhaus

Westend . Gerda S . tonnt « in der Wohnung ihrer Eltern oerbleiben .

?st,hrt « ach Swmemünde .

1400 Berliner fuhren am Sonntag mit dem Sonderzug der

Reichsbahn vom Stettiner Bahnhof nach Swinemünde . Durch

Brandenburger , Ueckermärker und Pommersches Land ging die

Reise „ an die See " . Es waren zum größten Teil Neine Leute .

Arbeiter , Schaffende , die die billige Gelegenheit ausnutzten . Am

Bahnhof in Swinemünde hatte die Badeverwaltung eine imitierte

Militärkapelle postiert , die aber bei den Berlinern wenig „ Anklang "

fand . Dann ging ' s durch die schwarzweihrot geflaggten Straßen

zum Strand . Gleichzeitig fing das schlechte Wetter an . Wenn auch
ein stürmisch bewegtes Meer sein « Schönheiten hat : der Eintags -
leereisende möchte einen sonnendurchglühten Strand haben , einen

leichten Schaukelwellengang und was er sonst noch vom Wannsee

her gewohnt ist . Damit war es allerding » nichts . Regenböen
wechselten mit Sonnenschein ab und so mutzte sich jeder seine Cr -

holung da suchen , wo er sie gerade fand . Eine Küstenrund .

fahrt machte viele seekrank ; die Vorausahnenden besichtigten da -

für den Leuchtturm , den Hafen , die Mole und die Nachbarbäder .
Bis auf das Wetter war es «in gelungener Tag . Von der Reichs .
bahndirektion wird die Fortsetzung dieser billigen Sonderfahrten er -
wartet . _

Durch verbrennen den Tod gefunden . Die 70s ährig « Witwe
K i e s e l h o r st geb . Siemens aus der Anzengruberstr . 5 zu Reu -
kölln , war in Ihre ? Küche damit beschäftigt , mit Hilfe von Benzin
Flecke au » einer Decke zu entfernen . Unvorsichtigerweise kam sie
mtt der Flasche der Gasslamme zunahe . Da » Benzin explo .

Das Rundfunkprograrnm .
Mittwoch , den 2. September .

AaCer dem Ablieben Tagesprogramm :
6— 8. 80 Uhr abends : Nachmittagakonzort der Berliner Funk -

kapelle . Leitung : Konzertmeister Ferdy Kauffman . 7 Uhr abends :
Dr . Kurt Magnus ; „ Die Steuern im September " . 7 . 25 —8 . 10 Uhr
abends : Hans - Bredow - Scbnle ( Bildnngskurse ) . 7,25 Uhr abends :
Abteilung Heilkunde . Prof . Dr . Paul Sommerfeld : » Vergiftungen
und Uebertragung von Krankheiten durch Nshrungs - ,nnd Genuß¬
mittel " . 5. Vortrag . » Erkrankungen durch ausschließliche Er¬
nährung mit konservierten Nahrungsmitteln " . 7. 50 Uhr abends :
Abteilung Musikwissenscfaalt . Dr . Richard H. Stein : » Nordische
Tonkunst " . 3. Vortrag , » Die Musik Dänemarks " . 8. 30 Uhr abends :
Die koroische Oper . (1. Abend : Ouvertüren in chronologischer
Reihenfolge ) . Dirigent : Bruno Seidler - Winkler . 1. Mozart ; Die
Enttührung au » dem Serail . 2. Boieldieu : Die weiße Dame .
3. Rossini : Der Barbier von Sevilla . 4. Donizetti : Don Pasquale .
5. Lortzing : Der Wildschütz . 6. Adam : Wenn ich König war ' .
7. Nicolai : Die lustigen Weiber von Windsor . 8. Cornelius ; Der
Barbier von Bagdad . 9. Mai Hart : Das Qlöckohen des Eremiten .
( Berliner Puukorohester ) . 10 Uhr abends : Dritte Bekanntgabe
der neuesten Tagesnachrichten , Zeitansage , Wetterdienst , Sport¬
nachrichten , Theater - und FümdiensA

dt « rk « und bald standen die Kleider der asten Frau tn Flamme » ,
Herbeieilende Nachbarn brachten sie mit schweren Brand - ,
wunden an Gesicht , Händen und dem Oberkörper in das Kranken ,

haus , wo sie bald ihren Verletzungen erlag . „

ver „ wilde hennig " .
Der Schrecken der Ausflügler am Möllensee .

An die unselige Zeit Wilhelms 11. mit seinen übereifrigen B» <

amten erinnerte eine Verhandlung vor dem großen Schöffengericht

Lichtenberg . Wenn auch diese Vorkommnisse nicht unter dem Kaise »

reich sich ereigneten , so ist man doch mehr wie überrascht , wenn mau
das Urteil hört , welches gefällt wurde .

Ein 55 Jahre alter Kaufmann Willi H e n n i g hatte im Januar
des Jahres 1923 in der Nähe des Möllensees 1000 Morgen
Land von der Gemeinde Zinzendorf gepachtet . Neben seinem
Gelände lag eine Gemarkung , die Thyssen gehörte . Hennig , ein

eifriger Jäger , bekam nun auf sein Betreiben den Posten eines

Feld - und Waldhüters , den er ehrenamtlich versah . Mit
einer jägerähnlichen Uniform ausgerüstet , bis an die Zähne
bewaffnet , hatte er polizeiliche Funktionen , die er in einer Art
und Weife ausfüllte , die die schärfste Zurückweisung verdienen . Die

armen Leute , die während der Inflationszeit Holz aus dem

Thyssenschen Walde holten , mutzten nun an dem Gelände Hennigs
vorbei , der jedem mit Erschießen drohte . Eine 66 Jahre alte Frau ,
die einmal den öffentlichen Waldweg , der an Hennigs Besitzung
entlangführte , benutzte , wurde von diesem in barscher Weise an -

gehalten . Er drohte ihr die Beine abzuschießen und sagte ferner ,
daß man es im Kriege auch so gemacht habe . Er würde ein

Massengrab graben lassen und dort alle einscharren . So

hielt er eines Tages ein Ehepaar an , redete den Mann mit Halunke
an und ftichtelte mit seinem geladenen Gewehr diesem unter die Nase .
Er äußerte sich, daß schon einer mit zerschossenen Eingeweiden
herumlaufe , aber mit ihm mache er es anders , er erhalte eine Kugel
in den Kopf . Von der Bevölkerung wegen seiner dauernden

Drohungen , die er harmlosen Passanten gegenüber ausstieß , ge -
fürchtet , genoß er keinen guten Ruf . Auch die Ausflügler ,
die von Hennig furchtbar drangsaliert wurden , konnten ein Lied

von ihm singen . Eine Frau , die einmal ihren Hund frei umherlaufen
ließ und sich vor ihr Tier schützend hinstellte , als Hennig sich an -

schickte , es zu erschießen , wäre ebenfalls niedergeknallt worden ,
wenn sie nicht auf den Knien vor dem stirchtbaren Beamten gelegen
hotte und um Gnade für sich und den Hund gebeten hätte . Durch
diesen ausgestandenen Schrecken lag sie lange nachher krank an
einem Nervenleiden . Hennia stand auch im Verdacht , einen Fischer
ohne jeden Grund angeschossen zu haben : da aber keine Be -

weise vorhanden waren , mutzte er deswegen freigesprochen werden .
Die Bevölkerung der umliegenden Orte und besonders die Ausflügler
nannten ihn bald den „ wilden Hennig " , der stets wie ein Rasender
tobte und alles über den Haufen schießen wollte . Der Staatsanwall
war mehr ein Verteidiger für den Angeklagten , für dessen dauernd «

Nötigungen und Mißbrauch seines Amtes er in 2 Fällen je 50 Mark

Geldstrafe beantragte . ( 7 Fälle standen zur Anklage . ) Das Gericht
sah ihn aber nur eine » Falles für überführt an und verurteilte Ihn
im Gegensatz zum Staatsanwall zu 500 Mark Geldstraf « .

Gefährliche Passage .
Sekt Wochen wird auf dem Belle - Alliance - Platz eine fieberhaft «

Tätigkeit entfaltet . Man reißt das Pflaster auf . man bemüht sich .
die Schienen der Straßenbahn auszuwechseln , man kocht Asphalt
und Teer und betätigt sich eben auf jede mögliche Art und Weise .
Durch den Bauarbeiterstreik war man einige Wochen stillgelegt
worden , ober jetzt blüht neues Leben aus den Ruinen . Neuerdmgs
hat man sogar am Eingang der Lindenstraße das Pflaster auf -

gerissen , der ganz « Platz gleicht einem Goldgräberlager aus den

Schilderungen Jack Londons . Leider kommt dieses Tätig -
keitsfieber dem Verkehr wenig zugute . Jeder Fuß -

!
länger , der den Platz überqueren will , kann ruhigen Gewissens
ein Testament machen . Wer aus der Friedrichstraße kommt und

über den Platz will oder umgekehrt , mutz über einen 1 Meter
breiten Steg balanzieren . Oft muß man geduldig anstehen und

warten , bis die Gegenseite hinüber ist . Hier ist holdselige Kleinstadt

erstanden . Besonders schwierig gestaltet sich aber
der Uebergang an der Linden st ratze . Straßenbahn -
wagen , Autobusse , Lastfuhrwerke , Fußgänger und Autos quetschen
sich durch eine schmale Passage , durch die kaum zwei Wagen
glücklich ins Freie gelangen . Nun muß tatsächlich gichtbrüchiges
Pflaster ausgewechselt werden , aber bekanntlich ist in der Nacht der

Verkehr am schwächsten und demnach wäre die Nacht sür Straßen -
arbeiten am besten zu empfehlen . Aber in schöner Verkennung der
Situation wird am Tage wütend gearbeitet , während in der Nacht
nur rote Sperrfähnchen melancholisch im Winde flattern , und der

Platz menschenleer daliegt . Könnte hier nicht im Interesse aller

schleunigst Wandel und Abhilfe geschaffen werden ?

Zwei Feuerwehrleuke verunglückt . Zu dem gestern gemeldeten

Dachstuhlbrand in der Hermann st raße in Neukölln

wird uns noch mitgeteilt , daß bei den Aufräumungsarbeiten zwei

Feuerwehrleute verunglückt sind . Der Feuerwehrmann Freuden -

reich von der Feuerwehr Neukölln II . brach durch die verkohlte
Bodendecke und stützte in das 4. Stockwerk hinab , wobei er sich

erhebliche Brandwunden und eine starke Verstauchung des

linken Armes zuzog , so daß er ins Buckower Krankenhaus übergeführt
werden mußte . Glücklicher kam der Wehrmann Grauen hör st
von der Britzer Feuerwache davon , der nur Schnittwunden an den

Händen davontrug . Er wurde auf der Brandwache verbunden . Die

Ermittlungen , die im Laufe des Tages zur Aufklärung des Brandes

angestellt wurden , haben noch keine neuen Anhaltspunkte ergeben ,

so daß man über die Täler noch im unklaren ist .

Ein eigenartiger Verkehrsunfall . Beim Beladen eines Flaschen »

bier wagen » der Schultheitz - Patzenhofer Brauerei vor dem Hause

Rigaer Str . 2 zogen plötzlich die Pferde an , wobei der Mitfahrer

des Wogens mit den Beinen zwischen Radspeichen
und Wagenfedern geriet . Die Feuerwehr befreite den Der -

unglückten aus seiner Lage und sorgte sür die Ueberführung in das

Krankenhaus Friedrichshain , wo er mit komplizierten Beinbrüchen

daniederliegt .
Die Zurifllsche Sprechstunde fällt am Donnerstag , den Z. Sep¬

tember au ».

Wie oft wusch man sich am Hofe
LuöwlgS öes Vierzehnten ?

Fast unglaublich erscheint es unS heute , zu lesen , daß man sich am

Hofe des Sonnenkönig ? nicht elwa regelmäßig wusch , sondern es

vorzog , Gesicht und Hände einzusalben und zu parfümieren . Heute

gilt es — Gott sei Dank — als selbstverständlich , sich täglich zu

waschen . Nur iür die Kopfhaut hat man diese Selbstverständ -

lichkeit regelmäßiger Waschungen noch nicht überall eingesehen und

begnügt sich vielfach damit , sie „ mit wohlriechenden Wässerlein
und Pomaden zu besprengen und einzureiben " . Solche Leute sind
also in der Pflege der Köpfbaut um 200 Jahre zurück , obwohl sie

sich sagen solllen , daß auf ungesäuberter Kopfhaut auf die Dauer

volles und schönes Haar nicht gedeihen kann . Regelmäßige , min -

besten » wöchentlich einmalige Kopfwäsche sollte uns zur selbst -
verständlichen Gewohnheit werden . Am besten nimmt man dazu
P i x a v o n . da » die Kopfhaut reinigt und gleichzeitig durch seinen

Teergehalt einen anregenden Einfluß auf den Haatwuch » ausübt .

Verlongen Sie ausdrücklich . Pixavon " und begnügen Sie sich
nicht mit minderwertiaen Teerieifen . Zwischen Piravon und ge -
ivöhnlicher Teerseise ist ein Unterschied wie zwischen Tag und Nacht .
Pixavon gibt es nur in den bekanyien , geschlossenen Originalflaschen .
EineFIasche Pixavon Preis M. 2,B0 , überall erhältlich , reicht Monats



Wi - Vo .
( Eine wirischafks - und Wohlfahrlselnrichtuug des ADV .

Aus dem Gedanken hetaus , den Mitgliedern der dem Allgc -
meinen Deutschen Beamtcnbund angeschlossenen Verbände hauplsäch -
lich Textilien , wie Bekleidungsgegenstände , so billig wie möglich zu
verkaufen , ist ein neues oemeinniigiges Unternehmen entstanden , das
jede privatkapitalistische Beteiligung ausschaltet . Die Verkaufsräume ,
die sich in der Flottwellstraße 1 ( Ecke Karlsbad ) befinden , sind ein -

fach , aber geschmackvoll und modern eingerichtet und gleichen
dem Innern eines kleinen Warenhauses . Die ein .

zelnen Abteilungen fuhren Herrenkonfektion , Damenmäntel ,

erstklassige Stosse , Schuhwaren , Hüte und Mützen , Herren - und Haus -

wasche . Gardinen usw . Eine Extraabteilung führt Marken -

Fahrräder , elektrische Gebrauchsartikel und Ferngläser . Wenn

man die Güte der Waren und die verhältnismäßig billigen Preise
in Betracht zieht , die nach dazu in bequemen Raten -

Zahlungen und tatsächlich ohne jeden Preisaufschlag

gekauft werden können , muß man den Charakter des Unternehmens
als Wohlfahrtseinrichtung anerkennen . Die schlechte wirtschaftliche

Lage der kleinen Beamten niacht es augenblicklich doppelt notwendig ,
mit jedem Pfennig zu sparen und wohlfeil einzukaufen . Die „ Wi - Wo "

gewährt Ratenzahlungen ohne Preisaufschlag , weil sie eben nicht nur

ein wirtschaftliches , sondern auch eine Wohlfahrtseinrichtung des

ADD . ist .
Die Einrichtung hat die Form einer Aktiengesellschaft , deren

Aktionäre der Allgemeine Deutsche Beamtenbund ( ADV. ) , die dem

ADB . angeschlossenen Verbände und die Bank für Arbeiter . Ange -

stellte und Beamte ( eine Gründung des ADB . , Afa - Bundes und

ADB . ) sind . Die Verkaufsräume sind täglich bis 7 Uhr abends ge -

öffnet und erfreuen sich bereits eines außcrordenlich regen Besuches .

Die Qualität des Hausbrandes .
Uns wird geschrieben : Vor dem Kriege kannte man in Kohlen -

bandlunqen zur Verwertung als Hausbrand verschieden « Brikett -

marken , für die die Verschiedenartigkeit der Preise einen Hinweis

auf die Qualität der Marke gab . Das Oberfchlesische Kohlen -

snndikat , in dem die Hauptproduzenten , die Berlin beliefern , oer -

einigt sind , ist dazu übergegangen , diese Verschiedenheiten zu

beseitigen und eine Einheitsmarke mit einem Einheitspreis zu

liefern . Das Hot dazu geführt , daß gerade die kleinen Hausbrand -

Verbraucher , die meistens nicht sachverständig genug sind , um die

Qualität beurteilen zu können , minderwertige Kohle

erhalten , während die qualitativ hochwertigen Briketts den Industrie »

und gewerblichen Verbrauchern zugeführt werden . Diese sind also

gegenüber den kleineren meistens wirtschaftlich schlechter gestellten

Verbrauchern im Vorteil . Hier kann durch die unterschiedlichen

Preise zugunsten der besieren Marken eine Aenderung eintreten :

denn wenn die Kohlenhändler für qualitativ besiere Kohle bessere

Preise erzielen , haben sie auch Interesse daran , diese , und wenn es

in kleinsten Mengen ist , abzugeben .

Versteigerung vo « Hunde « .
Im Tierhort , Schicklerstraß « 4, werden die von den Fang -

sitzers gehalten . Nach Ablauf dieser Zeit werden die nicht abgeholten

Fang - und Findlingshunde durch einen städtischen Beamten nach
den Borschriften des Bürgerlichen Gesetzbuches öffentlich ver -

steigert . Diese Versteigerungen sinden bis auf weiteres all -

wöchenllich am Mittwoch und Sonnabend , vormittags
gsj Uhr . im Tierhort . Berlin C. . Schicklerstraße 4, statt . Zur Ver -

stelgerung kommen danach am Mittwoch die bis zum vorausge -

gangenen Freitag eingelieferten und am Sonnabend die bis zum

voraufgegangenen Montag eingelieferten Hunde . — Nachforschungen

nach dem Verbleib entlaufener oder sonst abhanden gekommener

Hunde sind im Tierhort . Schicklerstraße 4. ( Fernsprecher : Amt

Königstadt Nr . 4892 ) anzustellen , wo sich die Sammelstelle für alle

Fang - und Findlingshunde aus Groß - Berlin befindet .

Zum Pootsanglück auf dem Schwielowsee . Gestern , Dienstag .

ist auch die Leiche des am Sonntag bei dem Bootsunglück auf dem

Schwielowsee ertrunkenen Ministerialsrats K r ö h l i n g vom

Reichswasserschutz Potsdam geborgen worden .

Der . Freie Volkschor Tegel und Umgegend " veranstaltete am

Sonntag im Krankenhaus Reinickendorf für die Kranken ein Ge -

jangkonzert . Die . Charlottenburger Liedertafel " sang
am gleichen Tage vor den Inhaftierten des Amtsgerichtsgesängnisses
in Charlottenburg . Beide Chöre sind Mitglied des Deutschen Ar -

beitersängerbundes .

Sprechchor für proletotfch « Feierfwoden . Donnerstag , abend « ' IJi Uhr
Uebungs stunde im VesangSsaal der Sophienfqule . Weinmeisterstr . 16/17 '

Zu dem Explosionsunglück in der Zigarettenfabrik Wenesti wird
uns noch mitgeteilt , daß die Arbeiterin Hertha Gerhardt gestern
morgen 5 Uhr ihren schweren Verletzungen erlegen ist . Bei zwei

Nachruf !

Am Sonnabend , den 29. August , frflb 5 Uhr , starb

unser « Arbeiterin

Herta Gerhard
an den Folgen der schweren Verletzungen , die sie bei

dem am 24. August etattgefun denen tragischen Brand¬

unfall erlitten hatte .
Wir verlieren in der Katschlafenen ein langjähriges ,

treues Mitglied unserer Belegschalt , dessen Andenken

wir stets in Ehren halten werden .

" Wenesti Zigarettenfabrik
Direktion

Nachruf !

Am Sonnabend , den 29. August , früh 5 Uhr , entschlief
unsere Kollegin

Herta Gerhard
an den Folgen der schworen Verletzungen , die sie bei
dem am 24. August stattgefundenen tragischen Brand -
unlall erlitten hatte .

Wir werden das Andenken der langjährigen lieben
Kollegin stete in Ehren halten .

Die Arbeiter u . Angestellten
der Zigarettenfabrik Wenesti

der verunglückte » Arbeiterinnen gibt der Zustand immer noch zu Be -
sorgnifsen Veranlassung .

verurteilte Eisenbahnräuber . Die Eisenbahndiebstähle in der
Gegend von Gronau und Schlüchtern gelangten vor dem Schöffen -
gericht zu Hanau zur Verhandlung . Die Täter , meist junge Burschen ,
waren aus abschüssigen Strecken , auf denen nur langsam gefahren
werden konnte , während der Dunkelheit auf die Güterzüge ge -
sprungen , um so ihren Raub auszuführen . Die Hauptangeklagten
Konrad und August E u l « r , zwei Brüder , erhielten ein Jahr
sieben Monate Zuchthaus bzw . Gefängnis , Karl
Herbert neun Monate Gefängnis , während drei weitere
Angeklagte mit Geldstrafen von ISO M. davonkamen .

Ein gräßliches Familiendrama spielte sich in der deulschen Löh -
merwaldgemeinde Spule ab . Der 7Sjährige Ausgedinger Löffel -
mann erschoß mit dem Revolver seine Sä/wiegertoch ' er , mit einem
zweiten Schusse verletzte er seinen Sohn lebensgefährlich und mit
dem dritten entleibte sich der Greis selbst . Die Frau , Zeugin der
entsetzlichen Tat , packte die Enkeltochter und flüchtete schreiend mit
ihr in den Wald . Bis heute konnte man sie nicht ausfinden .

Ein eastauto von einem V. Zug überfahren . Wie die Eisenbahn -
direktion Breslau mitteilt , ereignete sich bei dem Posten 4 aus der
der Strecke Berlin — Breslau ein schweres Eisenbahnunglück .
Ein Lastauto mit Anhänger wurde durch den v - Zug Nr . 35
Berlin — Oberschlesien überfahren . Bedauerlicher¬
weise sind zwei Schwer - und einige Leichtverletzte zu beklagen . Einer
von den Schwerverletzten ist inzwischen seinen Verletzungen erlegen .

Tödlicher Aukounsall . Auf der Straße Sunder — Lippinghausen
ereignete sich nach einer Meldung aus Herford i. W. ein schweres
Automobilunglück . Der angetrunkene Kraftwagenführer Stratmann ,
der fremde Personen von einer Festlichkeit mit auf die Fahrt genom¬
men hotte , steuerte seinen Wogen gegen einen Baum . Die Insassen
wurden in den Straßengraben geschleudert . Ein ä l t e r e r M a n n
war auf der Stelle tot . Die übrigen Personen erlitten
leichtere und schwerere Verletzungen .

Ein Seeflugzeug vermißt . Nach einer Meldung aus San
Franziska , ist von einem Großflugzeug , das zum Fluge nach
Honolulu aufgestiegen war , seit mehreren Stunden keine Nachricht
nxehr eingettoffen . Die Wachtschiffe haben Weisung erhalten , nach
dem Flugzeug zu fahnden . — Nach einer späteren Meldung mußte
das Flugzeug eines Motordefektes wegen 300 Meilen von San Fran -
zisko auf hoher See niedergehen . Es wurde von einem Torpedo -
bootszerstörer abgeschleppt .

EtufendU »«; « fSr diele ÄaSr i! find
Berti » es . iA Siateafttafc * 3,

K. Stris

parteinachrichten für Groß - Serlin
Iiet » ob Bas «ejirteleftetartat ,
i . Hot. 2 Trev . recht ». *» richten

Sttei » gseiedrich - chal ». M
heute , Mittwoch , 7 % ilbr
Kreil Acut oll ». Donnerst

Dl » anocsette lZunktionSrinnenkonferenj sindet
. . ir bei Rolin . Gubener Str . tS. statt .

14. Kreis «eutölln . Donnersta «. den 3. September . T' A Uhr . an bekannter
Stell « erweiterte Ztreisvorstandsfihun ». — KinderfreunI «: ffreitaa . den
4. September , 7ti Uhr . Hellerstdun » in der Baracke Sanahoserstraste .

43. Kvei». Die ttreisvertreterversammluna findet Montaq , den 7. September ,
7 Uhr . im Lokal Ritlchke , Treptow , Am Treptower Bark 26, statt .

18. Kreis Weißensee . Gin,eichnuna »listen fiir die oier «rosten Veranstaltungen
lZnternationale Volkotanite und Volksliederl , ferner Karten fiir fiimtliche
Vartcioorstcllungen im Sdaatstheater sowie Anmeldungen fitr den Bilcher -
trei » jederzeit beim Obmann des Bildungsauslchusses Genossen Hanl ,
Diiblerstr . 7.

18-, IB. . 20. Kreis , ssreitag . den 4. September , 7Si Uhr , im Türkischen sielt .
Pankow , Breite Str . 14. Sitzung der engeren Kreisvorstände dieler drei
Kreis «.

» . »rei , «einIKe - darf . Donnerstag , den 8. September . 7 Uhr , Sitzung des
engeren Kretsoorltandes im kleinen Sitzungssaal Rathaus Wittenau .

heute , Mittwoch , den Z. September :
78. Abt . 8 Uhr Mitgliederversammlung und llahlabend bei Schilling . KSnlgin -

Luile - Str . 42. Erscheinen aller Mitglieder Pflicht . Tagesordnung : Die
Stadt - und Beiirksverordnetenwahlen .

84. «bt . Lankwitz . 8 Uhr KunttionSrsttzunq bei Lehmann . Kaiser - Wilhelm -
Strast « 29—31.

189. «bt . Tegel . » Uhr im Lokal Schade . Berlin »« Str . 17. MItgli - d- rver .
sammlung . Tagesordnung : Unser « Stellungnahme »» den Stadt , und Be.
tzirksverordnetenwahlen . Referent Genosse Stadtrat Meyer . Aufstellung
der Kandidaten .

Abt . 140» Wittenau . 8 Uhr Mitgliederversammlung bei Schult am Bahnhof .
Tagesordnung : Di« Stadt - und Betzirtsverordnetenroahl . Aufstellung der
Kandidaten .

Zanflsozialisten . Sruppe Eharlettenburg : Wir kommen von jetzt ob regelmSstiq
Donnerstags pünktlich T/> Uhr im Jugendheim Rostnenstr . 4, vorn 1 Tr. ,
tzusammcn .

Aiorgen . Donnerstag , den 3. September :
33. Abt. 7' /i Uhr ssunktionarsttzung bei Wertolla , Hohenlohestr . B, wichtige

Besprechung gur Stadtverordnetenwah ! .
� Uhr bei Rostn . Gubener Str . 19. seunktionärkonferen, .

37. Abt . 7iv Uhr bei Pfeifer , biusburgstr . 2, Kunktionärsttzung . Wichtige
Tagesordnung . Erscheinen Pflicht ,

191. Abt . Treptow . Pünktlich 7 Uhr Borstandssttzung mit den Degirksführern
in der Spedition . Wichtige Tagesordnung .

108. Abt . Kipeaick . 714 Uhr ssunktioniirkonferen , bei Schult , vahnhofstr . 34.
ZANgsozitzlisten . Gruppe Eha- lstteabnr «: 7Vi Uhr im Iuqrndheim Rostnenstr . 4,

vorn 1 Tr. , Arbeitsgemeinschaft : . . Das Eörlitzer Programm " .

Arauenvcranftaltung am Donnerstag , den 3. September :
0. Abt . 7Vi Uhr bei Hitbner , Wilsnacker Str . 34, Bortrag der Genossin

Schmitz über „Unsere Arbeit in der Kommune ' .

Jugenüveranstaltungen .
Achtung . Revuespieler !

Am Donnersiag , den 3. September , abend - ' .43 Uhr, findet in der Schule«tpsstr . 23» eine iiulammenkuust aller Revnespielor sfc-tt . Gleich , . eitig erfolgtc>ne Besprechung einer geplanten Slastbreuner - Beranstaltung . Um pünktliche ,Erscheinen wird gebeten .
Achtung . Abteilung , kassiere «! Heute abrechnen kommen . Gleichfalls An»,

gäbe der Septeniberseitung .

Abteilungsmitgliederversammlungen
heute . Zstittwoch , den 2. September :

Wedding : 76. Schule , Ruheplatz . , Eck« Antonstraste . — Keiedrichsha, .
Grast « irrankfurter Str . 1«. — Luisenstadt : Stallschreiberftr . »4. - Siidosteu
sReichenberger Viertel ) : Reichenberger Str . 66, Vortrag : „ Jugend und Politik ".- Tempelhos : German , astr , 4- 6. - Srkner : Volksküche . - Friede ichshagen :
«darnweberstr , 106,. - Riederschöneweide : Berliner Str . 31. — Lichtenberg .Mitte : Dossestr . 22. — iichtcnberg - ZZard: Parkaue 10.

Balte nvlatz : Rigoer Str . 102 —103 , Dicht «rab «nd: permann Löns .
Werbebezirk Reukolln : Jugendheim Britz . Rathaus , Chauffeestraste . Werbe -

bezirks - Funktionansitzung pünktlich um 148 Uhr .

Arbeitersport .
Frei « Turnerschaft «eutZlln - Britz . 2. Miinnerabteilung ! Ml « Mtersturn «

müssen am Donnerstag , den 3. September , wegen der Partie nach Franifurl
zum Turnen erscheinen . Karten sind dort abtzurechnen .

1. Kreis , Schwimmerspart «. Eonnabend , den 3. S«vt «mber , abends 7 Uhr,T: tzung aller Echwimmwarte , istiegenführer und Kampfrichter im Ecwerkschasts -Haus . Berlin . Engelufer 24- 25 . Saal 1. Jeder Verein must vertreten fein.
Tagesordnung : Bericht von der Olnmvi - de : Unsere «reizschul «: Verschiedene ,unb Vorschlafe zur Wabl ber technischen Funktionäre zum kommenden Sparten�
tag . Di« Mitglieder der Technischen Kommission treten bereits um K Uhr m
einer Besprechung aufammcn .

Vorträge . Vereine und Versammlungen «

»
Reichsbanner . Schmarz - Rok - Gold " .

Sefchilktssteli » : Berlin S. 14. Sebastianstr . 37. 38, Kos Z Tr.
Friedrichshain : Zur Dampferfahrt am 3. September sind nocl

... - - - " �rten vorhanden . Kameraden aus anderen Kameradschafter
�nnen bis �reibaqÄie Karten vom Vorsitzenden in Empfonq nehmen in
Beveinsl�al Fruchtstr . 3«». — Lichtenberg . Untergruppe Kailshorft : Mittwoch
n-fn . t ' Deptember , abends 8 Uhr, Mitgliederversammlung bei Kausmann ,Treskowallee S4 . - Tiergarten : Donnerstag , den 3. September , abends T/t UhrEpagiergang . Treffpunkt Trier .

_ _

«rbe !
tember ,
freund «, . n. u, . nuii . «. ci . iicuc »vc - rppara . e miroringen tzur UN!suchung . Lokal : Rosenthal , Schöneberg , Ebersstr . 6«. Käste willkommen .Die Berliner Mandolinen . Vereinigung Igeö. Mitglied des Deutschen Man.dolinisien . und Guitarristen . Bundes . Sitz L°ip,ig . veranstaltet unttr Leituni

Bruno Schmidt am Sonnabend , den 3. September , ih>20. Stiftungsfest in der „Schlaraffia " . Am Snckeplatz 4. wozu alle Musikfreund «hetglrüst eingeladen sind.
. ««- kinig ' lng für Schul , und S- tziehnugefragen . Berlin - Tr - pto «. ssreita ,
- I . 8 �br abends , im ». eich -nsaal der ii. Treptower Deme - nde
'flffiii mti 53, \ ri - R«s - r - ntin Krau Oderschulrat Dr. W- olcheiden„D- ltt und Ecmllt der weiblichen Jugend IM Entwicklung - altcr " . Eintritt frar

Geschästliche Mitteilungen .
DI« häuslich « Behoglichlrit ist gröster , wenn die Arbeitslast der Kausfra ,verringert wird . Arbeit , Berdrust und viel Seil werden gespart durch die Der-

Wendung von Maggis Suppenwürfeln , die jedertz - it gebrauchsferti » sind un!»»" ' weitere Umstsind «, nur durch lurtzes Kochen mit Wasser , um wenig E- ltwirklich gut - Suppen ergeben . Dabei bat man die Auswahl unter 27 ver-schiem' . en Sorten .
b' inot das b- kannte . Schuh- L- k- tBehruvt , Münzft ? . 2S, mit seinen Filialen Äottbuser Damm 13 unÄ ssrankfurieiÄllee bi. Da fcte Serbitiaifon be. eits bsaonnen r,at . hat es sich dieseanaeleaen setn lassen , - ine ganz besondere Ansmabl in guten Schuhen zu billige ,Preisen zu bringen . Ihre �eistunasfä ' oigkeit ficht man durch die grosie Anzahl

Inserat hin��
Kunden . Wir meisen noch bes - nders auf ' bas heutig!

Sport .
Rennen zu hoppegorken am Dienskag , den l . Sepkcmbcr .

1. Renne n. 1. Mnnliiltz iO' Rcill ) , 2, Metevr ( Barga ) , Z. Slepillnit
( Ludwig ) , Toto : 26 : 10, Drei liefen .

�

2. Nenne n. 1, Ich dien ( vtzrga ) . 2, Cstanter - lla fTorke ) . 3. ilifal
bcrgn (Jesttzsch ) , Toto : 24 : 10, Platz : 12. 22. 15 : 10. Ferner liefen
Klothilde , Tiltator , Vaila4 , Venns ,

S, R e n n e n, 1, Rosenlelch sHiiguenin ) , 2. Black Bridge ( F. Kail , er )
3. Karbiet ) Tell ( Vargai , Solo : 89 : 10. Platz : 27, 66, 14 : 10. Fernci
liefen : Heros de Leftende , Sattle Cruiler , Parsisal , Lindwurin , Hannar
Orizaba , Kili . MarauediS , Roslva , Geldulf , '

4, Nenne n. 1. OIhmpicr sO, Schmidt ) , 2. Eleazar ( Hahnes ) , 3, Froh .
sinn lQ' Neill ) , Toto : 16 : 10. Drei liefen ,

e. o v

b. Rennen . 1. Tirano sStreit ) , 2. Vifbnu ( Llcjnik ) . 3. Die Köniais
sM. Ientzsch ) , Toio : 180 : 10 Platz : 27, 13, lä : 10. Ferner liefen : Indigo ,
Mästojo . Arnulf , Gewunah , Traunezg ,

6, Nennen , 1. Llialci ' e. rtn » tHahnes ) , 2, Wdatagirl ( M, Ientzschl
3. Nbeintochter fS . Sanas ) . Solo : 32 : 10 . ' P' atz : 19, 48, 18 : 10 . Ferne ,

. liefen : Regina II , tioabin , fa Bourree , Morgenpracht , Black Bell , Stern .
fchmippe , Moxa , Sonor , fflrabiivg .

7. Nennen . 1. Kronos ( varga ) , 2. Nettelbeck ( Streit ) , 3. Torron ,
sSorke ) . Solo : 28 : 10. Platz : 12, 21, 12 : 10. Ferner liefen : Heliotrop .
Frasquiia , Husdent , Moving , Schatzkind .

Iveller In verlln : Bewölkt mit weiteren Regenschauern . Später zeit -
weife nufheilernd , aber nach fühl . — 3n Deutchland : Im Norden Deutsch .
andtz unbeftändigeS Wetter mit Regenschauern , später von Westen etwas

Besserung . In Süddeulfchland vielfach heiter .

5 € € € € € 6 « » » » SSSSSSs ,
Ihrem alten Parteiveteranen ,

dem Vorsitzenden des 16. Kreises ,
Genossen (101/10

Emil Wißler
in SSpeniik . bringen zu feinem

60 . äeburtslese
dl « herzlichsten Glückwünsche dar Jjf

See » « samtovestand »
• BS vi « fttciBfaatltonütc , y'

Sic 103 . Abteilung . fU
» SSSSSS » »

Heute nachmittag um i«/, Uhr
entschlief sanft nach langem ,
schwerem Leiden meine HeOe Frau
und treue Kameradin

Agnes Groth
geb . Thieme

im 60 Lebensjahre . Ruhe sanft .
Im Namen der Hinterbliebenen

Albert Qroth
Berlin , den 31. August 1023.

Die Einäscherung findet am
Donnerstag . d. 3 Sept. , nachmittags
um 5 Uhr, im Krematorium Baum¬
schulenweg Staitz Blumenspenden
dankend verbeten .

Nachruf !
Zm Birchow - Kranfenhau » verschied

am Sonnabend , d 29 August , im Allter
von S8 Iahren unser Mieterrat , der
Tischlermetiler

Herr Karl Hube
Der Verstorbene war durch seinen aus-
rtchtizen Dharakter und Fielst Uberall
hochgeichiitztz «in dauernd «, Andenken
bewahren ihm
dl « Mieter des Laufes Szaraikauer

Str . 4 u. Driefener Str . 14.
SinSsch erung findet am Donnerstag .

d. 3 Sept . , mittag » 12 Uhr, im Krema .
tortum Gerichtstraste statt flZlllb

Die Beerdigung findet am Donnerstag , 3, Septomher . HB
nachmittags 2 Uhr , auf dem Friedhof in Lichtenberg , namäl. U » » »
LückstraDe , statt .

6 ■irfflr E « ? WBltlJ

StzBUI-
AstesK.
Ivflr
liwm kille teeitigl verAe.

e tzStt,, Cnil
«ad Sein, rtet
Intl. lestjtiislll,
le Ii Teeeetiid

. -iitntbin Reiliiriolic

Sonderwoche « .
vom 31 . August bis zum 7 . S « pt « mber

Kokoslaüfer
Boucieläüfer
Ooucletteläüfer
laVelouriäofer

67 cm breit 2 ®®
67 cm breit 5
67 cm breit 3�®

67 cm br . " 10 ®®

300
1X400 330 ®«Toiimay-Volour

Linoleumläuler 67 cm 6 . . « 24 ®

M8ch. Smyrnaxs35o3480#
Kokosieppiclie . ooxaoo 80 ° ®

Linoleum für Treppen und Flächen In groSer Auswahl !

Bdf SGIldG Kom . - Ges ,
Btsmardislra�e 109 1 SSf,rÄ WtiidsdieldsfraOe II

Wilmcrsdorlcr straOs 70

Telephon i Amt Slelnplatz Nummern 583S , SfiSS , 4194

EdHi
Pestaiotztstr .

SestitigiD? nnd Rafertnno, Xrztl . empfohlene
lonliUnstnle 106. ML 1-4. leget « 10-12. Jmby. l

opp &loseph ' s
[huterfranzbranntweln

Ueberau erhältlich

Fabrik Berlin W

gegen günstige Zahlungsbedingungen i
sorgfältigste , gewissenhafteste Behandlung

Zahn - Praxis zk . WolLPotidanißi Str. 55
Snrechst . 9-7. Sonnt . 0 - 12 —1 Min. Hoelih . Bfllowstr . |



Wirtschaft
Mmerikanisihe Schutzzollerfahrungen .

Was sagt die deutsche Textilindustrie dazu ?
Die Klagen der Wollindustrie , der flaue Verlauf der Leipziger

Textilmesse , die zwar schon etwas gedämpften , aber noch lange nicht
begrabenen Hoffnungen auf den Segen der Textilzölle und das ge -
fährliche Spiel mit dem Herabdrücken der Textilarbeiterlöhne , oer -
locken dazu , einmal die Erfahrungen , die die amerikanische
Wollindustrie mit den Schutzzöllen gemacht hat , mit den Hoffnungen
zu konfrontieren , die die deutsche Wollindustrie mit den Schutz -
zöllen oerknüpft . A

Gelegenheit dazu gibt die lebhafte Diskussion in den Ver -
einigten Staaten über die schwierige Lage der Wolle verarbeitenden
Industrien in Massachusetts und insbesondere die tOprozentige Lohn¬
senkung , die die Zlmeriean Waolen Company ( ein Konzern mit
über 50 Mill . Dollar Kapital » infolge dieser Lage ihren Z-Z OOO Ar¬
beitern aufgezwungen hat . Die Art , wie die amerikanische Woll -
industrie in ihre schwierige Lage kam , ist eine verblüffende Vor -
wegnähme jener Entwicklung , die auch die deutsche Wollindustrie
mrausweichlich durch den Wahnsinn der Erhöhung der Textilzölle
p>ird nehmen müssen . Die Diskussion , die darüber in der amerika -
Nischen Presse geführt wird , ist für die Beurteilung der weiteren

Entwicklung nicht nur der deutschen Woll - , sondern auch der übrigen
Textilindustrie von außerordentlichem Interesse .

„ Die Zollmauer um eine Industrie braucht nur hoch geuug zu
sein , um die Industrie zu töten " , so charakterisiert die demokratische
„ Dallas News " die Situation , in die die Wollindustrie durch die
amerikanische Hochschutzzollpolitik gekommen ist . Das neue Zollgesetz
vom September 1922 belegte nämlich die Wolleinsuhr mit dem
enormen Satz von 31 Cents pro Pfund . Darüber hinaus wurden

selbstverständlich auch die Spinner , die Weber , die Weiterverarbeiter ,
ganz wie es jetzt Deutschland in der kleinen Zolloorlage gemacht hat ,
durch Garn - , Tuch - und Bekleidungszölle „geschützt " , um chren
Widerstand gegen die Erhöhung der Rohstoff - und Halbfabrikatzölle
zu brechen . Nach den Hoffnungen der Hochschutzzöllner in der beut -

scheu Textilindustrie hätte nun die amerikanische Wollindustrie nicht
nur zu hoher Jnlandsblüte kommen müssen , sondern auch zur Nieder -

bügelung der ausländischen Konkurrenz . Aber es kam anders . Der
„ American Economist " sagt dazu : „ Da keine Industrie mehr ver -
hätschelt wurde als diese , sollte man die amerikanische Wollindustrie
on tde peak o{ prosperity , auf dem Höchstpunkt des Wohlstandes
permuten . Statt desien — h a t sie Geld verloren .

Und sie hat viel Geld verloren . Der American Woolen Com -

Pany - Konzern allein hat 1924 einen Verlust von 4 Mill . Dollar

gebucht , der sich unter Einrcchnung der verlorenen Dividende und
der aus der Reserve entnommenen Mittel auf 13 Millionen Dollar
oder über 2S Proz . des Konzernkapitals erhöhte . Gleichzeitig hat
sich , obwohl 1924/25 zum mindesten von Mitteleuropa her eine

Valutadumpingkonkurrenz ausgeschlossen war , der Import von Woll -

fabrikaten von 7 auf 18 Millionen Dollar erhöht . Das Ergebnis der

Schutzzollpolitik für die amerikanische Wollindustrie ist also oer -

pichtend .
Interessant nun , wie die amerikanische Presse die Zusammen -

hänge , dieses Resultat und die von der Woolen Company erzwungene
Lohnsenkung kommentiert . Zahlreiche andere Wollfabriken Neu -

Englands sind nämlich der Woolen Company im Lohndruck gefolgt ,
und zwar mit der Begründung , das sei die einzige Möglichkeit , die
Betriebe nicht stillzulegen und die Bclegschast nicht zu entlassen .

Die demokratische Presse richtete die schärfsten Angriffe gegen
Nc�S ch u tz z o l l p o l i t i k und die wahnsinnige Methode
d « Z Lohndruckes , die die Lage der Wollindustrie nur ver -

schlechtern muß . Sie findet es unbegreiflich , daß Unternehmer , die
die Nutznießer der größten Schutzzollgeschenke sind , die ersten in der

amerikanische Industrie sind , die die Löhne drücken , obwohl die

Lebenshaltungskosten eher gestiegen , als gesunken sind . „ Der Moden -

Wechsel mag mitsprechen " , sogt eine , „ ober es sind die hohen Stoff -
und Kleiderpreise , für die die hohen Woll - und Garnzölle und die

Kompensationszölle für die Weiteroerarbeitung verantwortlich , die
die Wollindustrie niederdrückt . Die Wahrheit ist , daß der Kongreß ,
indem er der amerikanischen Industrie die höchst denkbaren Zoll -
vorteile zu sichern suchte , so vollständig die Interessen der Kon -

s u m e n t e n vernachlässigte , daß die Produzenten in die

schlimm st e Lage kamen , die sie seit Iahren erfahren haben . Die
Moral fft einfach genug . Niedrige Zölle bedeuten niedrigere Preise ,
wachsende Nachfrage , gesteigerte Beschäftigung , höhere Gewinne und
bessere Wirtschaftsverhöltnisse überall . " lieber den Zusammenhang
hoher Löhne und günstiger Konjunktur der Wollindustrie schreibt die
„ Newark News " , daß das beste Nachkriegsjahr des American
Woolen Company - Konzerns das Jahr 1923 war , nachdem die Löhne
um 12� Proz . erhöht worden waren .

Diese Kritik der demokratischen Presse wird durch die Statt -

stiken des Departement of Commerce - Washington
( Juliheft 1925 ) vollauf gerechtfertigt . Obwohl die Preise für Wolle
um 30 Proz . zurückgingen , wurden die Kleiderstoffpreise für Frauen
und die Anzugstoffpreise für Männer hochgeholten bis zulegt . Die
Folge war der riesige Rückgang im Konsum , der sich in einer Sen -

kung des Wollverbrauchs in den amerikanischen Fabriken während
weniger Monate um 25 Proz . ausdrückt .

In größter Verlegenheit ist auf der anderen Seite die r e p u -
b l i k a n i f ch e n Presse . Zum größten Teil macht sie überhaupt
keinen Versuch , die zutage liegenden Zusammenhänge zu beschönigen .
Wo aber eine Rettung der Schutzzollpolitik oersucht wird , wird ganz
wie in Deutschland den Löhnen die Schuld gegeben und behauptet ,
die Zölle seien nicht zu hoch , sondern zu niedrig , wie die Zunahme
der Auslandskonkurrenz beweise . „ TariiK Still np , Wages down *
( Zölle noch höher . Löhn « herunter ) ist ihre verzweifelte
Parole .

Aber es nützt ihr nichts . Der Schutzzollpräsident Coolidg «
rückte zwar nicht vom Schutztarifgesetz ab , das durfte er nicht ,
aber mild abwehrend meint eer , daß die U e b er o r g a n i s i e r u ng
durch den Kriegsbedarf an der Misere der Wollindustrie
schuld sei , obwohl sieben Jahre dazwischenliege », und die Schutz -
zölle gerade zur Beseitigung der daraus folgenden Schwierigkeiten
geschaffen worden sind . Der American Woolen Company -
Konzern aber hat eine noch viel radikalere Konsequenz gezogen . Er

hat nämlich die Preise seiner Erzeugnisse , um sich Lust und wieder

Absatz zu verschaffen , um 22 bis 60 Cents pro Pard herabgefetzt
und damit selbst dokumentiert , daß er auf den Segen der Schutzzölle
nicht mehr vertraut .

Ob die deutsch « Textilindustrie für die RegÄung der

großen Zolloorlage aus den Erfahrungen ihrer amerikanischen
Schwesterindustrien lernen wird ? Ob die Luther - Regiernng dar -
aus entnimmt , daß die beste Preissenkungspolittk gewesen wäre , den

Schutzzollunsinn zu lassen ? Wir erwarte » es nicht .
Die Arbeiterschaft aber wird daraus ihre Konsequenzen ziehe »,

besonders die Textilarbeiterfchaft . Darauf können sich die deutschen
Unternehmer und ihre Regierung verlasse ».

Koofumvereine and preissenkuvgsaktiou .
Der Zentraloerband deutscher Konsumvereine hatte sich am

10 . und 19 . August mit Eingaben über Eyndi katsbesli uurmngen
und Preissenkung an den Reichskanzler gewandt . Am 24 . August
erhielt er folgend « Antwort :

„ Wegen der gefl . Eingaben vom 10. und IS . August 1925 . de «
treffend Syndikatsbcstimmungen und Preissenkung in Deutschland
hat sich der Herr Reichskanzler mit dem Herrn Reichswirt -
schaftsmini st er ins Benehmen gesetzt . Der Inhalt Ihrer
Eingaben wird bei der Beratung der von der Reichsregierung zu
ergreifenden Maßnahmen berücksichtigt werden .

In Vertretung : gez . Unterschrift .
"

Darauf antwortete der Zentraloerband am 31 . August :
31 . August 1025 .

An den Herrn Staatssekretär in der Reichskanzlei ,
Berlin W. 8, Wilhelniflr . 7Z.

Betrifft : Syndikatsb eftinunungen und Preissenkungen .
Im Besitz Ihrer Verfügung vom 24 . er . RK . 5990 danke » wtr

Ihnen bestens für die gemachten Mitteilungen . Wir nahmen dam «

Kenntnis , daß sich der Herr Reichskanzler mit dem Reichswitt -
ichaftsministerium ins Benehmen gesetzt hat und unsere Eingabe bei
der Beratung der von der Regierung zu ergreifenden Maßnahmen
berücksichtigt werden . Da wir bis jetzt irgendeinen
Bescheid noch nicht erhalten haben , bitten wir um gesl .
Mitteilung , in wie weit unsere Eingabe bei den Beratungen und
Beschlüssen der Reichsregierung Berücksichtigung gefunden
h a t . "

Die Regierung Luther scheint lieber mit llnternehmerver -
bänden als mit Konsumvereinen zu verhandeln .

Weizenkampfzölle gegen Polen .
Die Reichsregierung hat den Zoll für Weizen polnischen llr -

sprungs vom Inkrafttreten der Getreidezölle , das ist vom 1. Sep -
tember d. Is . ab , auf 10 Mark für den Doppelzentner festgesetzt .

Abschied von Hugo Slinnes . In der Aufsichtsratssitzung de:
Hugo Stinnes - Niebeck Montan - und Oe ' lwerk «
A. - G. wurde der Schlußstrich unter die einstmals so rühmliche , jetz
offenbar geschäftsschädigende Liäson mtt dem großen Hugo Stinne -
gezogen . Es wurde beschlossen , den Namen Hugo Stinnes in de,
Firma zu streichen und die Gesellschaft wieder wie frühe ,
A. Riebecksche Montanwerke A. - G. zu nennen . - »
Gleichzeitig sind Ziffern über den Abschluß der Werke bekannt
geworden . Es wird ein buchmäßiger Reingewinn vo >
1,35 Mill . ausgewiesen , der aber nicht ausgeschüttet , sonder ,
mtt 1 Mill . für „ möglicherweise zu erwarteiche höhere Aufwertung »
ansprüche " reserviert und mtt 0,35 Mill . auf das neue Geschäftsjah ,
vorgetragen wurde . Aus dem Rohgewinn wurden außerden
2,06 Will . Abschreibungen vorgenommen , 67 600 Mark de »
Reservefonds und 300 000 Mark für laufende Leistungen der Pea
sionskasse zugeführt .

Ein Zeichen der Not . Das bekannte Berliner Reinigungs - uni
Färbereiuntsrnehmen Spindler wurde 1921 in eine Aktiengesellschaß
umgewandelt und von der Chemischen Fabrik Schering unter ihr ,
Fittiche genommen . Dies war erforderlich , weil die Inflation »
konjunktur mit ihrer Flucht in die Sachwerte den Betrieb , in erste ,
Linie den Reinigungsbetrieb fast zum Erliege » brachte und dami
den finanziellen Status sehr ungünstig beeinflußte . Mit Schert uz
kam Spindler zum Obertokskoazern und dieser hat nun die Freud «
zu sehen , daß Spindler immer mehr aufblüht . Kleider sind teuer
Geld ist nicht vorhanden . Deswegen das Bestreben jedes ein

trag
üb «

Hauptsache Mittelstand und bess «
situierte Leute , während das Heer der Arbetter seinen Sonntags
anzog trägt , bis er als Sonutagsanzug nicht mehr brauchbar is
und ihn dann , ohne ihn reinigen zu lassen , als Arbeitsanzug ver
wendet . Beachtlich ist auch , daß die zur Reinigung in Austrag ge
gebeneu Sachen fast restlos abgeholt werden , während vor den
Kriege ziemlich viel in der Färberei zurückblieb . Die Preise füi
Reinigung sind im Verhältnis , zum allgemeinen Teuerungsfakt »
stärker gestiegen , während sie im Verhältnis zum Preise der g,
reinigten Sachen gesunken sind . Sie Arbeitsverhältnisse in da
Färberei sind , was Arbeitszeit und Lohn anbetrifft , sehr ungünstig

Neuer Znsammenbroch im Dextilgewerbe . Sie Saarbrück «
Textilwaren Unna S . I . Levy ist in Zahlungsschwierigkeiten . Dil
Passiven sind beträchtlich . Sie betvagen über « Millionen Franken

Oberschlesten » jene Umstellrmgen herbeizuführen , die in Produktion »
technischer Beziehung schon seit der neuen Grenzführun ,
erforderlich gewesen wären . Jedenfalls begründen die Oberschi
Eisenwdustri « A. - G. und die Oberschl . Eisenbedarfs A. - <8. die
gemeldete Fusionierung ihrer Eiseninteressen
derjenigen der Donnersmarckhütte mtt den Arbeitsschädeo ,
die durch die Zerreißung ein « jeden einzelnen der Werkkomplexi'

Ige des Friedensvertrag « eingetreten find . Wie gemeldet wirh
le » die gemeinsamen Eisemntcrcssen in einer neuen Gesellt

cha ft ( D e u t s ch - Oberschl . Eisen L. - G. ) vereinigt und die Attt « ,
der neue « Gesellschaft von den Mutterwerken Caro - Hegenscheitt
und Oderdedarf je zur Hälfte übernommen werden . Wie vev
kantet , soll das Aktienkapital der Deutsch - Oderschles . Essen A. » G
36,7 M Moueu Mark betrage » .
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Mttwoch
2 . September 1925 - Unterhaltung unö

kenkelförmige Ohren .
Ii Von Zwau Blmia .

tAutorisiert « Uebersetzung von Olga Sigall » » d
S . R a b i n o w i t s ch. )

Tin ungewöhnlich großgewachsener Mann , der sich für den frühe -
ren Seemann Adam Sololowitsch ausgab , wurde an diesem dunklen
und kalten Tage erst am Nikolaibahnhof , dann an verschiedenen
anderen Stellen des Newsky - Prospektes gesehen . Mit einem uner -
schütterlichen Ernst betrachtete er vom Bürgersteig der Ligowka aus
das von Feuchtigkeit schimmernde Denkmal Alexanders III . , die lange
Reihe der elektrischen Wagen , die den Platz in einer Schleife um »

fuhrey , die schwarzen Gestalten der Menschen , die dem Bahnhof zu -
strebenden Droschken und Lastwagen , das gewaltige , unter dem

Bahnhofbogen auftauchende Postautomobil , wie den Leichenwagen ,
der inmitten dieses Trubels einen armseligen , von niemandem be -

gleiteten , grellgelben Sarg , Gott weiß wohin , führte . Während er

auf der Anischkow - Brücke stand , blickte er finster aus das dunkle

Wasser und aus die mit schmutzigem Schnee grauüberzogenen Barken :
den Rewsky entlang schlendernd , prüsi - e er aufmerksam die Waren in
den Auslagen der Läden . Es war unmöglich , ihn nicht zu bemerken

und ihn nicht im Gedächtnis zu bewahren : einen jeden , dem er ein

zweites oder drittes Mal vor Augen kam . beschlich ein Gefühl dunklen

Unbehagens , eine unerklärliche Unruhe , die ihn veranlaßte , sich abzu -
wenden und dabei zu denken : „ Schon wieder dieser schrecklich «

Mensch ! " Sein Schuhzeug , die engen Hosen , der dicke , auf der Rück -

seite mit Schmutz bespritzte Tuchmantel und die englische Ledermütze
verrieten , daß sie lange Zeit , ununterbrochen , bei Wind und Wetter ,
in Gebrauch waren .

Bon auffallender Größe , hager und ungelenk , hochbeinig auf

großen Füßen , den Mund glatt ausrasiert , eine gelbliche , spärliche ,

amerikanische Bartkrause unter der stark entwickelten Kinnlade , stand
er , mit einem finsteren , abweisenden , in sich gekehrten Gestchtsaus -
druck , ohne die langfingrigen Hände aus den Taschen zu ziehen , kunst -

gerecht an dem Mundstück einer Zigarette tauend , beharrlich vor

den Auslagen der Schaufenster . Hatte er denn wirtlich so großes

Interesse an all diesen Krawallen , Uhren , Handkoffern und Schreib -
waren ? Augenscheinlich war es nicht der Fall , und er gehörte wohl

zu der Zahl dieser sonderbaren Menschen , die von früh bis abends

aus dem einzigen Grunde durch die Stadt streifen , weil sie nur beim

Gehen , auf der Straße , imstande sind , zu denken oder weil sie Heimat -
los sind und stets in Erwartung von irgend etwas leben .

Den Abend verbrachte er in einer billigen Kneipe , unweit der

Kazjezschaja . in Gesellschaft zweier Matrosen in bürgerlicher

Kleidung .
Ohne abzulegen , setzten sich alle drei in einem trübseligen , kalten

Zimmer an einen ungemütlichen Tisch dicht an der Wand , wobei

Sololowitsch einen besonders ungemütlichen Platz einnahm : die Aus -

sicht auf seinen Rücken hatte ein kleiner , rundköpfiger Tartar , der in

der Tief « des Raumes hinter dem mit Vorspeisen bedeckten Schant -

tisch stand : in die Augen stach ihm das Reklamebild einer Bier -

brauerei , auf dem drei vergnügte Stutzer , die Zylinder in den Nacken

geschoben und schäumende Pokale in den Händen , dargestellt waren :

von rechts strömte ununterbrochen eine eisige Feuchtigkeit hinein , da

die Gäste unmittelbar von der Straße eintraten , und von links wehte
ein Luftzug , den die sich an dem Schanktisch hin - und herbewegendcn
Kellner verursachten : dort führten drei Stufen zu einer Schwelle auf
einen Gang nach dem Korridor , von wo es nach Küche und Gas roch ,

und man blickte durch die geöffnete Tür des oben dunklen , unten

hellen Billardzimmers , wo die Kugeln heftig gegeneinander prallten

und Männer , deren Köpfe im Dämmer verschwammen , Billardstöcke

auf der Schutter , in Hemdärmeln auf und ab gingen .

Als Sololowitsch sich auf diesen unruhigen Platz setzte , entnahm
er der Tasche seines Ueberrocks die Pfeif «, runzelte die Augenbrauen
und faßte die Bierreklame scharf ins Auge . Die Matrosen sprachen
mtt dem hinzugetretenen Kellner , er aber stopfte seine Pfeife mit

Tabak und ohne sich an jemanden zu wenden , sagte er bedächtig mtt

seiner tiefen Stimme :

„ Warum sammelt man jeden Blödsinn und nicht auch Reklame -

bilder , das heißt , historische Dokumente , die das treueste Abbild

menschlicher Iedale geben ? Stellen denn beispielsweise diese Gecken

nicht das Traumbild von neun Zehnteln der Menschheit dar ? "

„ Sie sind doch selbst ein Herrensöhnchen ? " bemerkte feindselig
Sawtschenko , einer der Matrosen .

„ Ich bin ein Menjchensohn, " sagte Sololowitsch mit einer sonder -
baren Feierlichkeit , die aber auch als Ironie aufgefaßt werden konnte .
,LI ! ein Herrentum hat mich nicht verhindert , die Wett und all ihre
Götter kennen zu lernen , es hinderte mich sogar nicht , Chauffeur zu
werden . Es ist , müssen Sie wissen , ein sehr prickelndes Vergnügen ,
zu sehen , wie die Straße auf un » zustürzt und wie ein « schöne Dam «
vor uns hin und her schaukett , ohne zu wissen , wohin sie sich wenden

soll . "

Nach diesen Worten rauchte er seine Pfeife an , stemmte den

Ellbogen auf den Tisch , stützte , ohne daß dabei unter seinem Aermel -

aufschlag ein Hemd sichtbar wurde , die Pfeife mtt seiner starken ,
linken Hand , aus deren oberen Fläche eine Tätowierung , — ein gc -
wundener , japanischer Drache , — bläulich schimmerte .

Während des ganzen Abends tranken sie kaukasischen Kognak aus

Tassen , um Tee vorzutäuschen , dazu tauten sie rosa Pfefferminzplätzchen
und rauchten unmäßig . Wie alle vom Leben hart angepackten Arbeits -

leute sprachen die Matrosen viel : da jeder nur bedacht war , von sich

zu reden , suchten sie in ihrem Gedächtnis nach den verächtlichsten

Handlungen ihrer Widersacher und Bedrücker , schnitten auf . einer , er

hätte einmal einen ihn besonders drangsalierenden Kapitänstellver -
treter ins Gesicht geschlagen , ein anderer , er hätte den Bootsmann

über Bord geschleudert , und sie stritten ohne jeden Gnmd , wobei sie
in einemsort schrien : „ Wollen wir wetten ? "

Sololowitsch sog an seiner Pseise , bewegte die Kinnbacken und

schwieg mürrisch . Wenn er auch Stammgast aller möglichen Spelun -
ken von Kronstadt bis Montevideo war , so betrank er sich doch nie ,

er neigte nur zu Ginger und Absinth . Diesen Abend blieb er im

Trinken nicht hinter seinen Kumpanen zurück , doch war ihm kein

Rausch anzumerken , was die Matrosen um so mehr ärgerte , als sie,
wie sie später bekannten , beständig gereizt waren durch das brutale
und abstoßende Gesicht von Sololowitsch , durch seinen Hang zu
rätselhafter Nachdenklichkeit und ihr Unvermögen , seinen Charakter ,
seine Vergangenheit wie seine gegenwärtige Heimat — und ziellose
Existenz auch nur einigermaßen durchschauen oder verstehen zu
können .

Lewtschenko , der nicht viel zu trinken brauchte , um berauscht zu
sein , sagte ihm unter anderem :

Settage
Ües vorwärts

„ Sie sind mir ein feiner KerlI Wir halten Sie doch frei , warum
beteiligen Sie sich denn nicht an unserer Unterhaltung , anstatt nur
immerzu an Ihrer verröucherten Pfeife zu lutschen ?"

Sokolowttsch wies ihn derb , doch ruhig zurecht :
„ Brüllen Sie gefälligst nicht , ich kann das nicht vertragen . Ich

habe Ihnen schon einigemal gesagt , der Alkohol wirkt wenig auf mich
und macht mir kein sonderliches Vergnügen . Mein Geschmack ist ab -

gestumpft , ich bin sozusagen entartet . Verstehen Sie das ? "

Lewtschenko wurde verlegen und antwortete vorgeblich unbe -

fangen :
„ Na , schön , spielen Sie sich bitte nicht so auf , was soll ich denn da

verstehen ? Wenn Sie entartet wären , so hieß das , Sie sind krank ,
und der Alkohol würde Sie bald unterkriegen , dabei erzählten Sie

Asllftühlingsanfang

Meine Herrn , es beginnt mit dieser Woche
Eine streng nationale Wirtschaftsepoche . —

Gegen die destruktiven Gewalten

Haben wir uns bewunderungswürdig gehalten .
Damit sich der Preisabbau nicht verschärfe .

oben wir den Lohnabbau in der Reserve . —

estatteu die Herren einen flammenden Toast
Auf den Mederaufbaugedankenl Prost !

mir eben doch gerade das Gegenteil . Sie können einen Menschen

mtt einer Handbewegung zu Boden schlagen und Sie sagen . . . "

„ Was ich sage , ist richtig, " unterbrach ihm Sololowitsch , die

Stimme hebend . „ Bei jedem Entarteten sind manche Fähigkeiten und

Eindrücke verschärft und gesteigert , andere dagegen abgeschwächt .

Verstehen Sie ? Und mit Kraft hat das gar nichts zu tun . "

„ Und woran kann man solch einen Entarteten erkennen , wenn

er stark wie ein Ochse ist ?" fragte Lewtschenko spöttisch .

„ Nun , zum Beispiel an den Ohren, " antwortete Sokolowitsch , was

man ernst , eben so gut aber auch als Spott nehmen konnte . „ Bei

den Degenerierten , den Genies , den Strolchen , den Mördern , sind die

Ohren henkelförmig . das heißt , sie gleichen Henkeln oder Schlingen ,

genau solchen , an denen sie später aufgeknüpft werden . "

( Fortsetzung folgt . )

Sriefe von Engels an Sernftein .
Soeben hat die Verlagsbuchhandlung I . H. W. D i « tz die

Briese von Friedrich Engels an Eduard Bern -

stein herausgegeben . Sie legen ein beredtes Zeugnis von der

rastlosen beratenden Tätigkeit des großen sozialistischen Vor -

kämpfers ob , die er der oielverfolgten Sozialdemokratie in der aus -

nahmegesetzlichen Zett mit beispielloser Opfersreudigkeit und Treue

widmete . � . ,
In den sturmbewegten Tagen der inneren Fraktionskampfe hat

Engels dem Manne zur Seite gestanden , der die Schlachten gegen
die Bismarcksche Reaktion zu schlagen und in diesen die Parteien
in einheitlicher starker Front zusammenzuhalten hatte : dem Redak -

teur des Zentralorgans , des „ Sozialdemokrat " , Eduard Bernstein .
Keine Resignation , aber auch keine Kraftmeierei darf nach Engels
in dem „ Sozialdemokrat " herrschen . Und der erprobte Revolutionär

weist seinen ihm nacheifernden Schüler auf die „ Neue Rheinische

Zeitung " hin , die im Völkcrfrühliyg das Banner der Demokratie

gegen das halbmittelalterlich - romantischc Gottesgnadentum und

gegen den leisetreterischen konstitutionellen Bourgcoisliberalismus
trug . Der erste Brief von Engels bestätigt schon dem klarschauen -
den und kräftig dreinhauenden Bernstein , daß er sich im „Sozial -
demokrat " auf der richtigen Bahn bewegte . Engels schrieb an diesen :

. London , 2. Februar 1881 .

. . . . .Der Ton ist flott und zielbewußt geworden , das Blatt
wird nicht mehr abwiegeln , wenn es so bleibt , sondern den Leuten
in Deutschland zur Ermutigung dienen . Da Sie die „ Neue Rheini -
( che Zeitung " haben , werden Sie gut tun , zuweilen darin zu lesen .
Es war gerade die Verachtung und der Spott , mtt dem wir die

Gegner behandelten , die uns in den 6 Monaten bis zum Be -

lagerungszustand fast öMll Abonnenten einbrachten , und obwohl wir
im November wieder von vorn anfingen , hatten wir im Mai 1849

wixder die volle Zahl und darüber . . . . "

Eduard Bernstein hatte in den Iahren 1881 — 1886 einen

schweren Stand als Redakteur des „ Sozialdemokrat " . Auf der
einen Seite wiegelte Most durch unsinnige revoluttonäre Phrasen
die politisch ungeschulten jungen Genossen auf , und aus der anderen
Seite schläferte eine mottherzige opportunistische Rechnungsträgerei

die Massen ein . Bernstein gelang es nun , den zu einer Katastrophe
treibenden Radikalismus des Demagogen Most einzudämmen und
zugleich die Verzagtheit und Unentschlossenheit einger kleinbllrger »
sicher Parteiführer sieghaft zu überwinden . In den Oktobertagen
des Jahres 1881 sprühte und glühte die Sozialdemokratie wieder
von tatenfrohem Kampfesmut . Nach der Oktoberwahl von 1881
schrieb Engels an Bernstein :

„ London , 36. November 1881 .
Lieber Herr Bernstein !

Wenn ein äußeres Ereignis dazu beigetragen hat , Marx wieder
eingermaßen auf den Strumpf zu bringen , so sind es die Wahlen
gewesen . So famos hat sich nqch kein Proletariat benommen . In
England , nach dem großen Mißerfolg von 1848 , Versallen in Apa -
thie , und zuletzt Ergebung in die bürgerliche Ausbeutung unter Vor -
behalt des Einzelkampfs der Trades Unions für höheren Lohn . Iu
Frankreich Verschwinden des Proletariats von der Bühne nach dem
2. Dezember . In Deutschland , nach drei Jahren unerhörter Ver -
folgung . nie nachlassenden Drucks , kompletter Unmöglichkeit öffent -
sicher Organisation und Selbstverständigung , stehen unsere Jungens
nicht nur in alter Kraft da, sondern verstärkt gerade in einem Haupt -
umstand : der Schwerpunkt der Bewegung ist verlegt aus den
sächsischen halbländlichen Distrikten in die industriellen Städte . . . "

Die Fraktionskämpfe in der Sozialdemokratie lassen sich in den
Briefen von Engels bis zu den Jahren 1885 —1886 verfolgen . Im
Jahre 1885 wird der Dampfersuboentionsstreit auf seinen Höhe -
punkt getrieben . Die Mehrheit der sozialdemokratischen Fraktion
will der Regierung die Mittel für die Unterstützung der Handels -
dampferlinien nach Ostasien und Australien bewilligen , dagegen re¬
belliert die Minderheit der Fraktion ' unter Bebel und Liebknecht .
Bernstein ergreift im „ Sozialdemokrat " heftig Partei für die Minder .
heit . Als die Fraktion der Redaktion des „ Sozialdemokrat " das
Recht der Kritik absprach , kündigte Bernstein seine Stellung . Der
Konflikt wurde jedoch beigelegt — und Bernstein leitete den „ Sozial -
demokrat " , bis diese Zeitung ihre Tätigkeit im Ausland einstellte .
Engels ermahnte Bernstein dringend , „die Position in der Presse '
bis aufs äußerste zu behaupten .

Friedrich Engels schöpfte seine optimistische revolutionäre Aus »
fassung über die deutsche Entwicklung aus Berichten über den nahen
Zusammenbruch Rußlands . Er schrieb in einem langen Brief über
die aufsteigende revolutionäre Situation in Deutschland diese Zeilen :

London , 22. Februar 1882 .
. . . . .Wir haben in Deutschland eine Situation , die mit

steigender Geschwindigkeit der Revolution zutreibt und in kurzem
unsere Partei in den Vordergrund drängen muß . Wir selbst brauchen
dazu gar nichts zu tun , nur unsere Gegner für uns arbeiten zu lassen ,
Dabei eine bevorstehende neue Aera mit einem neuen liberalistcren -
den . höchst unentschlossenen und schwankenden Kaiser , der ganz zum
Ludwig XVI . gemacht ist . Was uns fehlt , ist einzig ein rechtzeitiger
Anstoß von außen . Diesen bietet die Lage Rußlands , wo der Leginn
der Revolution nur noch Frage von Monaten ist . Unsere Leute
in Rußland haben den Zar so gut wie gefangen genommen , die Re -
gierung desorganisiert , die Volkstraditionen erschüttert . Auch ohne
einen neuen großen Schlag muß der Zusammenbruch in nächster
Zeit erfolgen , er wird sich jahrelang fortsetzen wie 1789 bis 1794 : er
gibt� also volle Zeit , um auf den Westen und besonders Deutschland
zurückzuwirken , so daß die Bewegung eine allmählich ansteigende
wird , nicht wie 1848 , wo die Reaktion schon am 26. März in ganz
Europa wieder in vollem Gang war . Kurz , es ist eine so prachtvolle
revolutionäre Situation wie noch nie . Eins kann sie verderben : Sko >
beleff hat es in Paris selbst gesagt , nur ein auswärtiger Krieg könne
Rußland herausreißen aus dem Morast , in dem es versinke . . . . '

Von einem großen weltpolitischen Standpunkte aus faßte Fried »
rich Engels imnier die deutsche Entwicklung auf . Das Sozialisten »
gcsetz sah er in Deutschland erst mit einer halben oder ganzen Revo -
lution verschwinden . Von entscheidender Bedeutung waren für ihn
nur die großen politischen Verhältnisse des In - und Auslandes .
Darin hatte Engels recht : nur irrte er , als er einen nahen großen
weltpolitischen Zusammenbruch annahm .

In den Briefen von Engels an Bernstein können wir vorzüglich
den Fortgang der großen Herausgebertätigkeit des noch so jugend -
frischen Altmeisters verfolgen . Ruhte doch auf den Schultern Engels
die geistige Erbschaft von Marx , die sich auf zahlreiche , schwer leser -
liche Manuskripte verteilte ! Als Marx seine Augen am 14. März
1883 zugetan hatte , schrieb er das , was die Menschheit an diesem
genialen Menschen verloren hatte , in folgenden charakteristische «
Zeilen nieder :

„ London , 14. März 1883 .
. . . . .Was dieser Mann uns theoretisch und in allen entscheiden »

den Momenten auch praktisch wert war , davon kann man nur eine
Borstelluna haben , wenn man fortwährend mit ihm zusammen war .
Seine großen Gesichtspunkte werden mit ihm für lahrelang von der
Bühne verschwinden . Das sind Dinge , denen wir nicht gewachsen
sind . Die Bewegung geht ihren Gang , aber sie wird des ruhtgen ,
rechtzeitigen , überlegenen Eingreifens entbehren , dos ihr bisher
manchen langwierigen Irrweg erspart hat . . . . "

Den Briefen von Engels hat Bernstein zum Teil historische
Erläuterungen beigegeben , die vortrefflich in die Kapitel der Ge -
schichte der Sozialdemokratie einführen , die der heute kämpfenden
jungen Generation nur aus mündlichen Ueberlieferungen oder unvoll¬
ständigen Berichten zugänglich sind . Mit der Herausgabe der
Engels ' schen Briefe hat Bernstein die Geschichte der deutschen Sozial »
demokratie in dankenswerter Weise vervollständigt und bereichert .

Schlafschwämme . Schon die Priester im alten Griechenland
verstanden es , die Menschen , an denen sie ihre berühmten Wunder -
kuren ausführen wollten , durch narkotische Mittel in tiefen Schlaf
zu oersenken . Vermutlich handelte es sich hierbei um die Verwen -
dung von Räuchermitteln , in denen man gewisse pflanzliche Sub -
stanzen verbrannte , deren Rauch dann eine betäubende Wirkung auf
die Patienten ausübte . Im Laufe des Mittelalters ging man jedoch
schon einen Schritt weiter . Man begann , um Narkose zu erzielen ,
sich eines Mittels zu bedienen , das viel unmittelbarer und damit
wohl auch sicherer wirkte , als das Betäubungsverfahren der Alten ,
nämlich der Schlafschwämme , wie man sie nannte . Die neue Me -
thode bestand darin , daß man einen Schwamm mit narkotischen
Stoffen durchtränkte und den Kranken nun die dem Schwamm ent -
strömenden Dünste einatmen ließ . Sogar ein Werk erschien über
die neue Narkose , betiielt : „ Die erste Kunst , wie man einen schlaffen
macht , ein Buch der Wundt - Ertznci " , in dem sein Verfasser , der im
15. Jahrhundert sehr geschätzte Wundarzt Heinrich von Pfolspeundt ,
das Verfahren sehr rühmt und empfiehlt . Man scheint die Schlaf -
schwämme damals auch viel angewendet zu haben : allein auch schon
früher >N» ß die Methode bekannt gewesen sein , da der im 14. Jahr -
hundert lebende 2lrzt Guy de Chäuliac zur Erzielung von Narkose
ebenfalls schon Schlafschwämme gebrauchte , die er indessen in der
Weise verwandte , daß er die mit dem narkotischen Mittel getränkten
Schwämme zuerst trocknen ließ und sie erst dann , wenn sie gebraucht
werden sollten , in heißem Wasser wieder aufweichte . Hergestellt
wurden die narkotisch wirkenden Stoffe zur Durchtränkung der

Schlafschwämme aus ganz verschiedenen Pflanzen . Ein Forschungs »
bencht nennt in erster Linie Schlafmohn , Alraun ( Mandrogola ) ,
Bilsenkraut , Giftlattich , ia selbst den Efeu und späterhin auch den

Stechapfel . Mit der Zeit verschwanden die Schlafschwämme jedoch
wieder aus der Medizin , da man , vielleicht auch infolge unrichtiger
Anwendung , viele Mißerfolge damit erzielte , und schon im 16. Jahr -
hundert wollten die Aerzie nichts mehr von den Schlaffchmämme »
wissen .
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D»»CC»chCCOCCCO««C»OG

Ro5e- 7tlesier
VU- Der er . Betrug
Carte ntrühne :
S Uhr ; Bunter Teil
.7*/, : D» SdnrimrildmlM

STßOPOE
VABIETi Er

8 Uhr

j Karl OjTarl
iaiidrerBar .

üiklss &Hicki

IKetiyijgowikyi
1 farlBM I 52m Ii

Ufa

Kltiy Traney
Else Arbra

Tribollo S Seii'

Sdiiüli »»! Mit» — Ksüiaihti , Daniijsr Sü.
haupteingang Rudolf - Morse - Str .

Tetepnon : Humboldt 99

MMMK
S aUCBÖS VJ» Lthr Sira»t«5S j Cbr

CGigantiucheircus - SpSele
120 Sensationen 120

weu : nrcn�geimtealiH
a � St « exot . ticie , täOlicn von

rftiWO 10 - 7 teflffnet . Indianerdorf
Konz : 2kapeli . RtuMlerfült . IIlJ . vorm
tlnniätbonf .7 Weribcim,an d. Clrcus -
lliniSlXdltl kassan ab 1. Ehr vorn , Ii«.
Nachm . Kinderb 12 Jah . balbe Preise !

Preise nur Sitzplätze von 1. 20 an

ULK NEUE LUBITSCH - FILM

DREI FRAUEN
UMUFFUHRUN�re
QLEICHZ | maj�li4jniEATE�
UFA - THEflTiR KURHIRSTEWPAHM

UFA THEATiRKAMMERUCHTSPiELE
Potstiamer PSaiz

FA - PALAST KONIGSTADT
jAiwnprififrawrnirniTtsBBa SshSnhauoer Aiiea 1 &- 11 HIIAililUmiilMi ' W' iiWIliWaB

UFA - THEATER TURMSTRASSE
Ecke Strcmsirasse

Kehhuwr 8h. » Tat. Mal. liO n
Tägl . 8 U n. Sonntag « nachra 3 U

die kon . kurrenzlnse Revue :

Berliu . . . da kiekste !
Sichern Sie sieh im VorverK- gfils Plätze i

4

�eichshaiien - T heater
tüi' t vdlidiI Dr.r «. Sorjlji itfa . Zl&r

siefHiier 8S « Ke ?

an. nie wer jb .
Ab i. Sept

Das

groSeLos !
Gr Varieteburl
m Gesang und

Tanz mit

fralBeckers
in d Hauptrolle

LadieDoliD. EfldE
60 Pt bis 6 Mk.

Alhc. W

J Sic

m
Sadtir ! . Preise ,
volles autsÄ - Profirj

Dönhoff • Breit ' i :
( Saal und Garten )

Das beliebte Familienvarlefl

<#>
Hämorrhoiden ?

$ iovosan - Zäpfehen und Pasta bringen Hüfel

pu beziehen durch alle Apathefen . Berfand durch Schw - N- Apolhile , Dresde »- N.
Bczidugen Sie sofort zur ( EeballURe Shrer <3ciaubf ; eit r . ufilüztnbc Broschüre

und Dnutschreibeu festenios durch UN» direkt

iVaNer kieSZing , Orssden 21 , Teblgterstr . IS
Chem, . pl < orm » o . RrBoarate -

Bestimmt zu haben : Apothct « zum tsifemen Ärcuj , Berlin R 37, Kastanien -
allee 8. Humdnldl 1080, — aiefaaten - ttpoclcte . Leipziger Sit . 74 Ami
DSnhcffpiatz — Erumoun - Ttpokhek «, GO 38. Reichenberger Sir . 150. —
Derwanio - «polhele , » 54 , am Neseuthaler Tor — » ursürsteNbamm -
«polheke , W 15, Kursürftendamm 226. Bismarck 5' 25l. — Deliton - Vpolhetc ,
W 8. Leipzigrr Sir . 88. Merfu , 5904 - 6 — Simon o «pothske , Berlins älteste

Dpotbeke . Berlin T 2. Spandauer SIraßi 17. Merkur 3000- 8004.

gasiao -Theater; ]
Lothrin er Str . 37.

Tägl . 8 Uhr
Die drelaktig Posse

Oer KGlwie
srnwimmer

Im 4ai kimmiii
O JubUltnu-Pitfinm l

ZooloAlsdi .
Garten

Aqaarimn
Rftfl - SagMai

Tieitusstagsstellg .
Tägl . ab 4 Uhr :
Gr . Konzert
Wochentags ab
7 U. «bds - 75 PI.

Zurück

Dr. Marease
Dleffenbaclistr . 40

Adolf hoffmann

Episoden und

Zwischenrufe
au » der Varlamenl » - und

Minislerzeit .
Preis 1 Morl . Porto 5 Pfenniz .

vorrätig
t « allen Vorwärts -

Ausgabestellea .

Asgiser iSllise »
kann ich nachdem ich um gutem Er¬
folge Reichel ' « Baldrament
gebraucht habe. Ich Mb e mich utel
mohier und vor gen haben. WXBWWMWW »gel .
die Aerzschmerze » nachgeiaisen Sc
und ähnlich schreiben viele bei »er -
vösen Leiden . Schla Icstgkeit , Kerz-
ichwäche Nu : Erfolge beweisen . Sroße
iriaiche M. 250 In Drogerien und
Avotheien erhältlich , sonst bei
Otto Reichel , Berlin 43 SO. ,

Sisenbahnstr . 4.

lllEtNEANZBOEN

Sie äraoehen einen neuen inzug !
Mantel . Kostüm , Kleid , Ulster , Paletot ,

Schlüpfer , Regenmantel , Pelz <

Wie ? Das Seid reicht nicht ? flÄ 1
Wir geben ihnen iangirist . Kredit bei klein . Teilzahiung . !
u. gering . Anzahl . Sofortige Aushändig d. Gegenstandes . {

Der feinsten MaBarbelt ebenbürtig !

1 Alles anfTeiizablngg ohne Anfschlagi
| Weiser , nar Leipziger Str . 82 ÄÄÄ I

War « weise wühlt , wühlt Weiserl

MW Ups.
FjhjKlrtddB Tert 15M.
(nitoii I I
Werte). — StillntaKlK
in I »ml (fiüitfndrt )
im . Ilde «Hin fort
10 Pf. rerst Sil Mhr
eil 15 Bnfdeitg rstile

Html »erb.

Intimi , stick, nr 41«
aäckitsilnomr btoiast
siai . nJm« biitzltatm
( V, Dir »eckvistiZ, ii
to Saji - Ertsühm to
Vcnrlrh, Uitotinb Z.
idztztdni strin . nteuib.
Ässterfzi ! m Btiton
8' / | Wrki „cks. i_Uki
itnlirind «

EnldcdtiuiB
des

NORDPOLS

Groß - BerBin
Restaurant

AlonanderstraBa 445- 48
Ecke Neue Künigstraste .

Berlins neueste

Sensation I

Berliner
fionzerttians
( Clou ) Mauers tr . 82

Wochentäglich

Kaeöittagsiloiizerte
bei vollem Orchester
und freiem Eintritt

Aufierdeoi jeden Dienstag , Donnerstag and Soanabead

' lesellscIiaftsaM » Tanz
tositig : Doplkoszert » Ml�aftsalmd » Tuz

für�Pefe und P�dvnäntef
Nur Neahetieni Für »ffirksfe Flgurenl

ia Qualiffifen I
PIfiädiin Eckel . . . . . 12J . - SS . - 05 . -
Pclrmäntcl . . . . . .425 . - 340 . - 245 . -
Ulsfer I « . . . . . . .S5 . — 59 . - 33 -

Jetzt soweit Vorrat
Borbury - Mäntel . . . . .48 . - 35 - 27 . —
Ottomane n. Sctdenm &nfel . 75 . — 42 . — 30 . —

Röcke . . . . . .25 . - 17 . - 12 . -

Eixueünungskleider in Seide , Samt
r and Wolle .

, Sae�- Rl�; 7rcu4enria $c�i/L '

Vfastnuxnn
Myhrtrtfk 37 gl - Sr ? 7Fr( m/( furtvflr1ß

Verkäufe

RauMann - Rühmaichinen für Haus ««-
brauch und Eewerbs . Teilzahlung . Zie»
paratur - Werfftaii kür elle Snsteme
Emil Kalbarkh «. m. b. H» Friedrich .
strast « 55». Merkur 8268.

Schah , vruuntostra�e 188. Eingang
Lnklamerftraße . lirkert solid aecröe . le ' e
Schlafzimmer , entzückende Rüchen tu
kolossaler Ausrochl . «I - iderschränle .
Spiegelschränke , Bettstellen , Waschkom ».
den, Sofas . Rub- betten , Tische . Srühl «,
auch gegen Teilzahlung bei geringsstgt »
aer Anzahlung und sehr kleinen Raten .
iKöbelschah , gegründet 1866.

_ _ _
Serrruzimmer jeder Tröste dillig .

stlubsofas 150, Klubttsche 28, Mur .
garderoben 55 Goldmark . Müdelhaus
Ramerling , Sastanienallee 58.

Jhle . Möbel . ffabriklager , ssriedmch .
strafte 7. Speisezimmer , 1,80, Elche
mit Mahagoni . Büfett mit Facette .
glltsern , handgeschnitzte Nustbaum - Mase .
rung , 285. _ _ _

Zhle . Möbel . Fabriklaaer , Friedrich »
strafte 7. Schwere - Herrenzimmer .
reich geschniftt , 1. 80 breit , (Eiche, Dtplo »
mal mit gestochener Blattkante , schwerer ,
runder Tisch. 2
«rmlehnsessel .
385. —.

Rindlederstühle und
komplett gebeizt , nur

Konkurrenzlos . Echter Duftbaum - glei »
derschrank mit Rristall - Facettespiegel
nur 85 Mark , eichenen Ankleideschvank .
d- eitürig . mit Sviegel 105 Mark , neu «
furniert - Bettstellen mit Batentbode »
und Auflege nur 55 Mark , neu « für »
nierte Nachtfvindcheu mit Marmorvlatte
18 Mark , Rufthaum - Waschwiletl , mit
weiftrm Marmor und Faecttespiegel
72 Mark . Diplomat 48 Mark . Nuftbanm -
umbau 88 Mark , Plüfchsosa 45 Mark .
Schlafzimmer mit weiftem Marmor .
Drellauslaq «, kkrlstallsacettesplegel 828
Mark , echt eichene « Speisezimmer . 180
Zentimeter breit , mit 8 Lederstühlen
885 Mark , Herrenzimmer 865 Mark .
Riesenauswahl in Einzelmöbel , Re.
nailsancemöbe ! . komplett « Einrich ' . ungtn ,
moderne «ücken , gestrichen , lästert .
Möbelhaus Sotilieb . Rügenerstraste drei «
zehn . Bahnhof Defundbrunnen . _

•

Telegenheit . stlei derschrank 18. —,
Vertiko 15. —, Taschtoilet ! « 15. —, Frank¬
furter Schreibtisch 25 Mark , Sofa 15. —.
Rüchen 24. —. Möbelhaus Totilied ,
Rüqenerstraste dreizehn . _

*
'

»öbtlwlchert . Elfasserstrafte 20.
Spottbillig , weil Riesenumsast .
Rast lunaserlekchkerung . _

* .
Möbelfabrik Searg Tenniqkelt . vra -

nienstnaste 172( 178. Droste Auswahl in
Nustbaum - Schränken , Bettstellen , eichenen
Schlafzimmern . Speisezimmern , Herren .
zimmern , Rüchen auf dar und Seil -
Zahlung� _

*

Reistzeug « sNichter - BiäziNonl . Sicher .
beits -Soldfilllfeberhalter . Bureanbedarss .
Kau« Lindner , Reukölln . Reiser -
Friebrich - Siraste 88/87. _

"

Bettfeder », küllkertig . auch uugeriDtri .
Hand . Bank Lasgcfswaus erster .

Wriezen . Oderbruch 40.
Köhvsfchiaes auf TeilwhTung .

liche Snfteme . Alte Masch inen
«iimt .

. . .. _ __ _ _ _nehm «
fn Zahlung . Bei Nachweis zahle Pro -
niston . Westhoff , Thorin - r «toaste 5. '

veiilelöiiiifssiilellä . Vzäed « a,, . j

«etregene Serrengarderebe ». Mtu
tos erhalten , «roste Auswahl , dillige
Bteife . Leihhaus Spiegel . «Hausse ».
strafte 7.

Verleih son
Brunnenstrast « 4.

T- fells - e-aslsanzstg -n,
Steeden 5177. •

Höbet

Chaifelengnes , Metallbetten , Ausleg «.
managen , Vateutmatragen . Walter .
Staraarderstrast « achtzehn .

»nkleideichränke UO�- . englische Bett -
stellen 48 . —. Püischsoka, . Einzelmöbel .
Radlungserleichterung .
flamerfirafte 20.

Stein , nnr An»

Eingang
rbeit «

«chag . vrnnnenstoaste 180,
Anklamerstraste . liefert solid gearbeitet «
Schlafzimmer , entzückende Rüchen in
kolossaler Answohl , Rleiderschriinke .
Spiearlschränke . Bettstellen , Daschkom »
moden . Sosa, . Ruhebetten , Tisch«.
Stüh ! «, auch ««gen Teilzahlung bei sehr ,
geringfügiaer Anzahlung und sehr !
kleinen Raten , »öbelschast . gegr . l8S6.

Tellzahlnng . kulant , Zstödel - Misch. _
»

Teilzahlung , billig . Möbil - Misch . _
•

Teilzahlung . reell . Mödel - Mis «,
Truste Franifurterstrast » 48/48. '

Möbel wirNich ausfallend billig auf
allerbeguemst « Teilzahlung nur im
Möbelhaus Humholbt . An dee Zanna -
wigbrücke 6/4 und Butbuser Straste 14.
Straftrndckdn : Brunnenftraste , Ecke Rü-
grnee Straste . 6 Minuten nom Bahnhof
Defundbrunnen . '

3n meinem feit 1680 bestehenden
MöbelfabriNager kaufen Sie zu Fabrik .
preisen eichene Herrenzimmer 290, —.
Svsisczlmmer 240, - , Schlafzimmer
310. —, RÜ» en 75. —, Anfleideschränke ,
Wetstlackschriinfe 58. —. Waschfoiletten
85, —, Bettstellen 45, —, Umbaufofg
78, —, Rfubgarnituren , Rlubfcssel 80, —,
Ruhebetten 32. —. Rulante Fahlungs »
weife . Joachim Nachfolger . Belle .
Allianee�traste 14, und 81. Fabrik »
gebände .

H« g » ihinsar » i » nentS

Piano « preiswert .
Link. Brunnenstrast « 85.

Rianiermacher

Piano «, prächtig » Znstrumente , de»
auem « stahlweise . Sachter , vranien »
buraerstrafte 42- *

Pianos , 288 Anzahlung . SO monat¬
lich. Sarantieschein . MSstiae Breis «.
Herer . Ballasstraste 9. am Sportpalast . '

Rkavirre , tadellose Berarbeitung , lan »
iShuig « Daronti «. Teilzablung gestattet .
Herer u. To. , Brunnenstraste 191. am
Ziosenthaler Tor . _

Linien strafte 551 Herrenräder , Damen »
räter . Rennmaschinen zu Einführung »»
vrefsen . RIeine Anzahlung , heouemste
Trilzahlnua . Schachmann . Linienstr . 85.

Rolossales Lager an Motorrädern in
jeder Preioloae , ein Besuch lohnt stch
wirklich : sämtliche Ersatz , und stubehär .
teile . Weift . Trost « Frankfurter
Straste 25 <28. _

*

Fahrräber hilliger , 50 Mark aufwärts ,
Freilaufräder 80. —, Tourenräder 78. —,
85. —. 98. —. Damenräder 75 . — auf -
wärt », Rittler - RSder , Rennmaschinen .
Teilzahlung gestattet . Fahrraddecken
8. 50. Schläuche Oll». Retten 080 , Da-
menrahmcn 88. —. Herrenrohmen 88. —.
Wiederoerkäufer Sonderrabatt . Werner ,
Boandenburgstraste 4, Hochbahnstation
Brinzenstraste . '

ttsufgezucNe
stehngeiiss «! Blatinhruchl Soldbruch !

Silb - rsachenl Luecksslberl stlnngefchirrl
Bleikapsoln ! Edelmetall . Einkaufsdureau
Walter Friedlaender , Woberstraste 81. '

Fahrräder kauft Ltnienstrast » I » »

Vsrzckiecjenez
Vertrauensvolle Auskunft Frauen .

Mädchen . Langjährig » Erfahrung k- rzt »
lich). W- Iff . Wienerstrafte 20. Par .
MI IN. 2 Treppen . Törlitzer Bahnhof .

Säle Mr Vereine zu sehr soliden Brei »
fen nergiit Rellcr « Festfäle . Ropwen .
straste 29. »

Nrdeitzmsrkt

Saellenzezucho

liSMtSI' IIIIlll!»!'
grlermtr Setzer , 35 Jahre alt , sucht zum
>4. September oeranfwortungsreiche
Slellung Test. Offerten erdtttn unter
M. 48 an die Expedition des . Borwätts " ,

Lindenftraste 3.

saBllSBsnzeb « » ! «

Portierstelle , 2 Stuben , Rüche, stube -
H5r. gegen gieidiwcrlige Brivatwohnung
sofort zu taufchen gesucht . Wohnung�
betzirt Tiergarten bevorzugt , stufchrif »
ttn an Sstlsber «. Mala nch ihonstraste tz.

Iüngeeer Dreher , fleißig und strebt
fam. sucht für sofort Befchäftiguug .
Angebote erbewn unter if . 48 Haupt -
erpedition des Vorwärts�

_ _

Seibenmaleeinucn für die «hend »
stunden sucht Felix , ffürsienp >- Ider .
straft « 19. Vorstellung von "
abend «.

Uht

Lehrling
für Schaafensterdckoratlon , mit
guter Schulbildung . sucht Damen »

kaofchtlen
Gebrüder Neumann , TvostLa
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